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Klarheit.
Merkwürdig, was in den letzten Togen alles 

über die angeblich bevorstehende deutsch-eng­
lische Annäherung geschrieben wurde. Ein 
Teil der deutschen Presse wußte ganz genau, der 
Staatssekretär E r e y  werde das Opfer sein, 
das der rasende See der deutsch-englischen 
Beziehungen haben wolle, und ein andere: 
Teil, der gnädig genug war, S ir Erey in Amt 
und Würden zu belassen, glaubte ankündigen zu 
können, daß der englische Minister des Aus­
wärtigen durch freundliches Entgegenkommen 
um Deutschlands Wiederversöhnung werben 
werde. Auch wenn bestritten werden könnte 
daß diese müßigen Prophezeiungen die Stel­
lung des englischen Ministers nur noch weiter 
befestigen mußten, bliebe doch die vorwurfsvolle 
Frage: Kennt man denn in deutschen Landen 
die Engländer immer noch nicht? Jenseits des 
Kanals hält man es nur mit der rücksichts­
losen Fortführung der vom völkischen Eigen­
nutz vorgeschriebenen Politik und lehnt es ab 
ein im Rahmen dieser Politik beschlossenes 
Vorgehen nachträglich zu verleugnen oder zu 
beschönigen. Warum aber sollte gerade hier 
der englische Mund eine Liebeserklärung 
sprechen, mit der ihn das englische Herz nickst 
beauftragt hatte? Das deutsche Volk kann 
über Greys Rede wirklich nicht verwundert 
sein, im Gegenteil, es bescheinige mit Dank, daß 
sie die englische Stimmung und Gesinnung un­
geschminkt wiedergibt. Noch kurz vor Greys 
Auftreten forderten die „Daily News" im 
Einverständnis mit den Deutschen, daß man 
die heutigen gewaltigen Aufwendungen für 
Rüstungen besseren Zwecken zuführe. Nur ein 
Anlügen hüben und drüben hätte solche Ver­
ständigung bringen können und es ist wahrlicb 
besser, die nur korrekten Beziehungen zwischen 
Leiden Ländern offen zuzugeben, als sich gegen­
seitig Liebe und Freundschaft vorzugaukeln. 
Ein kühler Ton klang über den Kanal; kein 
Buhlen um Freundschaft war zu verspüren und 
kein Hang zum Einlullen. Ein solcher Sprecher 
schafft Klarheit. Klarheit aber ist selbst dann 
ein Gewinn, wenn ihr Inhalt unerfreulich ist.

Was im deutschen Reiche an Englands Ver­
halten während der Marokkoverhandlungen 
Anlaß zur Erregung und Beschwerde gab. 
hat Staatssekretär Erey ausdrücklich bestätigt 
und sogar noch unterstrichen. Nicht minder 
aber geben seine Worte auch in dem zu denken, 
was sie in voller Absicht unausgesprochen 
lassen. So sagt der englische Minister keine 
Silbe über diejenigen Dinge, die doch die Wur­
zel aller Schwierigkeiten bildeten, über die 
systematische Verletzung der Algsciras-Akte 
durch Frankreich, und so zeigt die ganze Rede 
auch kein Verständnis dafür, daß das deutsche 
Reich, um seine Staatsangehörigen zu schützen 
und Frankreich zu Verhandlungen zu veran­
lassen. zu der Fahrt des „Panthers" nach Aga- 
dir berechtigt war. Und drittens schweigt er 
Ebenso beharrlich gegenüber der gehässigen Aus­
legung, die Lloyd Georges „Vankettrede" in 
der englischen und französischen Presse gefunden 
hatte. Schon diese drei Teile der Ereyschen 
Schweigsamkeit sprechen Bände. Nicht minder 
freilich das, was er wirklich ausspricht. Er 
verweist weder auf die englisch-französische Er­
regung über das Erscheinen des deutschen 
Kriegsschiffes in Agadir, obwohl seine Regie­
rung über den Zweck der deutschen Maßnahme 
rechtzeitig aufgeklärt war, und er scheut sich 
nicht nochmals zu betonen, daß er sich in der 
kritischen Zeit sein Urteil nicht nach den amt­
lichen Erklärungen der deutschen Regierung, 
sondern nach Mitteilungen „aus anderen 
Kreisen" und aus der deutsch-seindlicken Presse 
bildete. Diese durch allerlei tendenziöse und 
unkontrollierbare Zuträgerei gespeiste Britan- 
nia will die Aufsichtsdame spielen und glaubt 
keine neuen Arrangements anerkennen zu 
dürfen, zu denen man ohne sie gelangen könnte. 
Staatssekretär Erey ist denn auch weit davon 
entfernt, die Anmaßung zurückzunehmen daß 
sich England den Frankreich gestellten weit­
gehenden Forderungen Deutschland widersetzen

mußte und der „Vankettrede" des Schatz- 
sekretärss Lloyd George wird nachträglich noch 
größere Wucht gegeben durch die Bestätigung, 
Laß ihre Einzelheiten zuvor vom gesamten 
Kabinett vereinbart worden sind.

Es wäre verfehlt, sich jetzt mit einseitigem 
Eifer auf die wenigen und kleinen Unterschiede 
zu stürzen, die sich zwischen der Kiderlenschen 
und der Ereyschen Darstellung aufdecken lassen. 
Solche geringfügigen Momente dürfen die 
Blicke des deutschen Volkes nicht von dem Um­
stände ablenken, der jetzt mit schonungsloser 
Deutlichkeit aufgedeckt wurde: von den Be 
ziehungen Englands zu Frankreich. Die En­
tente cordiale ist nichts weniger als ein 
Offensiv- und Desensivbündnis mit der allei­
nigen Spitze gegen das deutsche Reich. Es 
klingt sehr harmlos und bescheiden, England 
wolle nur als eine der großen Nationen be­
trachtet sein. Aber diese selbstverständliche 
Forderung wird dahin ausgelegt, die englische 
Regierung dürfe sich in alle zwischen andern 
Ländern schwebenden Verhandlungen ein­
mischen. Der deutsche Botschafter in London 
scheint ja mehrfach energische Worte gefunden 
zu haben. Vielleicht hätte er aber besser nicht 
beteuert die deutsche Regierung sei, sofern ihre 
Forderungen etwas hochgespannt seien, zu 
Konzessionen bereit. Das mußte oder konnte 
doch in London den Eindruck machen, als 
wären die deutschen Forderungen nachher nur 
infolge des englischen Protestes ermäßigt und 
es war auch der Schein zu vermeiden, als ob die 
englische Regierung mit ihren Einschüchterungs­
versuchen Erfolg Habs. Deutschland aber Weiß 
jetzt, woran es ist. König Eduard ist lange da­
hin, aber die englische Einkreisungspolitik be­
steht fort und die englische Regierung ist der 
französischen soweit verpflichtet, daß sie es um 
französischer Belangen willen jederzeit auf 
einen Krieg und sogar auf den Weltkrieg an­
kommen läßt. Diese durch Greys Rede geschaf­
fene Klarheit ist nicht erfreulich, aber gerade 
deshalb darf sie in deutschen Landen nicht 
übersehen werden. —v.

Pretzstimmen zur Greyschen Rede.
Deutsche Zeitungen.

Die konservative „ K r e u z i g . "  führt aus: Die 
Rede des Ministers Grey bietet keinen Anlaß, sich 
zu entrüsten, und keinen, sich ihrer zu freuen. S i: 
bessert weder, noch verschlechtert sie die Situation. 
Es wird eben vorläufig wenigstens alles beim alten 
bleiben. Man hatte sich in Deutschland keinen I l lu ­
sionen hingegeben, niemand hatte erwartet, daß 
Erey sich nach einer mit Akten der Feindschaft 
gegen Deutschland ausgefüllten Geschäftsführung 
plötzlich als ein Freund Deutschlands entpuppen 
werde, aber die Gerechtigkeit verlangt zu konsta­
tieren. daß er gestern auch nichts gesagt hat, was 
der Absicht entsprungen wäre, neue Feindschaft 
zwischen beiden Völkern heraufzubeschwören.

Die freikonservative „Post" meint: Wenn wir 
den Verlauf der Erörterungen über die marokka­
nische Frage im deutschen und im englischen P arla ­
ment miteinander vergleichen, so haben wir alle 
Ursache, mit Neid und Eifersucht nach der Themse 
zu blicken. Dort hat ein tüchtiger Staatsmann über 
eine höchst schwierige Frage in großzügiger und ge­
schickter Weise gesprochen. Die Hauptrede hielt dort 
der Staatssekretär des Auswärtigen, der Premier­
minister sekundierte ihm. I n  England haben Zwei 
wirklich tüchtige Staatsmänner mit Geschick ihre 
erfolgreiche Politik verteidigt. I n  Deutschland hatte 
man das peinliche Gefühl, daß Männer von bestem 
Willen, aber unzulänglichem Können eine fehler­
hafte Politik mit untauglichen Mitteln rechtfertigen 
wollten.

Die „ Deut s che  T a g e s z e i t u n g " ,  das 
Hauptorgan des Bundes der Landwirte, äußert: 
Wir sind sehr im Zweifel, ob. der deutsche Reichs­
tag gut daran tun würde, überhaupt noch in eine 
Debatte über die deutsch-englischen Beziehungen 
einzutreten. Notwendig erscheint sie nach Greys Er­
klärungen nicht. Sollte sie dennoch stattfinden, so 
wünschten wir, daß sie so kühl und ruhig verlaufen 
möchte, wie es den Darlegungen des britischen 
Staatssekretärs entsprechen würde: und daß das 
deutsche Volk und das Ausland diesmal die Re­
gierung mit den nationalen Parteien rn dieser 
Frage einig sähe!

Die nationalliberale „ Köl n .  Zt g. "  führt aus: 
Die eine Genugtuung gewähren die Reden der eng­
lischen Staatsmänner, daß sie die hofmeisterliche 
Art nicht mehr zeigen, wie sie einst Lord Palmerston 
gegenüber anderen Ländern beliebte, mir denen er 
sich gerade auseinandersetzte. Man kann aber leider 
niäst behaupten, daß Mittel und Form der Be­
sprechung der englischen Minister geeignet waren

oder England geeignet erscheinen lassen, dir Ver­
hältnisse der beiden Staaten plötzlich in ein besseres 
Gleise zu bringen; vielmehr zeigen die Vorgänge 
in England, daß England noch immer zaudert. Das 
ergibt sich schon, wenn man aufmerksam an eine 
Prüfung der beiderseitigen Reden geht. von denen 
die des deutschen Staatssekretärs alle Phasen der 
Entwickelung berührt, während die Darlegungen 
Greys in den wichtigsten Punkten versagen.

Die fortschrittliche „Voss.  Zt g. "  schreibt: Die 
gestrigen Verhandlungen des englischen Unter­
hauses und die Reden der Minister wird man hier­
zulande mit achtungsvoller Ruhe aufnehmen, ohne 
von ihnen einen nennenswerten Einfluß auf die 
politische Lage zu erwarten. Sie haben sie nicht 
verschlechtert und das ist schon etwas. Sie berechti­
gen aber auch keineswegs zu einer optimistischen 
Auffassung. Schließlich kommt es nicht auf die 
Worte, sondern auf die Taten an.

Ein österreichisches Urteil.
Die Wiener „ Ne u e  F r e i e  P r e s s e "  schreibt 

zu den Reden Greys und Asguiths: Die Kriegs­
gefahr ist für einige Zeit vorüber, aber der Herd, 
aus dem sie entstanden, die Gehässigkeiten, die sie 
schürten, sind nicht verschwunden.

Die englischen Stimmen.
Von den Londoner Blättern schreibt „M o r n i n g  

P ost" : Alle Welt ist sich darüber einig, daß Greys 
Politik inbezug auf die Haltung Englands zu 
Deutschland nicht anders sein konnte. Wir wünschen 
nicht eine mißgünstige Haltung einzunehmen, aber 
nichts wäre irriger, als zu glauben, daß unsere 
Freundschaft erzwungen oder erkauft werden könnte. 
— „ D a i l y  G r a p h i t "  schreibt: Soweit Worte 
zu einer Annäherung behilflich sein können, hat 
Grey alles getan, was möglich war. und wir ver­
trauen darauf, daß, wenn sich eine Gelegenheit zu 
geeignetem Handeln bieten sollte, er seinerseiks sie 
nicht verpassen wird. — „ D a i l y  M a i  l" spricht 
die Hoffnung aus, Greys freundliche und versöhn­
liche Eröffnungen möchten in Deutschland in dem 
Geiste aufgenomen werden, in dem sie gemacht seien. 
Wenn das geschehe, so würde ein neuer Tag inbezug 
auf die Beziehungen zwischen beiden Völkern ange­
brochen sein. — ' „ D a i l y  N e w s "  schreibt: Die 
Rede Greys entspricht durchaus nicht ganz dem, 
was wir zu hören gehofft hatten; auch glauben wir 
nicht, daß die liberale Partei sich mit der Lage der 
Dinge abfinden kann, wie Grey sie geschildert hat. 
Seine Schilderung der Ereignisse vom Ju li bis Sep­
tember gibt Anlaß zur Kritik. Es ist klar, daß er 
die europäischen Mächte in zwei Gruppen geteilt 
ansieht, und daß wir Partei zu nehmen hätten. Das 
B latt kann dieser Ansicht nicht beipflichten, die An­
laß zu siebenjähriger Besorgnis und früher nie da­
gewesenen Ausgaben gegeben hätte. Es findet eine 
Aussicht auf Besserung, wenn sie nicht in einem 
kühneren Geiste gesucht werde, als ihn Grey zeigt. 
Es glaubt, daß weder das Kabinett noch die Partei 
über seine Politik glücklich sei. — „ D a i l y  
C h r o n i c l e "  schreibt: Die große Rede wird kaum 
ermangeln, die Überzeugung zu erwecken, daß die 
britische Regierung guten Grund für ihre Teil­
nahme an Marokko hatte und daß sie nicht im Geiste 
blinder Feindseligkeit gegen Deutschland handelte. 
Es besteht die ernste Hoffnung hierzulande, daß die 
bestehende Entente durch eine nicht weniger herz­
liche Entente ergänzt werden möge zwischen Groß­
britannien und Deutschland. — „ M o r n i n g  
L e a d e r "  schreibt: Es ist lehr viel freundliche 
Stimmung den Deutschen gegenüber bei unserm 
Volke vorhanden, die in Greys gestriger Rede keinen 
entsprechenden Ausdruck gefunden hat. — „ D a i l y  
T e l e g r a p h "  ist der Ansicht, die Ruhe und die 
Ausführlichkeit der Erklärung Greys würden eine 
gute Wirkung haben und die öffentliche Meinung 
im In - und Auslande überzeugen, daß der Friede 
erhalten worden ist, weil der Wunsch, ihn zu er­
halten. vorherrschend war. Ein billiger Ausgleich 
sei gefunden worden, bei dem es weder Sieger noch 
Besiegte gebe. Es sei keine unüberwindliche Aus­
gabe. die Beziehungen Englands zu Deutschland 
zu bessern, da der Wunsch hierzu in England vor­
herrschend sei. Grey habe die mutvolle, friedliche 
Rede des deutschen Reichskanzlers warm beant­
wortet. und die moralische Wirkung der Rede Greys 
auf die deutsche Meinung müsse vckn heilsamem, ja 
sogar von entscheidendem Einfluß sein.

Das Echo in Frankreich.
Die gesamte Pariser Presse erörtert die Rede 

Greys rm Unterhaus. „ F i g a r o "  schreibt: Die 
Rede ist gewiß friedlich. Sie ist freundlich für 
Deutschland und liebevoll für Frankreich, aber sie 
ist vor allem englisch, ausschließlich und heftig 
englisch. Niemand kann davon überrascht oder ent­
täuscht, niemand kann davon beunruhigt sein. Grey 
sagte, daß der Frieden ausschließlich 'von Deutsch­
land abhänge. Für uns geht daraus hervor, daß 
wir unsere Ausgaben auf unsere Armee und unsere 
Marine konzentrieren müssen. Wir müssen nunmehr 
an den Krieg denken, denn nur so werden wir uns 
den Frieden sichern.

„ P e t i t e  R o p u b l i q u e "  führt aus: Die 
Sprache Greys ist die der Redlichkeit. Frankreich 
kann nicht mehr verlangen. Der beste Kitt für die 
Entente eoräialo ist die Interessengemeinschaft der 
beiden befreundeten Mächte. Die marokkanische An­
gelegenheit ist dafür ein schlagender Beweis.

„ A c t i o n "  kommt zu dem Resultat: Die Rede 
Greys dient dem europäischen Frieden.

„ R a d i c a l "  meint: Die äußere Politik Eng­
lands. wie sie Grey gekennzeichnet hat, steht mit der­
jenigen Frankreichs in genauem Einklang. Auch wir 
wollen der E ntente eoi-ckiale, dem Bündnis) astem 
treu bleiben, das uns im Osten und Westen natür­
liche und sichere Stützen gibt. Aber wir lehnen ein 
loyales Zusammenwirken mit Deutschland behufs 
Regelung dieser gegenwärtigen und aller zukünftigen 
Zwistigkeiten nicht ab.

„ L i b r e  P a r o l e "  urteilt: Die naiven Fran­
zosen werden bei der Rede ausrufen: „Wie lieben 
uns diese Engländer, doch kein Zweifel, das sind 
wahre Brüder für uns!" Nein, diese Englmrder 
lieben uns jetzt nicht mehr wie früher, sie lieben 
uns gegen Deutschland. Sie haben nur gesehen, daß 
es ihr' höheres Interesse verlangt, sich den Ge­
lüsten Deutschlands nicht zu fügen.

Zur Psychologie des Staatsmannes.
Vom Geh. Regierungsrat R i c h a r d  W i t t i n g .

Die reale Kraft eines Staates nach außen 
hängt in erster Linie von der Stärke seiner 
Wehrmacht ab, sodann aber von der politischen 
Befähigung seines leitenden Staatsmannes. 
Niemals freilich ist es staatsmännischer Bega­
bung gelungen, die Kraft der Kriegsmacht zu 
ersetzen oder auch nur zu steigern, sobald Ent­
scheidungen den Waffen überantwortet wurden. 
Aber bedeutende Staatsmänner haben es 
immer vermocht, teils durch rechtzeitigen Ge­
brauch der Kriegsmacht ihren Erfolg vorzu­
reiten, teils einen größeren politischen Einfluß 
des Staates herbeizuführen, tls ihm nach seiner 
realen Kraft zukommt. Ein Beispiel für letz­
teres ist Caoour; aber  ̂ eh Bismarck hat schon 
als Vundestags-Eesandr. k: durch staatsmän- 
nische Gewandtheit das Ansehen seines damals 
politisch schwachen Staates außerordentlich ge­
stärkt. Auf der anderen Seite ist es ebenso un­
zweifelhaft, daß ein unfähiger Staatsmann den 
Einfluß eines Staates unter die Bedeutung 
seiner realen Kraft herabzudrücken vermag, es 
genügt, an den Namen Beust zu erinnern.

Diese einfachen Wahrheiten lehren, daß für 
Macht und Größe eines Landes von der Per­
sönlichkeit des leitenden Staatsmannes so 
ziemlich alles abhängt, und es wäre an sich loh­
nend, eine „Psychologie des Staatsmannes" zu 
versuchen, um zu ergründen, was denn eigent­
lich das Welsen des Staatsmannes ausmacht und 
worin er sich von dem Diplomaten, dem Beam­
ten, dem Parteiführer unterscheidet. Lebendige 
Beispiels sind hier vielleicht besser am Platz 
als tiefgründige Untersuchungen: der jüngere 
P itt, Disraeli waren Staatsmänner, Glad- 
stone Zeit seines Lebens, auch als Premier­
minister, immer nur Parteiführer; Talleyrand 
war Diplomat, und gerade deswegen der beste 
Verfechter der Interessen des machtlosen 
Hauses Bourbon auf dem Wiener Kongreß. 
Harry Arnim besaß staatsmännische Instinkte. 
Friedrich von Gentz zeigte große diplomatische 
Begabung in der Schärfe seines Urteils und 
der hinreißenden Wirkung seiner Schriftstücke 
und Noten, entbehrte aber jeder staatsmänni- 
schen Voraussicht für das Große und Entschei­
dende in der Politik. Bismarck war S taats­
mann, ÄMquel war einer der wenigen Libe­
ralen mit staatsmännischen Qualitäten; Eugen 
Richter blieb immer der Parteiführer. Gerade 
die auswärtige Politik, die von der inneren 
ihrer Natur und ihrem Wesen nach so grund­
verschieden ist, verlangt besondere Eigenschaften 
von ihrem Leiter. Denn die äußere Politik 
entwickelt nie, wie die innere es soll, orga­
nisch, sondern handelt von Fall zu Fall; ihre 
Folgen enthalten die denkbar lohnendste Ver­
antwortung, ihre Aktionen erfolgen unter 
Umständen blitzschnell und sind oft von uner­
meßlicher Tragweite. Nur die Tätigkeit des 
Strategen, des Feldherrn, ist mit ihr zu ver­
gleichen. Aktive, kombinatorische Spürkraft, 
Instinkt und Intuition müssen sich mit kühler 
Besonnenheit, eine intime Kenntnis von 
Menschen, Dingen und historischen Gescheh­
nissen sich mit gründlichem Einblick in wirt­
schaftliche und kulturelle Zusammenhänge, vor 
allem aber auch mit jener rag's «in w ätier 
und tiefer fleißiger Gewissenhaftigkeit ver­
einigen, um den Staatsmann des Auswärtigen 
zu schaffen. Ein Künstler muß er sein, bei-



leibe kein Beamter. Es ist das unvergeßliche 
Verdienst Friedrich W ilhelms IV . ,  jenes un­
glücklichen und irrenden, aber durch und d-urch 
Pslichtgetreuen -arbeitsamen, um das Wohl 
seines Landes von früh bis spät sich sorgenden 
Königs, daß er aus den schmetternden Fanfa- 
renklängen, die der Junker Bismarck im ver­
einigten Landtag ertönen ließ, alsbald das 
größte politische Talent erkannte und B is ­
marck in die damals wichtigste diplomatische 
Stellung brachte. Heut ist das des Landes 
nicht der Brauch: wer heut eigenartige Gedan­
ken, starke Persönlichkeit und Temperament 
zeigt, der ist in unserem Vaterlande von der 
Beteiligung an Staatsgeschäften unwiderruf­
lich ausgeschlossen, mögen sie nun Heydebrand 
oder Diederich Hahn, Nießer oder Naumann 
heißen.

Das Wachstum und die Erhaltung des 
Staatsterritoriums und die Festigung und E r­
weiterung von Handelsbeziehungen sind die 
Zwecke der äußeren Politik, sie setzen beim 
Staatsmann scharf umschriebene Gedanken 
und Absichten voraus, geben ihm aber auch eine 
ganz besondere Stellung. Im  Wesen der 
auswärtigen P o litik  liegt etwas unbedingt 
Absolutistisches; ihr Leiter muß möglichst un­
abhängig, sein Handeln muß von dem Schleier 
des Geheimnisses umgeben sein — wie die Ope­
rationen des Feldherrn, wie die Unternehmun­
gen des Kaufmanns. Der Staatsmann der aus­
wärtigen P o litik  muß der unverantwortliche, 
unbeeinflußbare, absolut und geheim han­
delnde Mandatar des Staatsoberhauptes sein: 
— in  seiner Brust sind seines Schicksals Sterne! 
Führt in einem Lande ein offenkundig unfähi­
ger Mann die Leitung der äußeren Geschäfte 
dann muß eine tiefe Störung des staatlichen 
Organismus nach irgend einer Richtung vor­
liegen, die den Staat überhaupt nicht befähigt, 
Erfolge in  der äußeren P o litik  zu erringen; die 
Mißerfolge des Leiters sind dann Konsequen­
zen jenes Zustandes, die nur durch tiefgreifen­
den Wechsel in  der inneren Po litik  behoben 
werden können. Und wenn man von dem 
Recht zu fast souveräner Geheimhaltung seiner 
Zwecke und Aktionen spricht, so ist damit auch 
nicht entfernt gesagt, daß die Parteien im 
Staate, daß die Öffentlichkeit von der T e il­
nahme ausgeschlossen sein sollte. Im  Gegen­
te il: der lebhafte A nte il des Volkes und 
seiner Vertreter an der äußeren Politik, eine 
kontrollierende öffentliche Meinung liegt 
durchaus im Wesen dieser Politik . Aus diesem 
Meinungstustausch schöpft der Staatsmann 
jene Überzeugungen, welche ihn das politische 
Interesse und die reale K ra ft des Staates er­
kennen lassen, er bewahrt ihn vor Handlungen, 
die keinen Rückhalt im Volks finden. Eine 
Unterstützung durch«« Übereinstimmung des 
Volkes m it seiner Politik, das öffentliche Ver» 
Lrauen kann der Staatsmann nicht entbehren. 
Politiker, die diesen Zusammenhang verschmä­
hen, können allenfalls Taktiker sein, aber U r­
sprung und Wesen aller politischen Macht ist 
ihnen unbekannt. Verständnis des S taats, 
Mannes für eine kluge Geheimhaltung seiner 
Aktion und andererseits für eine rechtzeitige 
Offenheit, um Parteien zu überzeugen und zu 
gewinnen, beweisen seinen politischen Instinkt 
und seine politische Begabung. I n  allen diesen 
Dingen hat uns Bismarck ein unvergängliches 
Beispiel und unübertroffene Lehren gegeben; 
w ir  brauchen sie nur zu beherzigen.

Politische TiMsschail.
Der weitere Vorstand (Fünfziger-Ausschuß) 

der Deutsch-Konservativen Parte i 
tagte am Dienstag unter außerordentlich starker 
Beteiligung aus allen preußischen Provinzen 
und aus allen deutschen Bundesstaaten im 
Abgeordnetenhause zu B e r l i n .  Die Ver­
handlungen waren vertraulich. A u f Anirag 
der Vertreter der drei großen süddeutschen 
Bundesstaaten wurde zur Marokko-Angelegen­
heit e i n s t i m m i g  f o l g e n d e r  B e ­
s c h l uß  gefaßt: „D er weitere Vorstand 
(Fünfziger-Äusschliß)derDeulsch-Honservativen 
Partei b i l l i g t  i n  v o l l e m  U m f a n g e  
d a s  V e r h a l t e n  i h r e r  V e r t r e t e r  
i m  R e i c h s t a g e  bei den Verhandlungen 
über die M a r o k k o f r a g e  u n d  s p r i c h t  
der Reichstagsfraktion, wie insbesondere dem 
Fraltionsredner Herrn v. H e y d e b r a n d ,  
v o l l e s  V e r t r a u e n ^  u n d  a u f ­
r i c h t i g e n  D a n k  a u s ."

Dr. S o lf Staatssekretär.
Wie eine parlamentarische Korrespondenz 

meldet, habe sich Gouverneur Dr. S o lf be­
reit erklärt, die Geschäfte des Kolonialamts, 
die er zurzeit provisorisch verwalte, definitiv 
zu übernehmen. Die Ernennung zum Staats­
sekretär werde demnächst erfolgen.
Eine nationale Kundgebung in  Hannover.

Unter starker Beteiligung von Stadt und 
Land fand am Sonntag Nachmittag in H a n ­
n o v e r  eine Versammlung der rechtsstehen­
den Parteien Hannovers statt. Abg. H a h n  
eröffnete die Tagung mit einer Begrüßungs­
ansprache. Nach dem vvm Redner ausge­
brachten Kaiserhoch hielt Generalleutnant oon 
Z i e b e r t  einen einstündigen Vortrag über 
Ne Sozialdemokratie und die bürgerlichen

Parteien. Der Redner wies dabei unter leb­
haftem Beifall die Angriffe des Präsidenten 
des Hansabundes gegen die rechtsstehenden 
Parteien in Hannover zurück. Die Ausstel­
lung von 220 Kandidaten des Hansabundes 
für die bevorstehenden Reichstagswahlen be­
deute eine Zerrüttung aller Wahlkreise und 
damit einen Sieg der Sozialdemokratie. — 
Der Präsident des Abgeordnetenhauses v o n  
K r ö c h e r  sprach sodann über die p o l i t i ­
sche L a g e .  E r griff zunächst auf die 
M a r o k k o - D e b a t t e  im Reichstage und 
betonte, daß die ganze konservative Partei 
verantwortlich sei fü r die H e y d e b r a n d -  
sche R e d e  vom 10. November, die der 
A u s d r u c k  d e r  a l l g e m e i n e n V o l k s -  
st i m m u u g gewesen sei. Von den L i b e ­
r a l e n  sei die R e i c h s f i n a n z r e f o r m  
a l s  W a h l p a r o l e  hingestellt worden. 
E r n e h  m e d ie  W a h l p a r o l e  g e r n e  
an , denn die Reichsfinanzreform sei eine 
g r o ß e  n a t i o n a l e  T a t  gewesen. Zum 
Schluß hob Dr. H a h n  noch hervor, daß auch 
die Konservativen eine Wahlparole hätten, 
nämlich das alte Bismarck'sche Program m : 
V e r t e i d i g u n g  d e r  V e r f a s s u n g ,  
F r o n t  g e g e n  e i n e  w e i t e r e  D e m o ­
k r a t i s i e r u n g  D e u t s c h l a n d s u n d  
A u s b a u  d e r  s o z i a l e n  F ü r s o r g e .

Der neue sächsische Etat.
Finanzminister v. S e y d s w i t z  brachte 

am Dienstag m it einem längeren Finanzexposö 
den Etat für 1912/13 in der Z w e i t e n  
sächs i schen K a m m e r  ein. Der ordent­
liche Etat schließt in Einnahmen und Aus­
gaben mit 447 206 812 Mark ob, während in 
den außerordentlichen Etat 46 467 700 Mark 
eingestellt worden sind. Das Slantsvermögen 
beläuft sich auf insgesamt 1768 000 000 
Mark, denen 893 000 000 Mark an Passiven 
gegenüberstehen. Die sächsischen Staatsschul­
den sind seit 1902 um rund 110 
M illionen M ark infolge Tilgung zurück­
gegangen. Der M inister erwähnte, daß 
in einem Ergänzungsetat noch eine Forde­
rung für eine deutsche Zentralbibliothek ent­
halten sein werde. Die sächsische Regierung 
habe sich bemüht, daß diese Zentralbibliothek 
nach Leipzig gelegt werde. Weiter stellte 
der Minister die g ü n s t i g e  W i r k u n g  der 
R e i c h s f i n a n z r e f o r m  f ü r  d i e  F i ­
n a n z e n  d e s  R e i c h e s  fest. Sachsen 
müsse sich aufs entschiedenste gegen die immer 
wieder auftretende Anregung, dem Reiche die 
Vermögenssteuer zu überlassen, aussprechen.

Der A u fru f der bayerischen Reichspartel 
zu den bayerischen Landtagswahlen 

konstatiert einen schweren Gewissenskonflikt 
der Wähler : das Zentrum sei bei den V or­
gängen vor Auflösimg der Kammer im Un­
recht gewesen, auf der anderen Seite stelle 
aber die sozialdemokratische Gefahr alles in 
den Schatten. Die Reichspartei habe daher 
überall eigene Kandidaten aufgestellt, wo 
man dadurch weder Zentrum noch Social­
demokratie zu fördern fürchte. Selbst Zähl- 
kandidaturen seien der politischen Zukunft des 
Reiches nützlich, da in Wahlziffern zutage 
trete, wie viele von dem Zug nach links so 
wenig etwas wissen wollen wie von den 
Übergriffen des Zentrums.

Die badifche Thronrede.
Die badische Ständeversammlung wurde 

am Dienstag vom G r o ß h e r z o g  mit einer 
T h r o n r e d e  eröffnet, die zunächst den 
Dank des Großherzogs und der Großherzo- 
gin ausdrückt für die Kundgebungen der 
Liebs und Treue aus Anlaß ihrer S ilber­
hochzeit. Weiter gedenkt die Thronrede der 
von der Regierung getroffenen Maßnahmen 
zur Linderung der Folgen der Dürre und 
und wendet sich sodann der Finanzlage des 
Landes zu. Trotz tunlichster Beschränkung 
der Anforderungen ist es nicht gelungen, das 
Gleichgewicht in Einnahmen und Ausgaben 
im Staatsvoranschlag herzustellen. Es wird 
deshalb Einführung der Staatslotterie und 
Erhebung eines Zuschlags zur Neichserbschafts- 
steuer vorgeschlagen. Unter den Gesetzes- 
oorlagen der Regierung steht an erster Stelle 
ein Gesetzentwurf, der die Wahlkreise für die 
5 großen Städte des Landes abgrenzt. I n  
Verbindung damit soll die Zahl der Abge­
ordneten der Zweiten Kammer auf 74 erhöht 
»nd der weitere Abgeordnete der Stadt 
Mannheim zuerteilt werden. Die Einführung 
der Neichsversicherung erfordert eine Ände­
rung der auf dem Gebiete der Arbeiterver- 
sicherung bestehenden landesgesetzlichen V or­
schriften. Auch hierüber wird ein Gesetzent­
wurf vorgelegt werden. Auf dem Gebiete der 
Uvterrichtsverwaltung wird eine durchgreifende 
Reform der Fortbildungsschule vorbereitet, 
worüber den Ständen eine Denkschrift unter­
breitet wird.

Armee und Sozialdemokratie.
über eine eigenartige Erscheinung, die bei 

den diesjährigen H e r b s t k o n t r o l l v e r -  
s a in m l u n g e n i n E l s a ß - L  o t h r i n g e n 
stellenweise zu Tage getreten sein soll, wird 
dem „Eisässer" geschrieben: Während bisher 
bei Verlesung der K r i e g s a r t i k e l  an 
die Mannschaften des Beurlaübtenstandes auch

der S o z i a l d e m o k r a t i e  gedacht wurde, 
nämlich, daß der Soldat nicht an sozialdemo­
kratischen Veranstaltungen teilnehmen, keine 
sazialdemokratische Reden halten, keine Zei­
tungen sozialdemokratischen Charakters abon­
nieren und lesen dürfe usw. usw-, hörte man 
d i e s m a l  a b e r  auch n i c h t  e i n  
S t e r b e n s w ö r t c h e n  davon. Viele Kon- 
trollversammlungsteiliiehmer sahen sich, als 
sie diesen Passus nicht zu hören bekamen, 
fragend an. Bekanntlich haben bei den Land- 
tagswahlen in Elsaß-Lothringen die Liberalen 
mit den Sozialdemokraten unter dem stillen 
Segen der Regierung e i n G r o ß b l o c k - A b -  
ko m m e n  getroffen, wonach die Liberalen 
u. a. in Straßburg für sozialdemokratische 
Kandidaten zu stimmen gehalten waren. Sollte 
etwa darauf bei den Herbstkontrollversamm­
lungen Rücksicht genommen sein? Das wäre 
gewiß eine „zeitgemäße Neuerung", wie der 
„Eisässer" satirisch bemerkt. Eine Aufklärung 
über dieses Vorkommnis wäre jedenfalls ge­
boten.

Zum Befinden des Kaisers Franz Josef.
Wie aus Wien gemeldet wird, ist der 

Kaiser Dienstag früh zum erstenmal nach 
mehr als Monatsfrist im geschlossenen Wagen 
von Schönbrunn nach der Hofburg gefahren.
Die französische Kammerkommifson fü r aus­

wärtige Angelegenheiten 
beriet am Dienstag über den Bericht Längs 
betreffend dah d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e  
A b k o m m e n .  Die Kommission beschloß 
mit 15 gegen 2 Stimmen die Ratifikation 
des Abkommens. Die Kommission w ird die 
Forderung stellen, daß die Besprechung des 
Abkommens in der Deputiertenkammer am 7. 
Dezember begonnen werde. I n  der Kom­
mission erklärte D e M  u n, wenn er auch 
nicht grundsätzlich gegen die Notifizierung des 
deutsch-französischen Abkommens sei, hielte er 
es doch für angemessen, das Ende der fran­
zösisch-spanischen Verhandlungen abzuwarten. 
N o u a n e t  unterstützte die Forderung einer 
Vertagung. D e s c h a n e l ,  der Präsident der 
Kommission, betonte, daß es angesichts der 
äußeren Lage angemessen sei, deutlich zu 
zeigen, daß die Kommission dem Abkommen 
zustimme. Darauf erteilte die Kommission 
mit 15 gegen 2 Stimmen bei 8 Stimmen- 
enthallungen ihre Zustimmung. Gegen das 
Abkommen stimmten die Sozialisten Rouanet 
und Ellen Prevot.

Russische Hundert-MilNonenanleihe.
Die von der russischen Bauernagrarbank 

zu emittierende fünfprozentige Hundert-M illio- 
nenanleihe ist vom Kaiser genehmigt worden.

Kreta.
Die Pforte" ze ig t''ke lnsM ' Ückrnhe wegen 

der erneuten auf eine Vereinigung mit Griechen­
land hinzielenden Bewegung auf Kreta, da 
sie von den Mächten die Versicherung erhalten 
hat, daß sie keine Verletzung des status quo 
auf Kreta dulden und im Notfälle Kreta 
wiederbesetzen würden.

Japan vor dem Staatsbankrott?
Einer über Newyork nach London gelang­

ten Meldung zufolge befindet sich die F i­
nanzlage Japans in einer verzweifelten 
Krisis. Der Finanzminister soll am Sonn­
abend geradeheraus erklärt haben, es sei ab­
solut unmöglich, die Flottenbaupläne der ja­
panischen Regierung durchzuführen. Japan 
befinde sich direkt vor einem Staatsbankrott.

Die Spanier in  Marokko.
Wie die Madrider B lätter melden, haben 

die Rifleiite in M elitta um Frieden gebeten, 
der auch bewilligt worden sei. Spanien habe 
die Gefangenen zurückgegeben.

Deutsches Reich.
B erit« , 28 November 1I>!1.

—  Direktor v. Gwinner von der Deutschen 
Bank wird nach der „Neuen politischen Korre­
spondenz" auf Wunsch des Kaisers diesem 
einen Vortrag über die Bagdadbahn halten, 
und zwar voraussichtlich bald nach der Rück­
kehr des Kaisers, also nach dem 8. Dezember. 
Der Vortrag soll im Herrenbause stattfinden; 
es ergehen dazu besondere Einladungen.

—  Der Ministerialdirektor der öffentlichen 
Arbeiten Hugo Teßmar ist heute an den 
Folgen eines Schlaganfalls, den er gestern 
auf dem Nachhausewege erlitt, gestorben. 
Der Neichsanzeiger" widmet ihm einen sehr 
warmen Nachruf.

—  Von den Höfen. Die Königin Alexandra 
von Großbritannien und Ir la n d , die Mutter 
des Königs Georg V . und W itwe des Königs 
Eduard V II . ,  vollendet am Freitag, den 1. De­
zember, ihr 67. Lebensjahr. Die Königin ist 
bekanntlich von Geburt eine dänische P rin ­
zessin, die Schwester des Königs Frederik V I I I . ,  
sowie der Zarin-M utter M aria  Feodorowna 
und des Königs Georg I. von Griechenland.

—  Das vom Bundesrat beschlossene neue 
statistische Warenverzeichnis m it einem Ver­
zeichnis der Massengüter sowie das neue Ver­
zeichnis der Länder der Herkunft und der 
Bestimmung treten am 1. Januar 1912 !n- 
krast.

—  Wie man hört, w ird die Anleihe im 
Neichshaushaltetat für 1912 sich auf etwa 50 
M illionen Mark belaufen.

—  Der Landtagsabgeordnete D r. Hugo 
Gerschel (Fortschrittliche Volkspartei), Vertreter 
des Wahlbezirkes Berlin  I I  ist heute hier 
gestorben.

—  Der soeben verstorbene Zeltungsver- 
leger Dr. Max Jänecke war am 28. August 
1869 zu Hannover geboren, als Sohn des 
Geheimen Kommerzienrats Georg Jänecke, 
des Begründers des „Hannoverschen Couriers". 
Nach erledigter gymnasialer Vorbildung war 
er zunächst, um sich beruflich vorzubereiten, 
im Buchhändlerfach tätig, studierte dann in 
M arburg, Leipzig und Berlin  Volkswirtschaft 
und Geschichte und vollendete seine Ausbildung 
durch größere Reisen. Dann trat er in das 
väterliche Geschäft ein, wo ihm später speziell 
die Verlagsleitung des „Hannoverschen 
Couriers" übertragen wurde, womit er auch 
eine umfassende Buchverlagstätigkeit, nament­
lich auf technischem und landwirtschaftlichem 
Gebiete verband. E r gehörte zu den Gründern 
des Vereins deutscher Zeitungsverleger, den 
er in den letzten elf Jahren als erster V o r­
sitzer in hingebendster Weise leitete und zu 
einer achtunggebietende Stellung erhob. Auch 
außerhalb seines engeren Berufs betätigte er 
sich vielfach, namentlich zeichnete ihn ein leb­
haftes politisches Interesse aus. E r vertrat 
im Abgeordnetenhause mehrere Jahre hindurch 
den Kreis Lüneburg-Winsen und war auch, 
wenn auch nur kurze Zeit M itglied des Reichs­
tags, ebenfalls für Lüneburg. Ende des 
Jahres 1908 wurde ihm das holländische 
Konsulat für den Bezirk Hannover (mit Aus­
nahme von Ostfriesland, Harburg und Geeste- 
münde), Herzogtum Braunschweig, Lippe- 
Detmold, Schaumburg-Lippe, Waldeck-Pyr- 
mont und Anhalt übertragen. Auch gehörte 
er dem Aufsichtsrat der Hannoverschen Straßen­
bahn sowie der Militärdienstversicherungsan­
stalt zu Hannover an. Auch in zahlreichen 
Vereinen betätigte er sich als M itglied, wie 
er namentlich dem Renn-, Flug- und Auto­
mobilsport lebhaftes Interesse zuwandte. So 
gehörte er bis zuletzt auch dem kaiserlichen 
freiwilligen Automobilkorps an.

Parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Reichstags beriet am 

Montag den ihr überwiesenen Gesetzentwurf über 
die Einführung von kleinen Aktien in  Kiautschou 
und den Konsülarbezirken. M it  einer annähernden 
Zweidrittelmehrheit wurde ein von reichspartei- 
licher Seite gestellter Antrag angenommen wonach 
die Zulassung kleiner Aktien im Gesetz ausdrücklich 
auf China beschränkt w ird.

Ausland.
London, 28. November. Wegen der Ruhe­

störungen am 21. November wurden heute 
noch etwa fünfzig Anhängerinnen des Frauen- 
stimmrechts verurteilt. Fast alle lehnten die 
Zahlung von Geldstrafen ab und entschieden 
sich für die entsprechende Gefängnisstrafe.

Provinzialnachrichten.
r Argenau, 28. November. (Der heutige Jahrmarkt) 

erfreute sich eines sehr regen Besuches, besonders aus 
der näheren und weiteren Umgebung. M an  sah selten 
so viel kauflustiges Publikum. Vieh war verhältnis­
mäßig viel aufgetrieben. Trotzdem aber die Preise sehr 
hoch waren, wurde der Markt schnell geräumt. Auf 
dem Pferdemarkt vermißte man russische Pferde ganz. 
Auch hier entwickelte sich ein lebhafter Handel, obwohl 
nur Mittelpresse erzielt wurden. Auffällig war das 
Fehlen der Zigeuner, die sonst den Markt „beherrschen". 
Leider machten sich Taschendiebe bemerkbar. Einer Frau  
wurden 24 Mark aus der Tasche gestohlen. Es gelang 
jedoch, den Dieb zu ermitteln.

ZurUeichsLagrwahl in Thorn-Lulm- 
Vriesen.

Herr Professor W ittko in  Culm, der dem Vor­
stand des deutschen Wahlvereins für Thorn-Eulm- 
Vriesen angehört, sendet uns unter dem 28. d. M ts. 
folgende Ausführungen m it der B itte , sie in 
unserer Zeitung zu veröffentlichen: „Eine Bemer­
kung in  Nr. 185 der „Eulmer Zeitung" vom 27. No­
vember, wohl aus der Thorner „Presse" über­
nommen, darf meines Erachtens nicht unwider­
sprochen bleiben. Es heißt da: Sollte eine E in i­
gung im Wahlkreise Rosenberg-Löbau an dem 
Widerstände der Liberalen scheitern, so werden 
hoffentlich die Konservativen im Wahlkreise 
Thorn-Culm-Briesen unter allen Umständen 
ebenfalls einen eigenen Kandidaten aufstellen. 
„Hoffentlich werden sie das „unter keinen Umstän­
den" tun! Es darf kein Zweifel darüber auf­
tauchen — denn Zweifel erzeugt Schwanken und 
Unsicherheit —, daß der Vorstand des deutschen 
Wahlvereins der Vertrauensmännerversammlung 
am 9. Dezember, 12^ Uhr mittags, in  Lulmsee den 
Herrn Justizrat Schlee-Thorn vorschlagen wird. 
Diese Versammlung w ird über die Kandidatur ent­
scheiden! Wenn durch die Bemerkung ein gewisser 
Druck auf die Kreise Rosenberg-Löbau und Gran- 
denz-Strasburg ausgeübt werden sollte, wo die 
Einigung noch nicht stattgefunden zu haben scheint, 
so wäre dies besser geschehen durch einen Hinweis 
darauf, daß die Einigung für den Wahlkreis Tborn- 
Culm-Briesen in  einer Vorstandssitzung des oeut- 
schen Wahlvereins in  Eulmsee am 17. November 
g latt stattgefunden hat. Es waren dort durch 
Hinzuziehung einiger Nichtmitglieder alle nationa­
len Parteien, alle Stände und Berufe, alle Kon­
fessionen vertreten. Es war herzerfreuend, es war 
großartig, wie dort nach den Erklärungen des 
Herrn Iustizrats Schlee ein jeder bereit war, etwas 
von seinem Parteistandvunkt nachzugeben zugunsten 
der deutschen Sache. Das Vaterland und das 
Volkstum über der Parte i! D e r  Geist w ird 
„hoffentlich" auch über der Vertrauensmänner-



Versammlung vom s. Dezember herrschen!" — 
Obwohl die in  der „Culmer Zeitung" abgedruckten 
Äußerungen n ic h t  aus unserer Zeitung über­
nommen sind, haben w ir der Auffassung des Herrn 
Professors W ittko über die Reichstagswahl in  
Thorn-Culm-Vriesen doch hier Raum gegeben. Dieser 
Auffassung können w ir uns aber nicht anschließen: 
Herr Professor W ittko, der lange Ze it irrtümlicher­
weise als konservativ galt, bis er schließlich bei
einer besonderen Gelegenheit sich selbst als M itte l 
parteiler bekannte, ist stets dann warm für die 
Einigung der deutschen Parteien in  unserem W ahl­
kreise eingetreten, wenn es sich um die Aufstellung 
eines Kandidaten handelte, der seiner politischen 
Richtung entsprach; sonst ist uns nicht erinnerlich, 
von ihm gleich nationale Töne gehört zu haben. 
Die Sachlage ist die, daß der Vorstand des deutschen 
Wahlvereins, dem, wie schon einmal bemerkt, aus 
der fortschrittlichen Volkspartei M itg lieder n ic h t 
angehören, und in  dem die Vertreter der M itte l­
parteien — Reichspartei und Nationalliberale — 
ü b e r w i e g e n ,  sich dafür ausgesprochen hat, als 
Reichstagskandidaten Herrn Justizrat S c h le e  in  
Thorn den Wählern in  Vorschlag zu bringen. 
Hierzu haben ja  zunächst die einzelnen deutschen 
Parteien des Wahlkreises Stellung zu nehmen, ab­
gesehen von der fortschrittlichen Volkspartei, welche 
der Kandidatur Schlee von vornherein zustimmte, 
die schon seit längerer Zeit von nationalliberaler 
Seite betrieben wurde. Ob diese Stellungnahme 
auf der von Herrn Professor WiLtko bekannt­
gegebenen deutschen Wählerversammlung in  Eulmsee 5̂ 
am 9. Dezember oder anderweitig erfolgen w ird, d 
läßt sich nicht voraussagen. Jedenfalls erscheint ^ 
durch den Beschluß des Vorstandes des deutschen 
Wahlvereins zur Kandidatenfrage diese fü r unseren 
Wahlkreis noch n ic h t  ge l ös t .  W ir hoben bereits 
die Schwierigkeiten hervor, die die Kandidaten­
frage finden muß, nachdem der bisherige Reichstags­
abgeordnete Herr O rtel nicht in  der Lage war, eine 
neue Kandidatur anzunehmen, haben aber den drin­
genden Wunsch, daß sie ihre glückliche Lösung schließ­
lich finden möge. Wenn aber die liberalen Parteien, 
darunter die nationalliberale, aller Orten die 
Konservativen in  der schärfsten Weise bekämpfen 
und hierbei den Beistand der Sozialdemokratin)
nicht verschmähen, ja  selbst in  unserem Osten, so in 
R o s e n b e r g - L ö b a u ,  m it aller K ra ft darauf 
hinarbeiten, eine konservative Kandidatur zu Fa ll 
zu bringen, so ist es erklärlich, daß auf konservativer 
Seite wenig Geneigtheit besteht, sich m it liberalen 
Kandidaten zu befreunden. Herr Professor Wittko, 
dem die Einigkeit der deutschen Wähler so am 
Herzen liegt, hatte seine Mahnung an seine P arte i­
genossen in  Rosenberg-Löbau richten sollen, die es 
gerade sind, die bisher alle nationalen Rücksichten, 
den schönen Grundsatz: „Das Vaterland über der 
P a rte i" außer acht gelassen haben. Ähnlich liegen 
die Dinge in  anderen Wahlkreisen Westpreußens: 
in  Schlochau-Flatow, wo die nationalliberale 
Kandidatur eines Vauernbündlers das Reichstags­
mandat den Konservativen entreißen soll und wo 
jetzt der Parteienkampf auf der ganzen Linie ent­
brannt ist, nicht weniger in  Elbing-Marienburg, 
wo ebenfalls der Kampf der liberalen Parteien 
dahin geht, den Konservativen eine Niederlage zu 
bereiten und einen ihrer tüchtigsten Männer zu 
beseitigen. Dieser Ansturm der liberalen Parteien 
gegen die Konservativen muß es naturgemäß ver­
hindern, daß sie in  den Wahlkreisen, wo ihre 
Stimmen vor allem ins Gewicht fallen, ohne wei­
teres sich liberalen Kandidaten zuwenden, wenn 
diese Kandidaten sich auch angeblich nach rechts ent­
wickelt haben. Der Abg. S i e g  in G r a u d e n  z - 
S t r a s b u r g ,  der seinerzeit in  Thorn-Eulm vo 
den liberalen Parteien als rechtsstehender Mann an. 
das heftigste bekämpft wurde, hat bekanntlich seine 
politische Unzuverlässigkeit schließlich handgreiflich 
bewiesen. Wie in anderen westpreußischen W ahl- 
kreisen, haben daher auch die Konservativen im W ahl­
kreise Thorn-Eulm-Vriesen die Pflicht, die ihnen 
vorgeschlagenen Kandidaturen ebenso ernstlich zu 
prüfen, wie es die liberalen Parteien tun. und ihre 
endgiltige Entschließung noch davon abhängig zu 
machen, wie sich die Liberalen ihnen in  den ver­
schiedenen Wahlkreisen gegenüberstellen. Damit 
dienen sie am besten nicht nur ihrer, sondern vor 
allem der nationalen Sache, nicht allein in  unse­
rem Osten.

Lokalnachrichten.
Thorn, 29. November 1911.

—  ( V o n  d e r  E  i s e n b a h n v e r w a l - 
t u n g . )  Belohnungen fü r entschlossenes Handeln, 
wodurch eine Betriebsgefahr verhütet wurde, 
haben erhalten: Lokomotivführer Borchert und 
Zugführer Greiser I I  in Thorn.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t ­
g e w e r b e )  erhält jetzt wieder fast täglich Zuwachs an 
Mitgliedern. Zumteil dankt er das wohl der Bucherer-- 
Ausstellung, die fortdauernd ihre Anziehungskraft aus­
übt und recht gut besucht wird. Vielfach treten nun 
auch die Familienangehörigen der Vereinsmitglieder 
selbständig dem Verein bei, um nicht nur bei den Vor­
tragen im nächsten Vierteljahr, sondern auch jetzt schon 
bei den Ausstellungen die Vergünstigungen mit zu ge­
nießen. — An dem Plane, eine kunstgewerbliche Weih- 
nachtsausstellung zu veranstalten, hält der Vorstand fest 
und hat bereits von einigen hiesigen Firmen Zusagen 
erhalten. Andere werden dem guten Beispiel folgen. 
Es gilt zu zeigen, daß Thorner Firmen außer den 
billigen Massenartikeln auch künstlerisch wertvolle Waren 
führen, und daß es für Käufer mit verwöhntem Ge­
schmack nicht nötig ist, ihre Weihnachtseiukäufe in Dau- 
zig, Posen oder gar in der Neichshauptstadt zu 
machen.

— ( D e r  T h o r n e r  L e h r e r - V e r e i n )  
h ie lt seine Novembersitzung am vorigen Sonnabend 
im  Artushofe ab. Der V o r s i t z e r  teilte mit, daß 
Hauptlehrer Vatz-Schönwalde seinen E in tr itt  in  
den Verein und Rektor Lehnert seinen A u s tr itt aus 
demselben zum 1. Januar erklärt hat. Rektor 
S c h ü l e r  hie lt einen Vortrag über „Entwickelung 
und Untergang des Coppernikanischen Weltsystems 
im  A ltertum ", der durch zahlreiche Zeichnungen ver­
anschaulicht wurde. An den Vortrag knüpfte sich 
eine längere Besprechung. Die nächste Sitzung 
findet als Generalversammlung am 16. Dezember 
statt.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e  
D e u t s c h l a n d )  veranstaltet am Sonntag den 3. 
Dezember im kleinen Saal des Schützenhauses einen 
Lichtbildervortrag über die Katakomben Roms.

— ( D e u t s c h e r  V e r e i n  g e g e n  d e n  M i ß ­
b r a u c h  g e i s t i g e r  G e t r a u t e . )  Der V e -  
z i r k s v e r e i n  T h o r n  veranstaltete gestern 
Abend in der Aula der Knabenmittelschule einen 
Vortragsabend. M itglieder und Gäste, besonders 
Schüler der höheren Lehranstalten, hatten sich so 
zahlreich eingefunden. daß der große Raum fast vo ll­
ständig gefüllt war. Der stimmlich gut geschulte 
katholische Seminaristenchor eröffnete den Abend

m it zwei Liedern. Hierauf sprach der^Vereinsvor- des Bündels Wäsche aufrecht. M it  Rücksicht auf die
^   ̂ Vorstrafen beantragt er eine Zuchthausstrafe von

1 Jahr 3 Monaten. Der G e r i c h t s h o f  hä lt auch 
den D' ^  ^   ̂ ^  ^

sitzer. Herr General-Oberarzt a. D. Dr. M u s e h o l d  
über die Gruppe Alkoholismus der internationalen 
Hygieneausstellung in  Dresden. Es sei das erste 
mal gewesen, daß dem Kapitel Alkohol auf einer
Ausstellung ein eigener Raum angewiesen worden 
sei. Leider hätten'sich die Bestrebungen der Absti­
nenten auf Einschränkung des Alkoholgenusses in 
der Ausstellung selbst wenig und garnicht bemerk­
bar gemacht; denn Restaurants gab es in  großer 
Zahl, aber einen Trinkbrunnen habe man vergeb­
lich gesucht. (Eine hygienische Neuheit, ein Trmk- 

 ̂ dem ! " "brunnen, bei dem das Wasser in  kleinen Strahlen, 
ohne Becher dem Munde zugeführt wurde, war 
vorhanden. Anm. d. Schriftltg.) Zu wünschen sei, 
daß auch in  Thorn mehrere Trinkbrunnen zur Auf­
stellung gelangen und der Brunnen am Eoppernikus- 
denkmal wieder sein Helles Wasser spendet. Redner 
erläuterte die einzelnen Gruppen der fremden 
Staaten (Rußland. Schweden, Schweiz,) die eine 
eigene Abteilung für Alkohol eingerichtet und ging 
näher auf die in  der Ausstellung den Besuchern vor 
Augen geführten Arbeiten der verschiedenen be­
deutenden Gelehrten und in  der Antialkohol- 
bewegung stehenden Vereinen ein. Interessant war 
die Angäbe, daß der Bierverbrauch pro Kopf und 
Jahr der Bevölkerung in  den Jahren 1885—1910 
von 88 auf 125 L ite r gestiegen sei. Der Trinkbrannt- 
weingenuß betrug 1880 pro Kopf und Jahr 11 Liter, 
stieg 1909 auf 13 und ging 1910 auf 10 L iter zurück. 
Auch im Viergenuß ist ein kleiner Minderverbrauch 
u konstatieren. I n  den Jahren 1906—1909 sollen 
durchschnittlich pro Jahr für Schnaps 247 M illionen, 

für Wein 3722 M illionen, fü r B ie r 2 219 500 000 
Mark. insgesamt incl. Trinkgelder usw. rund drei 
M illia rden Mark ausgegeben worden sein. Der Re­
ferent ging dann weiter ausführlich auf die W ir ­
kungen des Alkohols auf den Menschen (Geist und 
Körper), auf seine Nachkommen, auf Staat und Ge­
sellschaft, ein und schloß m it einem Appell an die 
Jugend, als der Zukunft unseres Volkes, die Ge­
fahren des Alkoholgenusses zu erkennen und zu be­
achten, eingedenk des Wortes Kaiser W ilhelm I l „  
daß nur die Nation, die den geringsten Alkoholver­
brauch auszuweisen habe. den endlichen Sieg davon­
tragen werde. Der Vortrag. der durch Lichtbilder 
erläutert wurde, die vorwiegend statistische- Auf- 

f nahmen wiedergaben und auch einige 
" derb reslistische Szenen aus Trinkerfam ilien und 

-Kreisen zeigten, fand wohlverdientes Interesse 
und lebhafte Zustimmung.

— ( D e r T h o r n e r S p o r t v e r e i  n „V  i st u l a") 
beabsichtigt, außer Fußballspiel, Leichtathletik (olympische 
Spiele), Tennissplel, Rodeln und Schlittschuhlaufen 
nunmehr auch noch das Säbel- und Florettfechten ein- 
zuführen (s. Inserat), um Gelegenheit zu geben, sich 
auch auf diesem Gebiet, was manchem erwünscht sein 
wird. sportlich zu betätigen. Auch das Hockeyspiel würde 
er pflegen, wenn diesem mehr Interesse entgegengebracht 
würde. Andere Städte, wie Graudenz und Marien- 
werder, sind uns in sportlicher Beziehung bei weitem 
voraus. Der Verein hofft aber, daß die Beteiligung 
eine recht rege sein und, wenn die Stadtverwaltung ihre 
M ithilfe nicht versagt, Thorn es den anderen Städten 
bald gleichtun wird, was im Interesse der Jugend und 
damit unseres ganzen Volkes liegt. Auch der Beitritt 
älterer Herren, die den Aktiven mit Rat zur Seite 
stehen, wäre sehr erwünscht.

— (T  h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) Aue dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, M itt- 
woch, bleibt das Theater geschlossen. Donnerstag noch­
malige Aufführung von „Glaube und Heimat". Freitag, 
1. Dezember, zum letzten male „D ie BohSme". Für 
Sonnabend, 2. Dezenrber, ist bei volkstümlichen Preisen

rr irr,gesetzt  ̂ E in besonderes Interesse
i f  zöigt sich fü r die am Sonntag, 3. Dezember, nachmittags 

3 Uhr, stattfindende 1. Weihnachtsvorstellung „Prinzessin 
Edeltrant", Weihnachtsmärchenspiel mit Gesang und 
Tanz in 6 Bildern. Am Abend folgt neu einstudiert 
zum 1. Male „Gasparone". Zu dem am Montag, 
4. Dezember, und Mittwoch, 6. Dezember, stattfindenden 
G a s t s p i e l  d e r  F r a u  A g n e s  S o r m a , das 
außer Abonnement stattfindet, bleiben den Abonnenten 
der blauen Serie ihre Plätze bis Montag, 4. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, und den Abonnenten der roten 
Serie bis Mittwoch, 6. Dezember, vormittags 11 Uhr, 
reserviert.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Herrn Maschinenbau- 
Volontär Sigismnnd Hozakowski von hier, der einen 
in der Weichsel bei „Klein Wannsee" Badenden nebst 
dessen Retter, welchen die Kräfte verließen, vom Tode 
des Ertrinkens errettet, indem er beide Personen solange 
über Wasser hielt, bis Schiffer mit einem Kahn zur 
Stelle waren, ist von der königt. Regierung Marien- 
werder eine l o b e n d e  A n e  r'k e n n n n g zuteil ge- 
worden, was ihm auf Anordnung des Herrn Re­
gierungspräsidenten heuie Nachmittag von der Polizei- 
Verwaltung der Stadt Thorn mitgeteilt worden ist.

iebstahl bezüglich der Markttasche nicht für 
aufgeklärt; dagegen müsse Lei dem

Wäsche Diebstahl angenommen werden. 
Der Angeklagten werden aber mildernde Umstände 
bewilligt, sodaß sie zu 6 Monaten Gefängnis ver­
u rte ilt w ird. 2 Monate werden auf die Unter­
suchungshaft angerechnet. — Wegen s c h w e r e n  
D i e b s t a h l s  war ferner der Klempnerlehrling 
Sigismund Perschke aus Eulm  angeklagt. I n  dem 
Hause seines Meisters hatte das Dienstmädchen 
Helene Schulz ein Mansardenstübchen zur Wohnung. 
I n  dieses stieg der Angeklagte vom Dach aus durch 
das offene Fenster ein und entnahm einem Porte­
monnaie 1,50 Mark, einer Kleidertasche 52 Pfennig, 
ferner einen Nagelreiniger und einen Taschenspiegel 
m it Kamm. E in zweitesmal fand der Angeklagte 
das Fenster geschlossen, Wichte sich durch Ausheben 
dennoch Eingang in  die Wohnung zu verschaffen 
und stahl aus einem Korbe 5 Mark. D ie Bestohlene 
ist durch die M utter des Angeklagten entschädigt 
worden. Der Angeklagte war geständig. Erschwe­
rend war fü r ihn der Umstand, daß er bereits wegen 
Urkundenfälschung m it 8 Tagen Gefängnis vor­
bestraft ist. Er hatte auf einer Postanweisung den 
Namen des Meisters gefälscht und den Geldbetrag 
für sich abgehoben. Der Angeklagte wurde zu 
6 Wochen Gefängnis verurteilt. E r w ird  nun auch 
die erste Strafe, fü r die er Aufschub erhalten hatte, 
abbüßen müssen. — Es wurde dann in  der B e ­
r u f u n g s i n s t a n z  gegen die Ansiedler Franz 
Pape und Franz Märker und den Ansiedlersohn 
Otto Klebe, sämtlich aus Wangerin, wegen B e ­
l e i d i g u n g  des dortigen Lehrers Wolter ver­
handelt. Die Prozeßverhandlung, bei der 5 Reckts- 
anwälte mitwirken und zu der 20 Zeugen geladen 
sind, war bei Redaktionsschluß noch nicht beendet.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Paket Tabak 
und ein Pelzkragen. Näheres im Polizeisekretariat. 
Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch f e l.) Der Wasser-stand 
der Weichsel bei T  h o r  n betrug heute — 0,14 Meter, 
er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .

. *  Aus dem Landkreise Thorn, 29. November. 
(Der Bienenzuchtverein Lulkau und Umgegend) feiert 
am Sonnabend den 2. Dezember im Saale des Herm 
Ianke-Lulkau sein Wintervergnügen, bestehend in Kon­
zert, Tanz, Kappenfest und Verlosung von Honig, 
Honigprodukten und anderen Gegenständen. Wie in 
den früheren Jahren, so erwartet man auch diesmal 
einen guten Besuch des Vergnügens.

Aus dem Drewenzrvinkel, 29. November. (Ge- 
meindevorsteherwahl.) I n  der vorige Woche statt- 
gefundenen Gemeindevertreterversammlung in G ra -  
b o w i t z  ist Herr Vorsitzer Vielitz, der bereits seit 
12 Jahren das Am t eines Gemeindevorstehers hier 
verwaltet, auf eine' neue- Wahlperiode zum Ge­
meindevorsteher gewählt worden.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Auf das Eingesandt in N r. 276 der „Presse", be­

treffend die Unterbeamten, können w ir dem Einsender 
nur erwidern, daß die Thorner Unterbeamten bisher 
immer noch königstreue und feste Stützen des Thrones 
und Staates gewesen sind und auch bleiben werden. 
Im  übrigen möchten w ir dem Einsender raten, sich um 
seinen eigenen Kehricht zu kümmern. Der Inh a lt des 
Eingesandts ergibt klar und deutlich, daß er in die 
heutige Zeit nicht mehr hineinpaßt und mit seinen A n­
schauungen veraltet ist. W ir kann sich der Einsender 
überhaupt ein Urteil über die Lebensweise eines Unter­
beamten erlauben, wenn er kein Verständnis dafür hat.

Ein Unlerbeamter.

Neueste Nachrichten.
Brand.

E l b i n g ,  29. November. Die Tischlerei von 
TrauLmann und Jepp ist, wie die „E lb . Neuesten 
Nachrichten" melden, heute früh niedergebrannt. 
Außer den umfangreichen Holzvsrräten sind auch die 
fertigen Möbel ein Raub der Flammen geworden. 
Obgleich die F irm a sowie die verbrannten Gegen­
stände Zum größten T e il versichert sind, ist der F irm a 
doch ein Schaden von schätzungsweise 5S0V0 Mark 
entstanden.

Verstärkung des deutschen Truppenkontingents 
in  Tientsin.

B e r l i n ,  29. November. Das Gouvernement 
des Schutzgebietes KiauLschou ist angewiesen wor­
den, sofort ein Detschement von 266 Mann nach 
Tientsin zu entsenden.

Preußische Klasseukotterie.
Berlin, 29. November. In  der heutigen 

Ziehung der preußischen Klassenlottene fielen 
folgende größere Gewinne:

'15 000 M?. auf Nr. 74 250.
10 000 Mk. auf Nr.

5000 Mk. aus Nr.
175 0 ' - ^

3000 Mk. auf Nr.
19 545, 23 540, 31 975, 33 583, 40 583,
41 112, 41 192, 42 017, 58 828, 75 232,
76 770, 82 254, 86 725, 94 551, 97 557,
97 945, 98 878, 102197, 104166, 104 494, 
125 277, 128 526, 132 779,133 447, 138 603, 
139 661, 146 219, 168 052, 173 361,179 154. 
Mhne Gewähr.)

Vürgermeisterwah! in  Bremen.
V r e m e n , 29. Oktober. Der Senat wählte an­

stelle des verstorbenen Bürgermeisters Dr. Marcus 
den Senator C arl Friedrich Heinrich Stadtländer 
zum Bürgermeister fü r die Zeit bis zum Schluß 
des Jahres 1915.

E in  neuer Erdstoß in  SüddeuLMand.
T ü b i n g e n ,  29. November. Gestern Abend 

6.35 Uhr wurde ein kräftiger Erdstoß verspürt, der 
jedoch keinen Schaden anrichtete. Der Erdstoß 
wurde auch das Neckartal aufwärts, im ganzen 
Bezirk Paling, im  westlichen Hohenzollern und in 
Ebingen beobachtet.

Das Nevolverattentat auf den österreichischen 
Justizminister vor dem Schwurgericht.

W i e n ,  29. November. Vor dem Schwurgericht 
begann der Prozeß gegen den Tischlereigehilfen

147 752, 187 730. 
102 139, 124 560,

175, 23 73, 12 260.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; 
als Beisitzer fungierten die Herren Landrichter 
Kohlbach. Dr. Truppner, Erdmann und Dr. Mielke.
Die Anklage vertrat Herr S taatsanwalt Weltmann.
Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde die 
verwitwe Arbeiterin Magdalene Samplawski, um 
sich wegen D i e b s t a h l s  i m  R ü c k f a l l e  zu ver­
antworten. Die Angeklagte hat wegen verschiedener 
DieLstähle bereits zusammen 15 Jahre im Zucht- 
hause zugebracht. Sie. fristet ih r Dasein als 
moderne Sybille, indem sie den Leuten, die nicht 
alle werden, Karten legt. Am 27. September er­
schien die Angeklagte, die keinen festen Wohnsitz hat, 
in Eulm und blieb bei der Frau Damski zur Nacht.
Des Nachts um 2 Uhr tra f der Wächter Vuncz- 
kowski die Angeklagte aus der Promenade m it 
einem Bündel Herrenwäsche und Kinderkleidern.
Beim Anblick des Wächters suchte sie zu entfliehen, 
wurde aber eingeholt und zur Wache gebracht. Sie 
gab dem V orfa ll eine harmlose Deutung. Es sei 
ihr in  der Nacht übel geworden, sodaß sie ins Freie 
ging. Auf der Promenade sah sie einen Mann, der 
ein Bündel trug. Bei ihrem Anblick warf der 
Mann das Bündel fort und entfloh. A ls  sie das 
Bündel aufhob, wurde sie vom Wächter abgefaßt.
Diese Darstellung erscheint unglaubwürdig, da die 
Angeklagte bei einem Unwohlsein sich wohl kaum 
soweit von der Wohnung entfernt haben würde, 
zumal barfuß und m it bloßem Kopf; es w ird v ie l­
mehr anzunehmen sein, daß die Wäsche einem unbe­
kannten Besitzer gestohlen ist. E in sofort entsandter 
Beamter hatte an der Promenade keinen Mann 
entdecken können. Es wurde festgestellt, daß die 
Angeklagte eine Anzahl neuer Kleider trug, dar­
unter einen Mantel, zwei Paar neue Schuhe, einen 
Schirm, eine Markttasche. Die Angeklagte konnte in 
der heutigen Sitzung nachweisen, daß sie die meisten 
Kleidungsstücke in dem Basar Orcholski in  Nehden 
für bar gekauft. Nur bezüglich der Markttasche
mißglückt der Nachweis des rechtmäßigen Erwerbs.. ,....   ̂ . . . .  . -
Die Angeklagte behauptet, die Tasche vom S a ttle r-! Nikolaus Njegus, der in  der Sitzung des Abgeord- 
meister Meding in  Eulm gekauft zu haben, während ^retenhauses vom 5. Oktober von der Galerie vier 
dieser Zeuge auf das bestimmteste erklärt, daß er Schüsse aus die Mimsterbank abgab. Bei der ersten 
derartige Markttaschen nicht führe. Der S t a a t s -  Vernehmung gestand er, auf den Justizminister 'ge­
ll n w a l  t läßt die Anklage wegen der Kleider, schössen zu haben. Das Gutachten der Psychiater 
fallen und hält sie nur wegen der Markttasche und geht dahin, daß Njegus infolge erblicher Belastung

zwar ethisch defekt, aber «ach keiner Richtung hin 
geistesgestört sei, auch zur Zeit der Ta t sich nicht in  
einem Zustand vorübergehender Geistesverwirrung 
befunden habe.

Kein Besuch des englischen Kriegsministers 
in  Berlin .

L o n d o n ,  29. November. Die „M orn ing  Post" 
ist vom Kriegsminister Haldane ermächtigt, zu er­
klären, daß nichts wahres sei an der gestern in  
B e rlin  verbreiteten M itte ilung , daß der Kriegs­
minister die Absicht habe, kurz nach Weihnachten 
B e rlin  zu besuchen und daß der Besuch m it den ge­
planten englisch-deutschen Grenzberichtigungen in  
A frika im Zusammenhang stehe.

Veränderungen in  der englischen Marine.
L o n d o n ,  29. November. Adm ira l Bridgeman 

w ird  erster Seelord; Vizeadmiral P rinz Louis von 
Vattenöerg zweiter Seelord und Kapitän Paken- 
ham vierter Seelord. Unter den Veränderungen in  
den Flottenkommandos sind hervorzuheben; Vize­
admiral Callaghan w ird Oberkommandierender der 
Heimatflotte; Konteradmiral Madden w ird  Konter­
adm iral in  der ersten Division der Heimatflotte; 
Vizeadmiral EgerLon erhält das erste freiwerdende 
Kommando des Heimathafens. Diese Veränderun­
gen werden interessant durch eine Erklärung, die der 
erste Lord der A dm ira litä t Churchill noch kurz vor 
der Vertagung des Unterhauses abgab. Auf eine 
Anfrage im Unterhause sagte nämlich der Minister, 
die Veränderungen in  der A dm ira litä t würden die 
Hälfte der M itg lieder derselben umfassen. Die Re­
gierung kam zu dem Beschluß, daß es im  Interesse 
des öffentlichen Dienstes besser sei, wenn der Wechsel 
jetzt stattfinde. Es seien keinerlei Differenzen vor­
gekommen. Die Veränderungen bedeuten keinen 
Tadel oder Vorw urf für irgend ein M itg lied . Die 
Veränderungen in  der A dm ira litä t seien notwendig, 
um diese zu vereinheitlichen.

Die Revolution in  China.
P e k i n g ,  28. November. Nach einem Tele­

gramm der Kaiserlichen, Generals Fengkuotschang, 
haben seine Truppen am Montag Nachmittag ganz 
Hanyang eingenommen. Wutschang habe am 
Dienstag kapituliert. — Die Regierung ist bemüht, 
die sofortige Einstellung der Feindseligkeiten in  
Nanking herbeizuführen, dessen F a ll bevorsteht. 
Die Nachricht von der Kapitu lation von Wutschang 
rie f in  amtlichen Kreisen großen Jubel hervor, 
da man glaubt» daß die Revolution in  wenigen 
Tagen zur Bedeutungslosigkeit herabsinken werde.

N a n k i n g ,  29. November. Die Revolutionäre 
sind frühmorgens durch vier Tore in  die Stadt ein­
gedrungen.

E in  französischer Missionar niedergemetzelt?
S a i g  0  n , 29. November. E in  Missionar ist ge­

tötet worden. Der Bischofssitz des apostolischen 
Vikars wurde geplündert und in  Brand gesteckt. 
Acht Chrrsten wurden getötet.

P a r i s ,  29. November. Das Kolonial- 
ministerium erhielt noch keinerlei Bestätigung der 
Meldung der „Agenee Havas" aus Saigon von 
einer Rettung der Mission Legendre.

Amtliche NotierungeuderDanziger Produkten- 
Börse.

vom 29. November 1911.
Wetter: trübe.
Für Getreide, Hülsenfruchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

llsancenraßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negullerungs-Preis 199 Mk. 
per Dezember— Januar 1 9 7^  Mk, bez. 
per Januar— Februar 200 Mk. bez. 
per Februar—M ärz 203 Br.. LO^/z Gd. 
hochdunt u. weiß 783 Gr. §01 Mk. bez. 
bunt 740— 766 Gr. 192— 197 Mk. bez. 
rot 766 -77 2  Gr. 1L 4-195 Mk. bez.

N  0 g g e n  ruhiger, per Tonne von 1000 Kgx. 
int. 732 Gr. 170» ,  Mk. bez.
Negulierungspreis 172 M t. 
per Dezember— Januar 1 7 1 ^  Mk. bez. 
per Januar—Februar 174 Br.. 17 3^  Gd. 
per F eb ru ar-M ärz 176 Br., 176* , Gd.

G e rs te  unverändert, ner Tonne 1000 Kgr. 
int. 665 -68 3  Gr. 186-197 Mk. bez.
Lransito 133— 138 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, vor Tonne von 1000 Kgr.
Inland. 171-178 Mk. bez. 
transito 120 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: matt.
Nendement 88"<«, fr. Nensahrw. 16.50 Mk. lnkl. S t. 
per Oktober— Dezember 11,90 Mk. bez.

K i e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 11,40-12,90 Mk. bez. 
Roggen. 12,60—12 60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Vörse.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  29. November 1911. 
Zum Verkauf standen: 702 Rinder, darunter 358 Bullen, 

45 Ochsen, 299 Kühe und Färsen. 2165 Kälber, 1472 Schafe, 
26 258 S c h w e i n e . _____________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S augkälber.......................... ..... . .
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ck) geringe S au g kä lb er..........................

S  ch a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M a s th am m el..........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzsch f e ) .........................................
ck) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollsleischige d. feineren Nassen«, deren 

Kreuzungen über 2*/, Ztr.Lebendgew.
0) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2^ , Ztr. Lebendgew. 
ck) fleischige S c h w e in e .....................
e) gering entwickelte Schweine . .
k) S auen......................................... .....

Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht.

8 0 -1 6 0 114-143

63— 68
5 6 -6 2
4 5 -5 5

105-113
92—103
7 9 -9 0

37—41
30—35

7 4 -8 2
6 0 -7 0

24— 28 
—,—

53—63
—,—

— ,— —,—

46—48 5 7 -6 0

4 4 -4 6
4 1 -4 5
3 8 -4 0

- 4 2

55—58
51— 66 
47—50
5 2 -  53

Rinderauftrieb geräumt. Kälberhandel ruhig. Schafe 
fanden Abs.itz. Schweinemarkt schleppend, es wird nicht 
geräumt.

Meteorologische Beobachtuugeu zu Thorn
vom 29 November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 1 Grad Cels.
W etter-bew ölkt. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  775 «am.

Vom 28 morgens bis 29. morgens höchste Temperatur: 
-t- 1 Grad Gels., niedrigste 0 Grad Cels.

der Tag m Tag m

Weichsel T h o r n .......................... 29. 00,14 28. 00,14
Zawichost . . . . . — — — —
W arschau..................... 27. 0,62 26. 0,60
Chwaiowtce . . . . 27. 1.37 26. 1,30
Zakroczyn . . . . . — — — —

Brahe bei Bromberg ^

Netze bei Czarnikau « . . .  4  . — — — —



Bekanntmachung.
Z ur Vermeidung von unliebsamen 

Weiterungen für die Beteiligten w ird 
daraus aufmerksam gemacht, daß die 
m it den örtlichen Arbeiten für die 
Nettmessung des Gemeindebezirks Thorn 
beauftragten Katasterlandmesser und 
Katasterhilfszeichner B e a m t e  sind 
und bei ihren Arbeiten unter dem 
Schutz der HZ 113 und 114 des 
Reichs - Strafgesetzbuches stehen. Sie 
dürfen daher bei Vornahme ihrer 
Vermessungsarbeiten nicht gestört 
werden.

Thon: den 24. November 1911.
Der Magistrat.

K o n k u iM iM e n .
Das Konkursverfahren über das V er­

mögen des Kolonialwarenhändlers L L n -  
rllol? in Thor« wird nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben.

Thorn den 23. November 1911.
Uönigliches Amtsgericht.

Ausgebot.
Die Kaufmannsfrau k v la x la  

OLvekalc, geb. ^ V ln la rs k l in  Thorn 
hat das Augebot zum Zwecke der 
Ausschließung des unbekannten Gläu- 
bigers der im  Grundbuch von Neu­
stadt Thorn, B l. 231, Abt. 3 unter 
N r. 3 x  eingetragenen Post von 102 
Talern, 9 Silbergroschen, 5 P f. bean­
tragt.

Der Gläubiger der Post w ird auf­
gefordert, spätestens in  dem auf den

Zs. Januar M 2,
mittags 12 Uhr,

anberaumten Aufgebotstermine seine 
Rechte anzumelden, andernfalls er 
m it seinen: Rechte ausgeschlossen 
werden wird.

Thorn den 25. November 1912.
Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Der Waisenhausvater O a rl L L K r  

in Thorn hat als Pfleger des 
Müllergesellen ^ ä o lk  ^ o e k t, geb. 23. 
J u l i  1851 in Thorn, und des 
Bäckergesellen O tto  OOoekt, geb. 4. 
A p ril 1955 in Thorn, —  Vater 
H e rm a n n  L o o lit ,  M utte r O t t i l ie ,  
geb. k e te r8  —  beantragt, seine ver­
schollenen Pfleglinge fü r to t zu er­
klären. ^ ä o lk  und O tto  L o o lit  
werden aufgefordert, sich spätestens in 
dem auf den

26. Juni 1912,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an­
beraumten Aufgebotstermin zu melden, 
andernfalls ihre Todeserklärung er­
folgen wird. Alle diejenigen, welche 
Auskunft über Leben und Tod der 
Verschollenen geben können, werden 
aufgefordert, dies spätestens im Auf- 
gebotstermine dem Gericht anzuzeigen.

Thorn den 27. November 1911.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Bei den Ergänzungswahlen zurHandels- 

kammer wurden gewählt:
1) im Wahlbezirke Thorn-Stadt

die H e r r e n S t a d t r a t ^ s e k .O t t «
, S ta d tra tI^ » H N K irv i7  

und » « r t K o l S  l0 .6^v1l»,
2) im Wahlbezirke Culm 

die Herren « Ä n s t a v  
und H V ilN iv ln »

Bei der im Wahlbezirke Strasburg 
von der zweiten Wahlabte'lung vorge­
nommenen Ersatzwahl wurde Herr 

lS e r r ln Ä Ie i '  in Strasburg ge-

Einsprüche gegen die W ahl sind inner­
halb zweier Wochen bei uns anzubringen.

Thorn den 28. November 1911.

Dik H M M n im r  zu W rn .

Königliche Obersörsterei 
Schirpitz.

Das in Schirpitz 1912 anfallende 
Faschinenreisig soll im Wege schriftlichen 
Aufgebots verkauft werden.

Los 1: Schutzbezirt Ruhheide und
Schießplatz etwa 3000 r in ,

Los 2 : Schutzbezirk Schirpitz etwa
2000 rm ,

Los 3 :  Schutzbezirk Brand etwa 
2000 1-m,

Los 4 :  Schutzbezirk Kunkel etwa
2500 im .

Los 5 :  Schutzbezirk Bärenberg etwa 
1500 11U-

Fü r die Masse wird keine Gewähr ge­
leistet. D ie Gebote sind in vollen
Pfennigen für 1 i-m  jeden Loses abzu­
geben; sie müssen die Erklärung ent- 
halten, das Bieter sich den Bedingungen 
unterwirft, und sind verschlossen mit der 
Aufschrift „Angebot auf Faschinen" bis 
zum 4. Dezember. 9 Uhr vormittags, 
an die Oberförsterei einzureichen. Die 
Eröffnung erfolgt an demselben Tage 
9,30 Uhr vormittags im LissudaL'kU- 
scheu Gasthause in Schirpitz. Bei 
gleichen Höchstgeboten erfolgt Weiter- 
steigerung im Termine. Die Bedin­
gungen liegen in der Oberförsterei aus.

Bekanntmachung.
Am Freitag den r. Dezember,

vormitttags 10 Uhr,
werde ich Elisabethstr. 9 , 1. Et., links, 
folgende Sachen:

1 Plüschgamitur, eiserne Bett­
gestelle. Tische. Kleiderschränke, 
1 Schreibtisch, Hängelampen 
und verschiedene andere Sachen 

umzugshalber freiwillig versteigern. 
Thorn den 29. November 1911.

» « K 8 V ,  Gerichtsvollzieher.

Sich bchms Nimmt
auch mit oder ohne Grundstück zu kaufen. 
Meldungen unter V .  ZssL-. 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"/

> Lichtspiele
der

Bromberger Vorstadt.
Spiel-Plan

vorn 29. November bis 1. Dezember d. J s .:

k. Sturmflut au der Nardseekiiste. Naturaufnahme.

^  ̂ G e s p e n s t e r .
Großes soziales Dram a in 2 Akten.

 ̂ Ein ganz neu erschienenes sensationelles Schaustück, wohl 
^  das beste, was bisher in diesem Genre erschienen ist.

3 Die blaue Rose, koloriert e Film , Komödie.

 ̂  ̂ Das Kind des Sträflings.
/  Drama.

5. Ein Fall für Sherlock Holmes, humoristisch. 
6- Fnstsprache, komisch.

-

Der Verleumder.
Kolorierter F ilm . —  Drama.

?
8. Moritz als Bauernsänger.
9. und 10. Einlagen.

M k w g ,8o k ill6l l
äiö bsstsn M bsn, Ltieksn nnä Ltopksn.

D a s  n ü l r l l e k s l s  W s i k n a e k t s  -  L e s c k s n k
für.jeäes Laus.

Finger Lo., liskmssckinen Kel.-Leo.,
Dkom, Lrsit,68tra886 32.

A M  MIM»,
erste Kraft- möglichst mit der Korsettbranche vertraut, wird per 
Januar g e s u c h t .

Gest. Angebote unter L .  IlS. 6  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

k

1
Nöiügl. Obersörsterei 

woöek.
Verkauf von Faschinen vor dem 

Einschlagen des laufenden Wirtschafts­
jahres :
Los 1, Schutzbezirk Grünfließ, etwa 

2500 rm,
Los 2, Schutzbezirk Waldhaus, etwa 

2500 rm,
Los 3, Schutzbezirk Wodek, etwa 

3000 rm,
Los 4, Schntzbezirk Kienberg, etwa 

2000 rm ,
Los 5, Schntzbezirk Getan, etwa 

3000 rm ,
Los 6, Schntzbezirk Grätz, etwa 

2000 rm.
Postmäßig verschlossene Gebote für 

1 rm  jeden Loses sind unter Aner­
kennung der dem Verkaufe zugrunde 
liegenden Bedingungen spätestens am 
4. Dezember 1911 der Oberförsterei 
einzureichen.

Eröffnung am 5. Dezember 1911, 
vorm ittags 11 Uhr, auf dem Ober- 
sörstergeschäftszimmer.

Oessentliche
ZimiOMslchemz.

Am
Freitag den 1. Dezember 11,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in Thorn vor dem L a n d ­
g e r i c h t s g e b ä u d e :

1 gute herrentaschennhr mit 
Kette

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn

Westlicher Mass.
Freitag den 1. Dezember,

vormittags 1t Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

ca. ?3üü Zentner gesunde, 
geharfte russische Fabrik- 
kartosseln zur prompten 
Lieferung Bahnparität Neu­
mark Wpr., bahnamtliches 
Gewicht, per Prozent Stärke­
gehalt,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden an­
kaufen.

k a u !  ü r i A l e r ,  
vereidigter Handelrmakler.

Mitbürger!
Z ur Ausstattung des neuerbauten 

Kinderhorts in der Cnlmer Chaussee 
für Zwecke der Pflege der schul­
entlassenen Jugend brauchen w ir 
unter anderem Zeitschriften und Bücher. 
F ü r Neuanschaffungen stehen dem 
unterzeichneten Ortsausschuß nur be- 
schränkte M itte l zu Gebote. W ir 
bitten hiermit um schenkweise Zuwen­
dung alter Jahrgänge geeignet er­
scheinender Zeitschriften nnd alter fü r 
die Jugend geeigneter Bücher.

Anzeigen beabsichtigter Schenkungen 
bitten w ir  an den Magistrat zu richten, 
der alsdann die Abholung der Bücher 
und Hefte veranlassen wird.

Thorn den 27. November 1911.
Der Ortsausschuß der Jugcnd- 
___________Pflege._____

„Wenn S ie  m-n hartnäckigenklsMvo,
juckenden Hautausschlägen usw. geplagt 
lind, sodas; der Hautreiz S ie  nicht schla­
fen läßt, bringt Ihnen Zucker's „Saln- 
derrna" rasche H ilfe." Ä rztl. warm empf. 
Dose 50 Ps. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie Breite-
straße 9, TL. HLe „ s l r i ,  An­
kerdrogerie uud F . U .  ^ V 4r i,« I» 8 v?s 
N r r v L iL I . ,  Altstadt. M arkt.

erteilt SE" Unterricht -MZr 
auf Schreibmaschine Stoewer- 

Rekord? Angebote unter TL. 8 .  V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

nach den neuesten Mustern in Seide 
und Perlen, wird billig und gut ange-

fertig.. Eulmer Chanssee 36.
Daselbst ein großer Posten

D .  W H e  ̂
passend zu Kostümen, Röcken und 
Blusen, fertige Mädchen-Jacken 

und fertige Mädchen-Kleider
räumungshalb'er sehr billig abzugeben.

________ Frau AiÖKn.

Anne Heringe,
Hamburger Fischräucherei.

Coppernikusstr. 19. —  Fernruf 525.

Msili R Xuli8t u. XliiisiUMbg Etabttheater
O tz M lä s

2tzio1n n u iA 6ii

L u s s t k l l l i n g

ü u e l l s i ' s r

kLäitzrunKtzii
Z o l28o tm itt6

^.i188t 6l1iN1A 8rä l1M 6 : 0rL b 6ü8t l 'L 886 16, 1, 
vtzbev ätzr H 6i 6Ü8b M L , § 6̂ 6vüb. L ro iv b § . ? o r.
24. M v .  —  7. v 62. tä -M o li  11- -1 n v ä  4—7.

Gold- u. Silber-Waren
biliiükr null bchriin Aiisvttkailf

k .  I - S S L S S ' -
T h o r n ,  Katharirieristrahe 12,

5 Minuten vom Stadtbahnhof.
Reparaturwerkstatt im Hanse.

Jeden D o n n e r s t a g :  
M  LüIlll-WkMIllst

iliiS M r i i U r  Bliitiviirst,
eigenes Fabr'kat, empfiehlt

R .  Thorn 3.
^ ______  Mellienslrake 134.

Sftpr. graue Crbsen, 
Tafellmsen

empfiehlt

__________EMabethstr. 14. _____

GänsepökeMeisch, 
geräuch. Gänsebrüste,

gerollt und am Knochen.

frisches Gänseschmalz, 
Reh-Rücken u. -Keulen, 
frisch geschasseneHasen,

auch bratfertig zubereitet,

fette Alten
e m p f i e h l t

L i r u r s s ,
____  Fernsprecher 256.

meines Eckhauses. Nähe des Stadtbahn­
hofs hier, nur Privatwohnungen, stets ver­
mietet, bester Bauzustand, vorzügliches 
Zinshaus, gute Hypotheken, unter sehr 
günstigen Bedingungen. Nehme auch 
guten Bauplatz oder Landwirtschaft in 
Tausch, zahle eventl. noch bäär Geld zu. 
Auch Vermittelung erwünscht Näheres 
unter kl". 4 5  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Htkllrilgesillhe
)g. Buchhalterin,^."^
l .  1. 1912 Stellung im Kontor. Gest. 
Angebote unter R l. an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

Ktc!Ienii»grl>ote
zwei Lehrlinge

mit den nötigen Schulkenntnissen stellt 
von sogleich ein Q 8 K » ?  k 'ix r i 'S S i? ,  
Buchbindermeister. BLckerst.aße 12.

Ane gesunde Amme
und Mädchen, die kochen können, empfiehlt

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
T h o r n .  Schillerstraße 30.

ssnst. saub. Aufwarlemädchen von 
k sofort gesucht.

________Mucker, Goßlerstraße 35, 1.
dEnsrvartem ädchen flir Dann. gesucht

T e ld - Ia M n  L L ' S .
gibt schnellstens Selbstg '---------gibt schnellstens Selbstgeber M rr,'< » n 8 . 
Berlin. Schönhauser Allee 136. (Rückp.) 

^  Sofort bar Geld auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß.

----------  -  ch Zinsen verleiht Selbstgeber
Berlin 48.Winterseldstr. 34. 

Viele Danksckr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren.

N -1 8 i> » !>  M .
auf erste Stelle zu leihen gesucht.

Optiker
____________ Altstädlischer M ark t 4.

-rooo «snk
sind mündelsicher zu vergeben. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

I »  liiNifk» gklilllitchAI,
1 gebrauchtes Pianino 
und 1 franz. Billard

zu k a u f e n  g e s u c h t .
Höcherlbräu-F ilia le ,

Culmerstraße 10.

an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

I » lm lü lü ftit 

Nnßbaum-Sophatiscki,
wie neu, 1 Palme mit Tischchen billig 
zu verkaufen C nlm erstr. 24 1.

Frische

Schnitzel
(waggonweise) verkauft

Varl Lnovdv, Knliüsct.

Goldsuchsstute
(Gelegenheitsangebot),

gezogen v. Araberbengst aus ofinr. Halb­
blut, 7 Jahre, 1,63 M eter groß, fehler- 
frei, gut geritten, auch unter Dame ge­
gangen und gefahren, automobil- und 
eisenbahn sicher, militärfromm und leicht 
zu reiten, ohne jede Untugend, nur wegen 
bevorstehenden Rationsverlusts zu ver­
kaufen. Fester Preis 1200 M ark .

Anfragen unter .1 . S .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Lrottte lle .
passend auch für pensionierte Beamte, 
gute mass. Gebäude mit Hökerei. 8 M org  
Land. 2 Obstgärten, krankheitshalber sof. 
billig zu verkaufen. Anf. u. L .  an 
die Geschäftsstelle der ..Presse"._________

Anzeige!
langes Haar, Stück 5 M k. Auf Wunsch 
verschicke per Post.

Culmerstr. 24.

2 Schaukasten
sind billig zu verknusen.

.B n liv s  N « I I ,  Brückenstrake 27.

iAtlisiü.iikiltrlArljtitDllgtil
zu verkaufen.

Cnlm er Chanssee 172.

GrundMüs-Berkaus.
M ein  G  r u n d st ü ck in der Thorner 

Niegeruny, 35 Morgen g. Boden und 
schönen Wiesen, Gedäud. und Inventar, 
beabsichtige preiswert unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen oder zu verp.

Thorn, Gerberstr.31.

W lIW s l lW l llllt

wei gul md'bl. Zimmer m. sep. Eing 
j§ für 1—2 Herren passend a. Schreibt. 
oorh., per 1.12.11 z. v. Neust. Markt 18, 2.

Hochpt., zu verm. 
, Seglerstraße 3.

H M -  l»ii> Gniililbksitzkl-Vtrklii
z« Thsrii.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei ^ b < r l ,
in Firm a H V . K v v t t v l i « ! * ,  Baderstr., 
zu richten.
Parkstr. 8. V illa , 6 Zimmer, 

vom 1. April oder früher 
zu vermieten 1500

Schulstr. 12, hochp., 6— 7 Z ., 1460 
Friedrichstr. 10 12, 1. 6 Zim ., 1400 
Fischerstr. 36. 7 Zimmer. 1200
Albrechtstr. 6, 2, 5 Zim ., 1100
Schulstr. 13, 2, 5 Z . n. Zub., 650 
Brombergerstr. 35, 1., 5 Z im ., 820 
Mellienstr. 115, 2. 5 Zimmer,

Bad, Garten u. reich!. Zub., 
Brombergerstr. 26, 1, 5 Zim .,
Schulstr. 16, 2. 4 Z iM .,
Schulstr. 22, 1, 3 Zim ., auf 

Wunsch S ta ll n. Remise, 
Brombergerstr. 26, 1. 5 Zim.,
Lindenstr. 54. 2. 4 Zim .,
Seglerstr. 28, 3, 5 Z im .,
Brombergerstr 26, 5 Zim ., 
Brombergerstr. 60, 3, 5 Zim .,
Schulstr. 16, 2, 3 Z ., Badest.,
Seglerstr. 28, 1, 2 Zimmer, 

für Bureauzwecke.
Bachestr. 12, 2 möbl. Zim .,
Mellienstr. 123, 1, 3 Zimmer, 
Leibitscherstr. 55, 1, 3 Z im .,
Kasernenstr. 5. 2 Z im ..
Leibitscherstr. 35, 2, 2 Zim .,
Bäckerstr. 37, 1 Z im . u. Küche, 180 
Mellienstr. 114. 4, 1 Zim ., 144 
Grabenstr. 34, pt., 3 Zimmer,
Grabenstr. 34, 4, 3 Z ., Bad u. Zub. 
Mellienstr. 92, 2, 3 Zimmer,

Gas. Bade- u. Mädcheust.,
Schulstr. 20, pt., 2 Zimm er,
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer.

500
420
360
216
216
192

1.10.

1.10. 
1. 1. 
sof.

800 
700 
700

600 l.10. 
600 
600 
600 
600 
550 
500 1. 1.

1.10.

1.10. 
1.10. 
sof 
l .  7.

sof.
1.10.
1.10.

S a n k . Schlafstelle Gerechteste 1, 
rechts. 2 T r.. vorn.

F lu r

WiiiiiMjlksiiihk
Wesucht von einzelner Dame eine Drei- 
^  zimmerwohnung mit Bad, Gas, zum
1. April. Angebote unter A l. an die
Geschäftsstelle der „Presse".

1 kleines leeres Zimmer
in ver Altstadt zu m i e t e n  gesucht.

Angebote unter L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse'.

bin mSbl. Nmmer
mit sep. Eingang, eventl. mit Pension, 
wird von sofort zu mieten gesucht Ang. 
u .« A .^ .  1 « .a .d .  Geschäftsst. d.„Presse".

D onn ers tag  den 30 . N o vem b er 1911.
Z n rn  letzten m a le !

B e i  h a l b e n  K a s s e n p  r e i s e n .

Glaube Mi> Heinial.
F re ita g  den 1. D ezem ber. 

V orstellung im  b lauen  A bonnem ent.

Die Meine.
S o n n tag , 3 . D ezem ber 1911.

1. W eihnachtsvorstellnng bei ha lben  
P re is e n !

A n  f a  n a 3 U h r .

PrilM Wellrmi.
Weihnachtsmärchenspiel mit Gesang und 

Tanz in 6 B ildern.

M m a t s M lM  - Thkstkl

Metrovol,
Friedrichstr. 7 Friedrichstr. 7

460 Sitzplätze.
<»___  _________  ___ ?

Programm
vom  2 9 . N o v em b e r b is  

31. N o v e m b e r :

i Liebesleben.
Großes Sittengemälde in 2 Akten. 

Spieldauer ca. 1 Stunde.
2. Naukes Auto. Humor
3. Eqnilibnsten, Varietes
4. Fritzchen als Wahrsager. Humor
5. V erh eerende  Ueberschwem- 

m ungen in  P ensy lvan ien ,
Natur.

6. Indianische Entführung,
Dram a.

7. Belagerung von Calais
(koloriert) in 2 Teilen.

8. — 14. Einlagen und Tonbilder. 

Änderungen im Programm  vorbeh

Größtes

Win-verleWnstitut.
Programme in jeder Preislage

Auch oben angegebenes Programm  
ganz oder teilweise zu verleihen.

Restaurant „M o n a " ,
Kasernenstraste 46.

Zu dem am Freitag den 1. Dezember 
stattfindenden

mit Entenverwürfelung ladet freund- 
l'chst ein____________ Msi»x « r i r , „ k .

l M t t .
Thorn-Mocker.

Dannerstag den 30. d. M .:

abends 7 ^  Uhr.
Es ladet freundlichst ein

SS. T ^ Q v L r« .
Jeden Tounerstaq :

Frische Grütz-, Blul- 
uud Leberimst

auch pfundweise abzugeben bei

Frau kritz8kü rn , Dabkrstr. 4.
heute, Donnerstag:

Leber-, Blut-, Grütz-
W u r s t .

I^S S oU e !, Strobandstraße.

Bücherrevisorin
Zlliii klimm ktzsikM-UM)

Bromberg. Bahnhafstraße 3.

F
>vangl. F r l. m. ^0 000 M .,  kath. W w . 

80 000 Kr., Jüdin 300 000 Kr.. sow. 
viele 100 and. Dam. wünsch, pass. Heirat. 
Herr. jed. Stand., w. a. o. Verm., erh. 
znstenl. Al,sk. 8c1i!eGinM, Berlin  18.

z w e i  ju n g e
WWer-Huniie
schwarz und weiß, der zweite gelbgelockt, 
sind entlaufen. Nachrichten über den 
Verbleib erbittet

LiMnhgf bti Thslil.Hlisiii».
Zemer-MMn,

auf den Namen „Hexe" hörend, ent­
lausen. Wiederbringet erhält Belohnung. 
Lt. Cnlmer Chaussee 36,1 .

Die Beleidigung, die ich dem 
Herrn und der Frau

R o l l  aus Z l o t t e r i e  zugefügt habe, 
nehme ich reuevoll zurück.

Zlotterie den 26. November 1911. 
________ __________A 8iiiar,o  lr n ls i .

Hierzu zwei Blätter und „ostmär- 
kilcher Land- und Hausfreund."



Thor«. Vonnerrtag den 30 . November M i 29. ZahrgNr. 28>.

Grotzgrundbejitz und Bauernstand.
Die „Deutsche Vereinigungs-Korr-espondenz" 

schreibt:
Wer in letzter Zeit Gelegenheit hatte, die 

Ausführungen verschiedenster Zeitungen über 
die Teuerungsdebatte zu lesen, durfte hieraus 
fast die Überzeugung gewinnen, Latz der größte 
Teil des deutschen Bodens sich in der Hand der 
Großgrundbesitzer befände, obwohl das schon 
mehrfach widerlegt.

Nach der letzten Betriebszählung vom 
Jahre 1907 haben wir im deutschen Reiche 
unter den 5 736 082 Betrieben nur 23 566 Be­
triebe mit über 100 Hektar Gesamtfläche. Und 
selbst unter diesen Betrieben befinden sich 
immerhin noch sehr viele, die ihrer ganzen Be­
triebsführung nach weit eher den bäuerlichen 
Betrieben zugerechnet werden können. Bon 
diesen 23 566 "Betrieben über 100 Hektar ent­
fallen nur 12 887 Betriebs auf eine Flächen- 
größe von über 200 HektM. Dagegen haben 
wir im deutschen Reiche 1327 730 bäuerliche 
Betriebe von 5—100 Hektar, die eine Gesamt­
fläche von 26100 000 Hektar innehaben, wäh­
rend auf die Großbetriebe über 100 Hektar eine 
Fläche von 9 900 000 Hektar entfällt. An klein­
bäuerlichen Betrieben von 2—5 Hektar hat Las 
deutsche Reich 1 006 227 mit einer Gesamtfläche 
von 1306 000 Hektar. Der Großgrundbesitz 
verfügt demnach kaum über ein Viertel der 
landwirtschaftlich benutzten Fläche, der bäuer­
liche Besitz dagegen über 70 Prozent. Alan darf 
deshalb wohl behaupten, daß der Schwerpunkt 
der deutschen Landwirtschaft in den bäuerlichen 
Betrieben und in der bäuerlichen Bevölkerung 
liegt. Deshalb ist es falsch, von einem Über­
wiegen des Großgrundbesitzes in Deutschland 
zu reden. Gewiß ist zugegeben, daß in einzel­
nen Teilen des deutschen Reiches die Vertei­
lung der Besitzgruppen eine sehr abweichende 
ist. Während im Osten der Großgrundbesitz 
stellenweise bis 50 Prozent der Gesamtfläche 
einnimmt, entfällt auf ihn im Westen und in 
Süddeutschland ein bedeutend geringerer Teil, 
so im Rheinland kaum 3 Prozent, in Baden 
und Württemberg nicht einmal 2 Prozent, Im  
großen und ganzen ist die Verteilung des 
Grundbesitzes im deutschen Reiche ziemlich 
günstig. Diese Verteilung des Grundbesitzes 
ist nicht allein von besonderem Einflüsse auf 
den Reinertrag der landwirtschaftlichen Be­
triebe, sondern auch aus die Erfüllung der Auf­
gaben, die die Landwirtschaft innerhalb der 
gesamten Volkswirtschaft zu erledigen hat. 
Auch der viel geschmähte Großgrundbesitzerstand 
ist sowohl in wirtschaftlicher wie in sozialer 
Hinsicht von größter Bedeutung. Dem Groß- 
grundbesitz fällt in erster Linie die Ausgabe zu, 
Lei der fortschreitenden Entwickelung auf land­
wirtschaftlichem Gebiete die Führerrolle zu 
übernehmen. Infolge seiner großen Lei­
stungsfähigkeit und auch seiner materiellen

Auf heißem Boden.
Roman von E r i k a  G r u p e - L ö r ch e r.

( 18. F o r tse tzun g . )
------------  (Nachdruck verboten.»

Mochte es Herbert selbst auch noch so sehr 
schmerzen, mochte die Welt die Dienerschaft, 
Mercedes lächelnd und spöttisch die Achseln 
zucken. Sein Mut, Sylvia dennoch zu gewin­
nen, seine Überzeugung, sein innerer sechnsüch 
tiger Schrei nach Sylvia, alles was ihn da­
mals durchglüht, als er sein Weib mit Le­
bensgefahr aus den wankenden Trümmern des 
Hauses, ans Herz gepreßt, yinausschleppte — 
alles war jetzt erschlafft unter der Last dieser 
Wochen.

Dem Erdbeben folgten furchtbare Regen­
güsse, tagelang gingen strömende Fluten vom 
Himmel nieder. Die Flüsse schwollen an, der 
Pasig trat über seine Ufer. Es begannen 
Überschwemmungen; die vielen Taufende, die 
das Erdbeben obdachtlos gemacht und die in 
den Vambushäussrn der Vororte die primitivste 
Unterkunft gefunden hatten, wurden aufs neue 
von den Elementen bedroht. Das Wasser stieg 
unter den Häusern, die auf hohen dicken Bam­
buspfählen standen, und begann die Stiegen 
und Fußböden fortzuwühlen. Krankheiten 
stellten sich ein, und eine Hungersnot begann 
zu drücken, da das Dich ertrank.

Es erfüllte Jgnatio Tajo mit unendlicher 
Freude, daß er Beermanns eine so sichere und 
gute Unterkunft geben könnte. Allerdings 
drang auch das Wasser in die Nähe ihres höher 
gelegenen Hauses, und nur auf den Schultern 
ihrer Diener konnten sie zum Wagen gelangen, 
wenn er und Herbert in die Stadt fuhren. Er 
ließ es sich nicht merken, daß auch er von der 
Katastrophe pekuniär betroffen war, sondern 
war unermüdlich, dem Lerrickenden Elend durch

Die Presse.
iZweltes vlatt.s

M ittel ist er hierzu sowohl befähigt, wie auchver- 
pflichtet. Diese Aufgabe hat er, bewußt oder 
unbewußt, bisher in der deutschen Landwirt­
schaft auch erfüllt. Neuerungen auf 
dem Gebiete der Landwirtschaft, sei 
es auf dem Gebiete des Dünger- 
und Maschinenwesens, sei es bei der Tier- und 
Pflanzenzucht, werden fast durchweg durch die 
Großgrundbesitzer zuerst erprobt und dann der 
gesamten Landwirtschaft zugänglich gemacht. 
Der eigentliche Bauernstand hat von dieser 
Führerrolle in rein landwirtschaftlichen Dingen 
profitiert. Die Bauern beziehen von den 
Großgrundbesitzern wertvolles Saatgut, junge 
Tiere aus gut geleiteter Zucht zur weiteren 
Aufzucht. Sie benutzen wertvolle männliche 
Zuckttiere des Großgrundbesitzers für die Vs- 
besserung ihrer Zucht.

Aber anderseits hat auch der Großgrund­
besitzer seinen Vorteil von der bäuerlichen Be­
völkerung. Sie stellt ihm den größten Teil der 
Arbeitskräfte. Der Bauer hat an dem Groß­
grundbesitzer einen abnahmefähigen Käufer 
für mancherlei, besonders tierische Erzeugnisse 
seiner Wirtschaft. Diese Wechselbeziehungen 
zwischen Goßgrundbssitz und bäuerlichem Besitz 
sind mannigfaltiger Art. Man kann nicht 
sagen, wer von diesen den größeren Nutzen hat, 
ob Bauernstand, ob Großgrundbesitz. Beide 
sind auf sich gegenseitig angewiesen.

I n  der eigentlich bäuerlichen Bevölkerung 
besteht auch durchaus nicht eine Abneigung 
gegen den Großgrundbesitzerstand, wie man 
vielfach in solchen Kreisen, die der Landwirt­
schaft fern stehen, anzunehmen geneigt ist. 
Lange bevor besondere amtliche Körperschaften 
als Vertretung der Landwirtschaft geschaffen 
wurden, hat sich der Bauernstand unter der 
Anregung und Führung des Großgrundbesitzes 
zusammsngcifchlossen. Die großen Baueun- 
vereine des Westens, der rheinische und west­
fälische, verdanken ihre Entstehung den Ver­
tretern des Großgrundbesitzes. Wer wollte es 
bestreiten, daß diese Vereine nicht sehr viel zur 
Hebung des Bauernstandes beigetragen haben?

Deutscher Reichstag.
211. Sitzung vom 28. November, 12 Uhr.

Am Vundesratstische: D e l b r ü c k ,  W e r m u t h ,  
v o n  V r e i t e n b a c h ,  P e t e r s .

Die zweite Lesung der Vorlage über die 
Einführung von Schiffahrtsabgaben 

wird zu Ende geführt.
Die Freisinnigen beantragen Einführung eines 

neuen Artikels 2, der auch für die nicht zu den Ge- 
meinschaftsströmen gehörigen Wasserstraßen Strom- 
Leiräte schaffen will. Weiter will der Antrag einen 
höchsten Gerichtshof bestimmen, der über die Kosten, 
der für die Schiffahrt und andere Interessen ent­
stehen. entscheiden soll.

Abg. G o t h e i n  (fortschr.): Wir wollen die 
Rechtsungleichheit zwischen den Cemeinschafts- 
strömen und den anderen Wasserstraßen beseitigen. 
Die Vorlage bringt für den Osten den Polizeistaat 
mit seinen Zuständen, die für den beschränkten 
Untertanenverstand berechnet sind.

die verschiedensten M ittel -entgegenzutreten 
und Geld und Reis an die Eingeborenen zu 
verteilen. Seine Popularität, sein Einfluß, 
die allgemeine Liebe zu Jgnatio wuchs.

Seine größte Sorgfalt galt Sylvia; die 
Sorge um sie schien ihn keine Stunde zu ver­
lassen. Während der ersten Zeit saß er manche 
Stunde der Nacht stumm neben Herbert auf 
der Veranda, während er an der weitgeöffne­
ten Tür zu Sylvias Krankenzimmer auf ihre 
matten Atemzüge lauschte.

Es gab Tage an denen der Arzt kopfschüt­
telnd das Landhaus verließ, und seine wenigen 
Worte ließen erraten, daß Sylvias Leben in 
Gefahr stand.

Wenn Jgnatio abends Herbert auf dem 
langen geflochtenen Stuhl gegenüberlag, er­
müdet von mühsamen Fahrten in die Stadt 
zum Geschäft und den Anordnungen über den 
eiligen Wiederaufbau, dann meinte Jgnatio, 
so gut in Herberts Gedanken lesen zu können.

Eine Wut packte ihn gegen John Maer. der­
bem Glück dieses Mannes im Wege stand und 
der Sylvias Herz geblendet hatte. Mehr als 
einmal drängte es ihn, Herbert in diesen ban­
gen, stillen, verschwiegenen Stunden zu sagen, 
daß er den Kamrf um den Besitz Sylvias nicht 
aufgeben möge, weil Sylvia die Niederträch­
tigkeit jenes anderen offenbar geworden sei.

Aber die Lippen waren Jgnatio wie versie­
gelt, wenn er an Sylvias Erlebnis mit dem 
Fremden damals auf der Terrasse backte, über 
den inneren Zusammenbruch einer Frau mochte 
er nicht sprechen.

Es war ein Lichtblick für Herbert Beer- 
mann, als er eines Morgens im Geschäft einen 
offiziellen Auftrag der spanischen Regierung 
vorfand, eine größere Menge von Medikamen­
ten und Apothekerwaren in die kleineren Orte

Preußischer Eisenbahnminister v. V r e i t e n - 
buch: Die Strombeiräte für die Gemeinschafts­
ströme, also für Rhein, Elbe und Weser, haben in­
sofern besondere Bedeutung, daß sie Instrument 
eines Interessenausgleichs sind. Die Interessen­
gegensätze sind aber da größer, wo das Stromgebiet 
von verschiedenen Vundesstaaten durchschnitten ist. 
Der zweite Teil des Antrages übersieht, daß es sich 
hier nicht um Rechts- oder Verwaltungsfragen 
handelt, sondern um Fragen der Praxis. Diese sind 
lediglich von denen zu beantworten, die eine be­
sondere Orts- und Fachkenntnis haben. Der Antrag 
greift auch hier nicht nur in preußische Verhältnisse, 
sondern auch in bremische und Hamburgische ein.

Abg. Wi n c k l e r  (kons.): Wir lehnen den An­
trag in beiden Teilen ab. Die heutigen Aus­
führungen sind in der Komission von bayerischer 
Seite ausdrücklich bestätigt worden. Ein Eingriff 
in die Landesgesetzgebuna ist hier durch die tat­
sächlichen Verhältnisse in keiner Weise bestätigt. 
(Sehr wahr!)

Die Freisinnigen ändern ihren Antrag dahin ab, 
daß die Strombeiräte nur auf die nicht zu den Ge­
meinschaftsströmen gehörigen Wasserstraßen ausge­
dehnt werden sollen, die im Besitz nur eines 
Vundesstaates sind.

Abg. Dr. D a v i d  (Soz.): Wir stimmen für den 
Antrag, der bei der Zusammensetzung des preußischen 
Landtags besonders berechtigt ist.

Minister v. V r e i L e n b'a ch: Mein Widerspruch 
grlb auch für den abgeänderten Antrag.

Nach kurzer weiterer Besprechung wird der A n ­
t r a g  a b g e l e h n t .

Ein weiterer freisinniger Antrag will die Ve- 
fahrungsabgaben weiter beschränken, indem er ihre 
Erhebung zur Deckung der Kosten für die Herstellung 
und Unterhaltung der beim Inkrafttreten des Ge­
setzes bereits vorhandenen Regulierungswerke ver­
bietet.

Abg. Dr. v. D z i e m b o w s k i  (Pole) bean­
tragt, die im Kommissionsbeschluh vorgesehene Aus­
nahme zu ungunsten der Warthe von Posen ab­
wärts zu streichen.

Abg. G r a f  West  a r g  (kons.) unterstützt diesen 
Antrag im Namen der konservativen und reichs- 
parteilichen Abgeordneten der Provinz Posen. Es 
handle sich nicht um eine prinzipielle Frage, son­
dern um Rücksichtnahme auf ganz spezielle örtliche 
Verhältnisse. — Der A n t r a g  v. Dziembowski 
wird mit kleiner Mehrheit a b g e l e h n t .

Damit ist die zweite Lesung der Vorlage be­
endet. Eine R e s o l u t i o n  V a r e n h o r s t  
(Reichspartei), bei Ausführung von Meliorations­
bauten auf die Interessen der Fischerei nach Mög­
lichkeit Rücksicht zu nehmen, wird mit knapper 
Mehrheit a b g e l e h n t .

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Lesung des 
Hausarbeitsgesehes.

Die Beratung geht weiter beim Paragraph 3. 
Die Kommission hat die nach dem Entwurf in die 
Befugnis des Bundesrats gestellten Vorschriften 
über die Auslage von Lohnverzeichnissen oder Aus­
hängen von Lohntafeln obligatorisch gemacht. Nach 
dem Kommissionsbeschluß gilt diese Bestimmung 
aber nicht für neu einzuführende Muster und 
Probearbeiten; außerdem können für bestimmte Ge- 
werbezweige oder Betriebsarten auf Antrag Be­
teiligter Ausnahmen gewährt werden. Die Sozial- 
demokraten beantragen Streichung dieser ein­
schränkenden Beschlüsse der Kommission.

Sächsischer Bundesratskommissar Dr. H a l l ­
b a u e r :  Der Abg. Schmidt-Berlin hat gestern be­
hauptet. einzelne Mitteilungen der sächsischen Re­
gierung über die Lage der Heimarbeiter im sächsi­
schen Erzgebirge ständen mit den Tatsachen nicht im 
Einklang. Meine Erklärungen hatten aber den 
Sinn. daß von einer allgemeinen Notlage in un­
serem Erzgebirge keine Rede sein könne und daß 
zweifellos gegen früher eine Verbesserung der wirt-

im Innern von Luzon auf Kosten der Regie­
rung zu schaffen.

Die Nachrichten, die aus dem Innern über 
die Cholera kamen, bewiesen, daß die Epide­
mie allerdings im Abnehmen begriffen, aber 
noch nicht erloschen war. Und da die Einge­
borenen murrten, daß die Regierung sich nicht 
schon -eher der Bekämpfung der Epidemie an­
nahm, unternahm die Regierung eine der­
artige Expedition zu sanitären Zwecken lieber, 
als daß sie den Filipinos längst versprochene 
größere politische Rechte und Freiheiten ein­
räumte.

Im  Privatkonto Herberts wurde mit 
einem hohen spanischen Verwaltungs'beamten 
ein genauer Plan über den Weg, der zu neh­
men sei, und über die einzelnen Ortschaften 
aufgestellt, und es ergab sich. daß dieser Auf­
trag geschäftlich von außerordentlicher Bedeu­
tung für Herbert war.

Nachdem der Spanier sich empfohlen hatte, 
blieb Herbert noch einige Augenblicke allein 
in seinem Kontor. Ganz ohne Gefahr war 
dieser Auftrag nicht für ihn. Abgesehen von 
den unkultivierten Verhältnissen im Innern 
und den Anstrengungen eines tagelangen 
Rittes, war es keine Kleinigkeit, in ein Gebiet 
zu reisen, in dem die Cholera eben erst zu er­
löschen begann.

Aber die Regierung legte Wert darauf, daß 
er selbst den Auftrag ausführte, denn die 
Deutchen genossen ein großes Ansehen, und 
einen Spanier wollte man in diesen Zeiten 
der Gärung nicht unter die Filipinos schicken. 
Für Herbert ergab sich auch die Aussicht, daß 
die Regierung die Apotheke, nun sie nicht mehr 
in Jgnatios. sondern in seinem Besitz war. 
staatlich subventionierte und ihm die gutbe­
zahlte Aufsicht über alle Apotheken der Jnsel-

schaftlrchen Lage auch der Heimarbeiter eingetreten 
sei. Damit ist nicht bestritten. daß es in Einzel- 
fällen erwünscht wäre, wenn die Lohnverhältnisse 
besser wären. Nun wird uns vorgeworfen, wir 
haben die Darstellung der Heimarbeit auf der 
Dresdener Ausstellung verhindert. Eine objektive 
Darstellung der Heimarbeiterverhältnisse war von 
sozialdemo'kratischer Seite nicht zu erwarten. Wir 
forderten, daß auch die Lichtseiten der Heimarbeit 
sachgemäß dargestellt würden. Aber eine solche Dar­
stellung war von socialdemokratischer Seite nicht zu 
erwarten. (Beifall.)

Abg. A l b r e c h t  (Soz.): Der Kommissions­
beschluß zu Paragraph 3 ist ein Messer ohne Heft 
und Klinge.

Ministerialdirektor C a s p a r :  Wollen wir ein 
durchführbares Gesetz schaffen, so müssen wir die 
Einschränkungen der vorliegenden Fassung beibe­
halten.

Abg. M a n z  (fortschr.): Dem stimme ich Zu. 
Wenn wir die Muster ausnehmen, schaffen wir 
keineswegs eine Hintertür.

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Nachdem die Be­
stimmung in der Kommission obligatorisch gemacht 
war, mußten einzelne Ausnahmen zugelassen 
werden.

Abg. E v e r l i n g  (natl.): Die Rede Albrechts 
litt an der alten Parlamentskrankheit: Wieder­
holung und Übertreibung.

Abg. Dr. H o l l e r  (fortschr.): Bei seinen M it­
teilungen über die oberfränkische Hausindustrie hat 
sich gestern Abg. Schmidt grenzenlose Über­
treibungen und eine Tendenzmache der schlimmsten 
Art geleistet. Diese Darstellung entbehrt der 
Grundlage. (Lebhafter Beifall.)

Abg. S c h m id t-B e r lin  (Soz.): Der Vorredner 
unterrichte sich nicht bei den Handelskammern, bei 
Verlegern und Kaufleuten, sondern bei den Heim­
arbeitern selbst. Leider m uß  man hier verallge­
meinern: die Löhne s i n d  zu gering. Namentlich in 
der Spitzenindustrie liegt großes Elend vor. Gegen­
über dem sächsischen Kommissar bleibe ich dabei, daß 
die sächsische Regierung durchaus tendenziös vorge­
gangen ist.

Das Haus beschließt Beibehaltung der Kom- 
missionsbeschlüsse mit der Maßgabe, daß statt „neu 
einzuführende Muster" gesagt wird „für die Aus­
arbeitung neuer Muster^.

Es werden nunmehr die Paragraphen beraten, 
die einen behördlichen Einfluß auf die Verhältnisse 
der Heimarbeiten vorsehen: Paragraph 3a, von der 
Kommission neu eingeführt, sieht die Aushändigung 
von Lohnbüchern und Arbeitszetteln vor, mit Aus­
nahmen für vereinzelte Gewerbezweige, wie in 
Paragraph 3. Die Sozialdemokraten beantragen 
auch hier die Streichung der Ausnahmen.

Zu Paragraph 16 liegt der bereits gestern mit­
geteilte Kompromißantrag Bohrens (wirtsch. Vgg.) 
usw. vor, der anstelle der von der Kommission in 
erster Lesung eingeführten, in zweiter Lesung mit 
Stimmengleichheit wieder gestrichenen Lohnämter 
die fakultative Einrichtung von Fachausschüssen 
vorsieht.

Die Volkspartei beantragt eine erhebliche Aus­
dehnung der Befugnisse dieser Fachausschüsse, die 
nach dem Kompromißantrag im wesentlichen begut­
achtender und anregender Art sind und sich weiter 
auf ermittelnde Tätigkeit und Vorschläge inbezug 
auf den Arbeitsverdienst erstrecken, sowie die Forde­
rung des Abschlusses von Lohnabkommen -oder 
Tarifverträgen. Der volksparteiliche Antrag will 
diesen Befugnissen insofern eine verstärkte Krafr 
geben, als ihr Antrag ein abgeschlossenes Lohnab­
kommen oder einen Tarifvertrag für den ganzen 
Bezirk obligatorisch zu machen, zwmgend wird, wenn 
der Bundesrat dem Antrag stattgibt.

Paragraph 4 des Entwurfs trifft Bestimmungen, 
die zur Vermeidung von Zeitversäumnis der Heim­
arbeiter Lei Empfangnahme oder Ablieferung der

gruppe geben würde. M it aller Energie mußte 
er sich nach dieser Katastrophe wieder heraus­
arbeiten.

Über ihm dröhnten Hammerschläge. Er 
ließ fieberhaft an der Wiederherstellung dss 
Hauses arbeiten. Es war ihm gelungen, trotz­
dem so viele Bauarbeiter: in der ganzen Stadt 
unternommen werden mußten, eine Reihe 
Handwerker zusammenzubringen, während die 
spanischen Hausbesitzer Mühe hatten Arbeiter 
zu finden.

Herbert ging die breite Treppe ins erste 
Stockwerk hinauf. Die große eingestürzte Wand 
im Treppenhaus, die damals ihn und Sylvia 
unter sich zu begraben drohte, war wieder aufge­
richtet und das große geschnitzte Muttergottes­
bild, das fast unversehrt geblieben war, hing 
gleichsam als schützendes Wahrzeichen des 
Hauses wieder an seinem Platz.

Oben fand er rühriges, fleißiges Leben. 
Wohl herrschte auch hier noch Unordnung. Aber 
es war nicht die Unordnung furchtbar zusam­
menbrechender Zerstörung, sondern der Fleiß 
ausbauender Arbeit. Am schlimmsten war der 
Speisesaal, in dem Sylvia vom vorwärtsstür- 
zenden Schrank und den Splittern des zerschla­
genen Glasgeschirrs getroffen worden war, 
vom Erdbeben heimgesucht.

Herbert ging durch alle Räume. Wenn so 
weitergearbeitet wurde, dann konnte er Syl­
via gleich nach seiner Rückkehr aus dem I n ­
nern wieder in das Stadthaus bringen. Vor­
läufig fand sie draußen die beste Ruhe zur Ge­
nesung, die beste Pflege und unter Jgnatios 
Fürsorge liebevollen Schutz.

Wenn sie nach dieser schweren Katastrophe 
und dem betäubenden Schlag wirklich wieder 
genas, ob sie ihm dann von neuem ins Stadt­
haus folgen würde?



A rbeit dienen sollen. D ie Socialdemokraten stellen 
einen weitergehenden Antrag und weiter einen An­
trag über die gesundheitliche Einrichtung der 
Räume, in denen Hausarbeiter mit der Anferti­
gung, Bearbeitung, Verpackung usw. gewerblicher 
Erzeugnisse beschäftigt sind.

Ministerialdirektor C a s p a r  bemerkt, daß der 
sozialdemokratische Antrag über die Zeitversäumnis 
den Industriellen geradezu verpflichte, den Haus­
arbeitern die Arbeit in ihre Wohnung zu schicken 
und abholen zu lassen. D as gehe zu weit.

Abg. Dr. P f e i f f e r  (Z tr.): Der sozialdemo­
kratische Antrag bewegt sich in verständiger Rich­
tung, geht aber zu weit. Fordern Sre (zu den So- 
zialdemokraten) pro Person 12 Kubikmeter Luft­
raum, so können S ie  alle Häuser meines W ahl­
kreises, in denen Hausindustrie getrieben wird, ein­
fach niederbrennen. M it solchen Übertreibungen 
treiben S ie  die Leute in die Fabrik. Lasten S ie  
die Übertreibungen und gehen S ie  mit uns schritt­
weise vor.

Abg. E v e r l i n g  (n tl.): Der neue sozialdemo­
kratische Antrag leidet an der falschen Gleich­
macherei.

Äbg. Dr. F l e i s c h e r  (Z tr.): D ie Herren Ge­
nossen beantragen geradezu die Erdrosselung der 
Heimarbeit.

Der sozialdemokratische Antrag wird ab­
gelehnt. E in Antrag derselben A ntrag­
steller w ill, daß Räume, die zur Herstellung und 
Verpackung von Nahrungs- und Genußmitteln 
dienen, zu anderen Zwecken nicht verwendet werden 
dürfen.

Äbg. G r a f  C a r m e r - Z i e s e r w i t z  (kons.): 
W ir halten an den Kommissionsbeschlüssen fest und 
glauben damit den Heimarbeitern am besten zu 
dienen.

Abg. E ö h r e  (S oz.): Unser Antrag auf Ein­
fügung von Lohnämtern entscheidet über den Wert 
des ganzen Gesetzes. Ich kenne die Verhältnisse auch 
und sage Ihnen: es herrscht bittere Nor.

Die Beratung wird auf Mittwoch vertagt.
Schluß nach 6 Uhr.

Der neue japanische Botschafter in Berlin.
H err K. S u g im u r a  blickt aus e in e  zw an zigjäh ­
r ige  diplom atische L aufbahn zurück. E r hat 
schon auf v ie le n  w ichtigen P osten  gewirkt, zu­
erst in  R om , dann  in  P a r is ,  P etersb u rg  und 
W ien . Z m  J a h r e  1906 w urde er zum G e­
sandten ernan nt und a l s  solcher nach M exiko  
versetzt. E r  le ite te  diese Gesandtschaft nur ein  
J a h r ;  im  J a h r e  1907 kam er a ls  G esandter 
nach Stockholm. A u f diesem  politisch nicht a ll­
zu w ichtigen  P osten  h a t sich S u g im u r a  w ä h ­
rend der v ier  J a h re , d ie  er dort zubrachte, so 
tüchtig erw iesen, daß er jetzt a l s  Botschafter d ie  
Höchste S tu fe  der diplom atischen L aufbahn er­
reicht hat. A ls  V ertreter  d es ostasiatischen 
Jnselreichs in  der H auptstadt D eutschlands 
w ird  er nun  v o lle  G elegenh eit zur B ew äh ru n g  
der großen F äh igkeiten  finden , d ie m an ihm  
nachsagt.

D ie  Hauptsache w ar, daß er diese R eise  
bald an trat, schon in  den nächsten T agen . Jetzt 
g a lt  es bei dem  günstigen A uftrag  frisch zuzu­
greifen !

E r stieg w ieder h in ab , r ie f H errn K rapfen­
bauer herbei und g ing  m it ihm  beratschlagend  
durch d ie  W aren lager  von  Apotheke und D ro­
gerie. K urz nach dem Erdbeben w aren  große 
Frachten und S en d u n gen  von  Hongkong, J a p a n  
und Am erika eingetroffen . S o  lagen  V orräte  
da und a lle s  konnte zum M itn eh m en  bestim m t 
a u sg e w ä h lt und eingepackt werden.

A ls  H erbert und K rapfenbauer über den  
H of g ingen , fanden sie P ep e, in  der grellsten  
S o n n e  hockend, seinen Rosenkranz drehen. E r  
gab sich den Anschein e in es From m en, in  
W ah rheit aber ergötzten ihn d ie bunten , ge­
schnitzten, durch d ie F in ger  rollenden K ugeln .

„He, P ep e, w arum  läßt du dich denn so u n ­
sinnig in  der S o n n e  schmoren?" fragte  H erbert 
stehen b leibend.

„Ach, H err! ich fürchte den Schatten , denn  
im  D unkeln  geht der böse Geist um, und in  der 
S o n n e  kann er mich nicht erreichen —

„W er ist denn der böse Geist, P ep e?"
„D ie  C holera, S en n or!"
„A ber h ier in  M a n ila  sind doch erst w en ige  

F ü lle  vorgekom men — "
„ J a , S en n o r , aber lau ter  C hinesen, lau ter  

S tam m esbruder von  m ir!"
„ W eil sie zu eng beieinander w ohnen und 

schmutzig sind! D u  bist töricht, dich so zu fürch­
ten! Aber jetzt ist es m it dem F au llen zen  vor­
bei, P epe, du m ußt in  den nächsten T agen  und 
heute schon eine ganze M en ge K isten packen, zu­
n ageln  und die Kisten für Flaschen m it S troh  
a u sfü llen  — "

ProRiizialnachrichten.
e  Schönsee, 28. N ovem ber. (G oldene Hochzeit. 

L andausstatnnig  von der Ansiedelungskom m ission.) D ie  
Arbeiter Strzelecki'jchen Ehelente in K olm ansseld haben 
a u s A n laß  ihrer goldenen Hochzelt ein kaiserliches G e­
schenk von 50  M ark erhalten. —  E ine recht umfangreiche 
Landausstattung hat die G em einde N euhof von der 
Ansiedelungskomm ission erhalten; die zum  größten T e il  
ausgeforsteten Ländereien umfassen 200 M orgen . A u gen ­
blicklich ist der Ertrag a llerdings noch nicht erheblich; 
später aber wird er voraussichtlich den größten T e il der 
G em eindeausgaben decken.

s  P r iesen , 28. N ovem ber. (Besitzwechsel.) D a s  
3 5  M orgen  große Grundstück des Besitzers H ugo Zem pel 
in Abbau B liesen  ist durch V erm ittelung der B a u ern ­
bank für 3 2 4 5 0  Mark an den L andw irt Friedrich T im m  
aufgelassen. —  D er Besitzer J u liu s  M arx in B ergw aide  
hat sein Grundstück an den Besitzer August Kosch ver­
täust.

Rosenberg, 28. November. (Zur N eichstags- 
wahl.) Gestern Abend fand in D t. E y l a u  eine 
gemeinsame Sitzung von konservativen und libe­
ralen Vertrauensm ännern zwecks Ausstellung eines 
gemeinsamen deutschen Kandidaten sür die kom­
mende Reichstagsw ahl statt. Erfreulicherweise wurde 
eine E i n i g u n g  i n  p r i n z i p i e l l e r  H i n ­
s i c h t  e r z i e l t .  Die Personensrage bietet frei­
lich noch Schwierigkeiten; dieselbe soll in einer 
am kommenden S on n tag  abzuhaltenden Versamm­
lung zur Erörterung gelangen.

Konitz, 28. N ovem ber. (Zur Konitzer M ord- 
affäre.) A us B e u t h e n  wird telegraphisch ge­
m eldet: Der Agent Bräunlich, der wegen des 
Verdachts, an der Tötung des Gymnasiasten 
W inter in Konitz beteiligt zu sein, verhaftet 
wurde, ist aus dem Am tsgerichtsgefäugnis in 
Kattowitz auf Anordnung der Staatsanwaltschaft 
in Beuthen nach dem Beuthener Unsersnchungsge- 
sängnis gebracht worden. Ein erneutes Verhör 
der Frau des Verhafteten ergab, daß Bräunlich 
u. a. erklärt h at: „An den Kragen wird es mir 
ja nicht gehen, höchstens bekomme ich 15 Jahre  
Zuchthaus."

* Freyftadt, 28. N ovem ber. ( I n s  B ein  geschossen) 
wurde ein Schüler der VorstadLschule von einem  halb­
wüchsigen Burschen a u s M arienw erder, welcher einen 
blinden Leierm ann nach hier a ls  Führer begleitet 
hatte.

M arlen bu rg, 27. N ovem ber. (Verschiedenes.) 
Dem Schneidermeister Herrn Schilkowski-Schöne- 
berg an der Weichsel ist es angeblich gelungen, 
ein M ittel gegen die M aul- und Klauenseuche zu 
finden. Dasselbe besteht aus einer weißen M edi- 
zin und wird nach seiner Anweisung in der Apo­
theke zu Schöneberg hergestellt. D ie Kühe erhal­
ten eine bestimmte Anzahl Tropfen. Ein Fläschchen 
zum Preise von 1 Mark genügt für 8 bis 10 
Stück Rindvieh. Einzelne Besitzer haben V er­
suche angestellt, die, wie versichert wird, ein sehr 
günstiges Resultat ergaben. Herr Gemeindevor­
steher I .  Foth-Scharpau hat diese M edizin an 
sämtliche Besitzer seiner Gemeinde abgegeben, und 
es ist im ganzen Ortsbezirke noch nicht ein Stück 
Vieh erkrankt. —  „Die schwarze Hand" fängt an, 
in unserer S ta d t eine R olle zu spieleu. Kürzlich 
wurde, wie wir berichteten, einer Rentiersamilie 
von hier mit Ermordung der ältesten Tochter ge­
droht, wenn sie nicht an einen bestimmten Ort 
eine Sum m e von 50 Mark hinterlegte. Daraufhin  
ist die P olizei eifrig bemüht, die Absender dieser 
Drohung ausfindig zu machen, leider bis jetzt ohne 
Erfolg. Die älteste Tochter des R entiers Kampel, 
der man mit M ord drohte, ist verlobt und befin­
det sich zurzeit in Berlin . Jetzt hat dieselbe F a ­
milie einen noch viel schändlicheren Drohbrief er­
halten. Die „Schwarze Hand" will jetzt einen 
größeren Geldbetrag haben und droht bei Nicht- 
berücksichtigung ihrer Forderung der zweiten Toch­
ter das Augenlicht zu rauben. Der Vater der 
bedrohten Töchter wurde seinerzeit oom Schlag  
gerührt und liegt noch jetzt schwer krank daruie- 
der. —  Gestern Abend waren auf der Strecke 
M ielenz-Schönau-Abzweigung von ruchloser Hand 
S teine auf die Schienen der Kleinbahn gelegt 
worden. Der Packwagen eines Personeuzuges 
setzte aus, lief etwa 50 M eter neben den Schienen, 
riß Schwellen aus, verbog die Schienen und

P ep e b lin zelte  aufmerksam werbend im  
grellen  S on n en lich t zu seinem  H errn empor 
und sein einziger langer Z ahn  schob sich im m er 
neugieriger über d ie U nterlip pe.

„Ich w erde e in e  kurze R eise  in s  In n e r e  
machen und d ie  Kisten auf einem  W agen  sorg­
lich verpackt m itnehm en —  und du w irst mich 
begleiten !"

P ep e  stieß einen  kurzen Schrei a u s  und fuhr 
so entsetzt zurück, daß d ie bunten A m u lette  und 
a u f S a m t gem alten  H eiligen b ild er, d ie  an  la n ­
gen B änd ern  auf seine gelbe m agere B rust 
fie len , durcheinanderschau'kelten.

„ I n s  In n e r e , H err, wo der böse Geist noch 
herrscht —  H err! nach Luoban und M -ajaija i?"

„O ja!"  en tgegn ete  H erbert m it einem  
kleinen Lächeln über des C hinesen Entsetzen 
um sein kostbares Leben, „aber der böse Geist 
herrscht dort nicht mehr schlimm, und w ir  w ollen  
M it te l  h in b rin gen , d ie  ihn vertreiben !"

D a s  schien dem C hinesen e tw a s  G roßes 
und er m ein te  beruh igter: „W enn  w ir  M it te l  
gegen ihn  bei u n s führen, w ird  er u n s auch 
nicht an fa llen !"

Aber im  nächsten Augenblick g ing  w ieder  
eine jähe Angst über sein fa lt ig e s  C hinesen- 
gosicht. „A ber, Herr, ich werde doch nicht reiten  
müssen?"

„G ew iß m ußt du reiten , P ep e! „Ich , F er ­
nando und du, w ir  w erden alle  drei reiten , 
m einst du, ich nähm e m einen  schönen W agen  
a u f diese schauerlichen W ege m it?  W ir  w erden  
ohnehin  m it dem W agen , a u f dem w ir  d ie  
K isten laden, nicht gut vorankom m en und d es­
w egen  fahren w ir  auch erst den P asig  b is  zum  
S e e  h in au f!"

Aber P ep e w arf sich H erbert zu F üßen:

stürzte schließlich um. Personen kamen nicht zu 
Schaden.

E lb in g , 27. November. (Große B reitlings- 
züge) hielten sich in den letzten Tagen vor Kahl- 
berg auf. S ie  waren so bedeutend, daß die Netz- 
runger Fischer den S egen  nicht zu bergen ver­
mochten. 300 Zentner erbeuteten die Kahlberger 
am Sonnabend. Für den Zentner wurden 18 
Mark bezahlt. Die W are ging in der Hauptsache 
nach Rußland. Die große Nachfrage nach Breit­
lingen von Rußland aus hat ihren Grund darin, 
daß die Breitlingsschwärme im N igaer M eerbu­
sen, dem Hauptfaiigort dieser Fische, bisher so gut 
wie ausgeblieben sind, jedenfalls aber nur in ver­
schwindend kleiner M enge sich gezeigt haben. Die 
russischen Anchovisfabriken müssen daher ihr M a ­
terial aus unserer Gegend beziehen, wenn sie 
ihren Betrieb aufrecht erhalten und die Nachfrage 
nach Anchovis befriedigen w ollen. Und so sehen 
wir jetzt überall an der Küste Ostdeutschlands die 
russischen Händler auftauchen zum Auskauf des 
B reitlingsjangs zu einem bisher unerhörten 
P re is . I n  voriger Woche wurden große M engen  
Kahlberger Breitlinge auch nach Kiel versandt, um 
von dort als echte Kieler Sprotten  in die W elt 
zu gehen.

B ereu t, 27. Novem ber. (Ermittelte W ild­
diebe.) Von der aus fünf Personen bestehenden 
W ilddiebsbande, die, wie vor einiger Z eit berich­
tet, mit dem Hegemeister Tenzer im Forstbelauf 
Philipp! zusammenstieß und von der zwei W il­
derer angeschossen wurden, sind jetzt die letzteren 
in den beiden Arbeitern Gebrüder Josef und 
Theophil Skwierawski aus SietzenhüLLe ermittelt 
worden.

A lleustem , 26. Novem ber. (Zum  Neubau  
einer dritten katholischen Kirche) ist nunmehr die 
staatliche Genehmigung erteilt worden. Die neue 
S t . Iosephskirche wird in der W adangerstraße in 
romanischem S tile  aufgeführt werden und soll 
eine Länge vvn 38 M etern und eine Breite von 
16 M etern erhalten. W enn es die W itterung er­
laubt, soll der Grundstein noch in diesem Herbst 
gelegt werden.

EydLkrchnen, 26. Novem ber. (D as diesjährige 
Gänsegeschäst) wird in den ersten Tagen des D e­
zember geschlossen. Die Zufuhr ab Rußland be­
trug Ende J u li bis jetzt nur 1940 W aggons, 
über 300 W aggons weniger a ls  im Vorjahre 
und gegen 1909 sogar ein M inus von annähernd 
1000 W aggons. Der Grund des Rückganges 
liegt in der alljährlich zunehmenden Konkurrenz, 
den teuren Futter- und hohen Einkaufspreisen, zu 
welchen in diesem Jahre noch W assermangel in 
Rußland hinzugetreten war. Noch etwa 60 
W aggons dürften bis zum Schlüsse eintreffen.

K ön igsberg , 26. Novem ber. (Reichstagskan­
didat. Zum  Kirchenbrand in Tharau.) D as  
Zentrum hat hier für die Reichstagsw ahl Ber- 
bandssekretär Dr. Fleischer a ls Zählkandidaten in 
Königsberg S ta d t ausgestellt. —  B ei dem Brande 
der Kirche in Tharau sind, wie jetzt bekannt 
wird, doch einige Unglückssälle vorgekommen. 
Einige Creuzburger Feuerwehrleute haben bei den 
Löscharbeiten Verletzungen erlitten und der G nts- 
schmied aus Tharau ist durch herabfallende 
brennende Holzstücke so schwer verletzt worden, 
daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

J llo rv o , 24. Novem ber. (Von einem entsetz­
lichen Unglückssälle) ist die Fam ilie des G utsbe­
sitzers Ferdinand Gopolin in H ansburg-Illow o  
am Büß- und B ettage betroffen worden. A ls die 
Fam ilie zu M ittag gegessen hatte, beschäftigte sich 
der erwachsene S o h n  Artur mit einem geladenen 
Gewehr. B ei dem Versuche, es zu entladen, 
ging der Schuß los und traf seine dreizehnjährige 
Schwester, die dicht dabei stand, in die rechte 
Kopsseite und in das rechte Auge. D a s  arme 
Kind stürzte besinnungslos nieder und rang lange 
m it dem Tode, bis es verschied.

R  Fordon, 28. N ovem ber, (überraschender F und. 
Z ahl der V ereine.) A n der Chaussee von Fordon nach 
D am erau werden die (Stäm me der jungen B ä u m e  
gegenw ärtig mit Reisig bekunden, um sie vor Hasenfraß 
zu schützen. A ls  gestern Abend ein Chausseearbeiter die 
zum B in d en  dienenden W eiden b is zum nächsten T age

„H err! laß  mich nicht reiten , denn ich bekomme 
so entsetzliches Bauchw eh!"

Herbert und K rapfenbauer tauschten lächelnd  
einen  verstä n d n isin n igen  Blick a u s . S ie  w ußten  
daß, w enn  P ep e  irgend eine körperliche S tr a ­
paze bevorstand, er sonderbarerweise im m er die  
furchtbarsten Leibesschmerzen m arkierte. D ie  
Herren w aren  aber bald h inter d ie Ursache 
dieser so plötzlich auftauchenden und ebenso 
plötzlich verschwindenden Schmerzen gekommen 
und ließen  sich nicht beirren .

D a aber H erbert auf dieser R eise P ep es  
geschickte Hand beim  A uf- und A bladen , beim  
A uf- und Zumachen der Kisten brauchte, machte 
er ihm  eine Konzession und erlaubte dem C h i­
nesen, sich a u f den W agen  zu den K isten setzen 
zu dürfen.

„U nd w enn du dich a u f der R eise gut führst, 
schenke ich d ir  bei der Rückkehr drei D ollar  
extra  und m einen  abgelegten  Z ylin d er!"

W e r  d a s Chinesengesicht g ing  ein so strah­
lender Schein, daß der Sonnenschein r in gsu m  
fast verblaßte.

„Und nun mache dich a n  d ie  A rbeit, F er­
nando ist im  Lager dort und sagt d ir, w a s  ich 
angeordnet habe. S e i  fle iß ig , daß w ir  schon 
in  den nächsten T agen  fortkommen. Zanke dich 
nicht m it den anderen  D ien ern , und seid fle iß ig , 
auch ohne daß A n ton io  Euch beaufsichtigt. I h r  
w iß t, daß ich ihn  draußen zur B ed ien u n g  der 
H errin  brauche."

P epe hörte d ie  letzten W orte schon garnicht 
mehr recht. E r hatte schon seine S ä g e  und sei­
nen Sack m it N ag e ln  ergriffen  und e ilte  m it 
F euereifer  in  d as W aren lager, denn die A u s ­
sicht a u f den Besitz d es Z y lin d ers b eflü g elte  
se in e  A rb eits lu st. (F orts, fo lg t.)

im R eptow oer W alde in einem  Chausseedurchlaß ver­
wahren w ollte, fand er dort eine prachtvolle Reisepelz- 
decke, einen großen braunen, flachen Neiiekoffer und 
eine braune, rindlederne, schmale Handtasche. Der 
Reisekoffer w ar erbrochen. I n  der Handtasche befand 
sich frischer Schinken und ein Exem plar einer B rom -  
berger Z eitung vom  26. N ovem ber. D ie Gegenstände 
rühren jedenfalls von einem  Diebstahl, vielleicht einem  
Eisenbahndiedstahl her, der, nach der gefundenen Z e i­
tung, erst tn den letzten T agen  verübt wurde. D ie  
Sachen wurden dem Am tsvorsteher in Ostrometzko über­
geben. —  Einschließlich des am S on n ab en d  gegründeten  
„V ereins für Jugendpflege" bestehen jetzt in unserem  
Städtchen, welches 2850  E inw ohner hat, 32  Vereine.

P o sen , 27. Novem ber. (Eine nationalpol- 
Nische Denkmünze) ist aus Anlaß der „Verschache- 
rung des M ajorats Reisen an den preußischen 
Fiskus" in Lemverg geprägt worden. S ie  zeigt 
aus der einen S e ite  die Bildnisse des Fürsten 
Sulkowski, der Grafen Wodzicki und Potocki und 
des R echtsanw olts Dr. v. Dziembowski. Darunter 
stehen die W orte: „V en äiä it d ie  auro  patriam  
äoinLininicius potentem  LmposuLt." (Dieser ver­
kaufte sür Gold die Vatererde und setzte einen 
mächtigen Herrn ein.) Auf der anderen Seite  
stehen die W orte: „M ajorat Reisen —  gegründet 
1783 —  verschachert 1911".

FreystadL, 28. Novem ber. (Im  Gemeinde- 
kirchenrat) beschloß man den Ankauf eines geeig­
neten G eländes zur Anlage eines neuen Fried­
hofes. Dem Iuugfrauenverein wurde eine B ei­
hilfe bewilligt. I m  nächsten Frühjahr soll mit 
der Renovierung des Kircheninnern begonnen 
werden. D ie bisherigen freiwilligen Spenden  
hierzu haben 3000 Mark ergeben, während die 
ganze Ausführung etwa 11 000 Mark erfordern 
wird.

F ü r den

Monat Dezember
em pfehlen w ir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat D e z e m b e r  beträgt bei 
allen kaiserl. Postämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabestellen 
0,60 Mk.

Lokalnachrichten.
Zur E rin n eru n g . 30 . N ovem ber. 1910  1-G eneral­

oberst Edler von der P lan itz. 1909 Eröffnung des 
deutschen R eichstages. 1909  l' Herzog Karl Theodor 
in B a yern , berühmter A ugenarzt. 1906  f  Oberpräsident 
a. D . von Nasse. 1905 f  Dr. Ernst Z iegler, Professor 
der P ath o log ie. 1904  f  Karl M ü ller-G rote, bekannter 
B erliner Verlagsbuchhändler. 1902  -f M ac Kay zu 
O ttaw a, der amerikanische Holzkönig. 1894 f  P rinzeß  
Luise von Sch lesw ig-H olstein -Sonderburg-G lücksburg. 
1870 A u sfa ll der Pariser zurückgeschlagen. Schlacht bei 
Cham pigny. 1848 Joseph, H erzog von Sachsen- 
Altenburg. 1830  s  Papst P iu s  V1H. 1839  Ausbruch  
der polnischen Em pörung. 1829  * A nton R ubinstein, 
K laviervirtuos. 1817 - * Theodor M om m sen zu G ar­
ding, Altertumsforscher und Geschichtsschretber. 1760  
f  Friederike N euber zu Laubegast bei D resden , 
hervorragende Schauspielerin. 1433 D ie  P räger  
K o m p a k t s t e n . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

T horn , 29. N ovem ber 1911.
—  ( N e u e T e l e g r a p h e n b e t r t e b s t e l l e . ) I n  

F ö r s t e r e i  A s c h e n o r t  ist am 24. N ovem ber eine 
Telegrophenbetriebstelle mit öffentlicher Sprechstelle und  
Unsallmeldedienst eröffnet worden.

—  ( D i e  F r a u e n  i m  S t a a t s d i e n s t . )  
Die preußistpe Eisenbahnverwaltung beabsichtigt 
eine weitere Erhöhung der etarsmäßigen S tellen  
sür weibliche Personen im Eijenbahndienste. D as  
zeigt, daß sich das System  der weiblichen Eisen- 
bahnbeamten im Bureaudienst gut bewährt hat. 
Ob allerdings der Zudrang zu diesen Dienststellen 
besonders rege ist, mag dahingestellt bleiben, denn 
das A nsangsgehalt in diesen S tellen  beträgt 840  
Mark, steigend bis auf 1080 Mark. Beim  Frei­
werden von etatsm äßigen S tellen  erfolgt die An­
stellung als Eisenbahngehilfin mit einem A nfangs- 
gehalt von 1100 Mark, das in sieben S tu fen  alle 
3 Jahre ansteigt bis aus 1600 M ark; daneben 
wird der W ohnungsgeldzuschuß der Unterbeamten 
gew älrt. Die etatsm äßige Anstellung a ls Eisen- 
bahngehilfin erfolgt gegenwärtig etwa sieben 
Jahre nach dem Eintritt. Ähnlich wie bei der 
Eisenbahn liegen die Verhältnisse bei der Post. 
Der Zudrang weiblicher Personen namentlich 
zum Telephondienst ist immer noch bemerkens­
wert.

—  ( D e r  3.  P a r t e i t a g  d e r  w e  st p r e u ­
ß i s c h e n  Z e n t r u m s p a r t e i )  findet am 
M ontag den 4. Dezember in D t .  K r o n e , Hotel 
„Deutsches H aus" statt. Die Hauptversammlung, 
in der Herr Justizrat Dr. Karl Bachem -Berlin- 
Steglitz sprechen wird, beginnt um 5 ^  Uhr. Um 
8 Uhr al eiids findet die geschlossene V e i j  ammlung 
der Vertrauensm änner und Delegierten der ein­
zelnen Kreise statt.

—- ( I  a g d i m D e z e m b er .) I m  M on at  
Dezember ist der Abschuß folgender W ildartm  ge­
staltet : M ännliches und weibliches N ot- und 
D am w ild , sowie Kälber von N ot- und D am w ild , 
Nehböcke, weibliches Rehw ild, Dachse, H upn, 
Buk-, Hasel-, Fasanenhähne und -Hennen, sonne 
Auer- und wilde Trnthähne und -Hennen, wildes 
Enten, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne, Kra-' 
niche, Brachvogel, Wachtelkönige, wilde Gänse und 
alle anderen jagdbaren Sum pf- und Wasservögel. 
sowie Drosseln (Kram m etsvögel).



—  (W  e i h n a ch L s s e n d u n g e n.) Die 
Neichs-Postverwaltung richtet auch in diesem Jahr 
an das Publikum das Ersuchen, m i t  d e n  
W e i h  n a c h t s s e n d u n  g e n  b a l d  zu  b e ­
g i n n e n ,  damit die Packetmassen sich nicht in 
den letzten Tagen vor dem Feste zu sehr zu- 
sammendrängen und Verzögerungen in der Be­
förderung entstehen. Deutliche Aufschrift, gute 
Verpackung usw. werden ebensalls empfohlen. Die 
Versendung mehrerer Pakete mit einer Postpaket­
adresse ist sür die Zeit vom 12. bis einlchlietzlich 
24. Dezember weder im inneren deutschen Ver­
kehr noch im Verkehr m it dem Ausland —  aus­
genommen Argentinien —  gestattet.

Aus Russisch-Polen, 28. November. (Eisen 
bahnunsall.) Auf der S ta tion B u k o w k a  der 
Weichselbahn fuhr, nach Meldung aus K i e l c e ,  
ein Gitterzug auf einen Arbeitszug auf. Bei dem 
Zusammenstoß wurden 4 Arbeiter schwer, 25 
leichter verletzt.

D ie Junggesellensteuer.
In  Reuß und in Mecklenburg ist man dabei, eine 

Iunggesellensteuer einzuführen; das veranlaßt den be­
kannten „Gottlieb" im „Tag" zu folgenden witzigen 
Zeilen:

In  dem Mecklenburger Landtag 
Siegte, wie in Neuß, der Antrag,

Junggesellen, die nicht heuern,
Hoch und hestig zu besteuern.

Schrecken aller ledigen Boys 
Werden Mecklenburg und Neuß.

Zögernd fragt man im Gemüt,
Ob denselben Recht geschieht.

Hart bestraft ist, wer der Jahren 
Holde Patschhand muß entbehren.

Scheint es sittlich und gerecht,
Daß er auch noch doppelt blecht?

Hagestolz, sich nie vermählend,
Lebt nach eurer Meinung elend.

So besteuert ihr das Pech —
Und das Glück kömmt billiger wech!

Thorner Stadttheater.
„E in  Sommernachtstraum". Lustspiel in  drei 

Akten von Shakespeare.
Nach der „Zauberflöte", die auch wie ein 

Sommernachtstraum anmutet, wurde gestern der
Shakespearesche „Sommernachtstraum" .gegeben, als 
erste Shakespeareaufführung dieser Spielzeit. Die 
Direktion hatte, um die Vorstellung m it allen 
Reizen auszustatten, auch die Musik dazu gegeben, 
das schöne, wohlaelungene Erstlingswerk Mendels­
sohns. dem nachher nur noch die kleinen Lieder, 
die er der Nation schenkte, ein großer W urf aber 
nicht mehr gelang, hierin Heine vergleichbar. Trotz 
der Unterstützung durch die reizende Mustk erreichte 
die gestrige Aufführung nicht ganz die Höhe der 
besten, die w ir  in  unserem Stadttheater erlebt, Es 
ist keine leichte Aufgabe für die Spielleitung, das 
eigenartige Lustspiel gut herauszubringen, wobei 
es vor allem darauf ankommt, durch möglichst ide­
ale Besetzung aller Rollen, durch Schaffung schöner 
Bühnenbilder und durch Darstellung eou sorälno, 
durch Dämpfung des Tons das Märchenhafte und 
Traumhafte zu treffen. Dies glückte gestern nur in 
einzelnen Teilen. Vorzüglich und ziemlich vollendet 
war die Szene zwischen „T ita n ia " (Fräulein 
Käte Ia h n ) und dem in^einen Esel verwandelten

ferner die
. n Hott und

Fräulein Wallenfels als Solistinnen, die Ä re it-  
szene zwischen „Herm ia" (Fräulein Tilde Ziemann) 
und der sanfteren „Helena" (Fräulein Maurice), 
und das erste Auftreten der Handwerker-Akteure, 
sowie, dank der Musik, die von Herrn Kapellmeister 
Fritsch ergreifend zu Gehör gebracht wurde, die 
Schlummerszene. Das übrige ließ manches, zuweilen 
vieles zu wünschen übrig. Der „Oberon" des Herrn 
Schäfer war nicht der Herrscher im Elfenreich, son­
dern ein subalternes Wesen, auch in  der Maske,
was die Szenen m it „Puck", der von Fräulein 
Käte A r lt  in  Maske und Spiel recht gut dargestellt 
wurde, beeinträchtigte. Auch das „Königspaar" 
hätte etwas mehr Majestät entfalten können. Recht 
unglücklich, durch den Größenkontrast, war die Be­
setzung der Rollen des Liebespaares „Lysander" 
und „Herm ia" m it Herrn Wächter und Fräulein 
Ziemann; hier wäre ein Tausch m it dem Darsteller 
des „Demetrius" (Herr Schenck) wohl geboten ge­
wesen. Das Bühnenbild, die. m it einer befremden­
den Ausnahme, reizend kostümierten Elfen m it dem 
prächtigen Hintergründe einer „mondbeglänzten 
Zaubermacht", war entzückend, wie w ir es von un­
serem Stadttheater gewohnt sind. Was die Dar­
stellung betrifft, so hielt sich das Spiel der zwei 
Liebespaare in dem rechten Relief, abgesehen von 
dem zu heftigen Aufstampfen „Hermias". das aus 
dem Traum zu wecken drohte. Ganz verfehlt war 
dagegen die Tragödie „Pyramus und Thrsbe", die 
einen so wesentlichen Bestandteil des Stückes bildet. 
M it  der Dichtung dieser Tragödie ist Shakespeare 
an die äußerste Grenze der Parodie gegangen, sodaß 
sie eine weitere Karikierung nicht vertragt und nicht 
erfahren kann. ohne ins Alberne umzuschlagen. Dre 
Tragödie muß daher möglichst naiv und gutgläubig 
dargestellt werden, wie es ja auch Leim ersten Auf­
treten. besonders durch die Herren Horn und M ar- 
tini-Vasch geschah. Umsomehr mußte es verwun­
dern. daß es gerade Herr Martini-Vasch war, der 
im Schlußakt die Szene verdarb, indem er m it der 
„W and" durch das ganz unverständliche Hinundher- 
bewegen der den Ritz darstellenden Hand — die doch 
feststehen muß — und dann beim Selbstmord der 
„Thisbe". im Verein m it dem Darsteller dieser, 
Herrn Genrion. Possen trieb, die aus der Tragödie
voll unfreiw illigen Humors eine durch ihre Über­

dachten. W ir be- 
. . dem vortrefflichen

Regisseur und Darsteller nicht folgen zu können. Die

Lreibungen abstoßende Faroe machten 
dauern, hier zum erstenmal

Auffassung des Herrn Martini-Vasch. m it der 
Tragödie Scherz zu treiben, statt durch die Unbe- 
holfenheit der ehrlich versuchten Darstellung des 
Nonsens, wie es die Herren Horn („Squenz") und 
Widmann („D ie Wand") erfolgreich taten, komisch 
zu wirken, widerspricht offenbar dem Geist der 
Dichtung. Das Haus war in Logen' und Parkett 
ziemlich gut, sonst schwach besetzt.

M annig fa ltiges.
( E i s e n b a h n u n f a l l . )  An der schle- 

sisch-russischen Grenze in der Nähe der S ta ­
tion Dany überfuhr eine Lokomotive einen 
Reoisionsivagen, in dem sich 4 höhere Be­
amte befanden. Sie wurden alle getötet.

ist indirekt durch ein Hochwasser des Thouet, 
eines Nebenflusses der Loire, direkt wohl durch 
die sträfliche Unvorsichtigkeit eines Brücke n- 
wächters veranlaßt worden. I n  der Nähe des 
Ortes Brion zerstörten die durch heftige Regen­
güsse angeschwollenen Fluten eine Eisenbahn­
drücke. Der Bkückenwächter unterließ es, den 
Lokomotivführer eines herannahenden Perso- 
nenzuges zu warnen und so stürzten denn die 
meisten Wagen m it ihren zahlreichen Passa­
gieren in die reißenden Fluten. Die Zahl der 
Personen, die bei der Entgleisung erdrückt

D ie Eisenbahnkatastrophe bei M o ntreu il
wurden oder ertranken, soll nach einigen Be­
richten 20, nach anderen 27 betragen haben. 
Trotz aller Mühe gelang es nicht, sämtliche 
Leichen zu bergen, da sie vermutlich zumteil 
in die Loire geschwemmt wurden. Sobald das 
Hochw-asfer geschwunden sein wird. w ird man 
darüber völlige Gewißheit erlangen. Die A r­
beiten zur Wiederherstellung der Brücke, von 
der ein Pfeiler durch das Wasser unterwaschen 
worden war, wurden sofort inangriff ge­
nommen.

( W i n t e r w e t t e r . )  I n  der Nacht aus 
den Sonntag sank in B e r l i n d i e  Temperatur 
auf zwei Grad unter Null. Am Sonntag konn­
ten die Kunsteisbahnen in Betrieb genommen 
werden. — Wie aus Ilm enau in  T h ü r i n ­
gen  gemeldet wird, sind durch den starken 
Rauhfrost die Telegraphen- und Telephon­
leitungen gößtemteils unterbrochen. A u f einer 
einzigen Strecke lagen 40 Drähte am Boden.
Auf den Bergen liegt der Schnee 20 bis 30 
Zentimeter hoch. — Zm r h e i n i s c h e n  I n ­
dustriegebiet tra t in  der Nacht zum Sonntag 
starker Schneefall ein, der bis zum M ittag  an­
hielt. — I n  der Nordsee an der E l b m ü n  - 
d ü n g  herrschte seit dem Einbruch der Nacht 
zum Sonntag starker Nordoststurm, der die 
Schiffahrt schwer gefährdet. — Wie aus 
M a i l a n d  telegraphiert wird, sind infolge 
von Schneefällen und Regengüssen in  den 
Alpen mehrere Flüsse im Norden Ita liens  
über die Ufer getreten. Von den reißenden 
Fluten wu^de in  Eomo ein Kind mitgeissen 
und ertrank. Der Schaden in der ganzen 
Gegend ist außerordentlich groß. Nach den 
letzten Nachrichten soll die Lage an dem Poilles, 
wo nach einer langen Trockenheit das schlechte 
Wetter eingetreten ist, außerordentlich ernst 
sein. — Auf den Nordstrecken der r us s i s c hen  
S ü d w e s t b a h n e n  herrscht heftiger 
Sc h n e e s t u r m.  Zwei Stationen sind völlig 
eingeschneit.

( E i n  N o t s c h r e i  d e r  F r a u  v o n  
Sc h ö n e b e c k - We b e r . )  I n  der „Deutschen 
Montagszeitung" w ird heute ein B rie f der 
Frau von Schönsbeck-Weber veröffentlicht, wo­
rin  sie einen Notschrei ausstößt gegen ihren 
Vormund, den Berliner Rechtsanwalt Braun, 
der sie ohne M itte l lasse, sodaß sie gegenwärtig 
nur noch 45 Pfg. besitze.

( G a s v e r g i f t u n g . )  Die Feuerwehr in 
Friedrichsfelde bei Berlin wurde Montag 
Abend nach einem Hause in der Capriviallee 
gerufen, wo ein lOjähriger Knabe lind ein 
14jähriges Mädchen an Leuchtgasvergiftung 
schwer erkrankt waren. A ls  die Wehr kam, 
war der Knabe bereits tot. Das Mädchen, 
das bewußtlos im Bette lag, wurde mit dem 
Sauerstoffapparat ins Leben zurückgerufen 
und in das Kö»igin-Augusta-Hospital gebracht.

( V e r h a f t e t e r  D e f r a u d a n t . )  Der 
31jährige Bankbeamte Hassenbach aus Bieb- 
rich, der vor 2 Jahren Wechselfälschungen 
und Betrügereien in Höhe van 100 000 Mark 
verübt hatte und dann flüchtig geworden war, 
ist am Sonnabend in Wiesbaden bei einem 
Besuche bei Verwandten durch die Polizei 
festgenommen worden. E r hatte inzwischen 
unbehelligt die ganze Zeit über in München 
gelebt.

( A n k a u f  e i n e r  B i l d e r g a l e r i e . )
Die Stadt Köln beabsichtigt den Ankauf der 
Gemäldesammlung des M alers Leibl, die 
sich im Besitz des Geheimrates Seeger in 
Berlin befindet und seit einigen Monaten 
in Köln ausgestellt ist. Der Preis soll eine 
M illio n  M ark betragen. Der nächsten Stadt­
verordnetenversammlung wird ein entsprechen­
der Antrag vorgelegt werden.

( E i n n e u e r E r d f t o t z i n b e r o b e r e n  
< R h e i n e b e n e.) Nach einer Meldung aus 
j Freiburg wurde Montag Morgen 4 Uhr 10 M i- ! Vieh

nuten in der oberen Rheinebene ein Erdstoß 
verspürt, der von leichtem Rollen begleitet war.

( B e d a u e r l i c h e  F o l g e  e i n e s  
I r r t u m  s.) E in junger Eisenbahnbeamter 
in Frankenhausen (Niederbayern), in  dessen 
Amtskasse ein sofort von ihm ersetzter Fehl­
betrag von 100 Mark festgestellt wurde, er- 
schoß sich, als er zur Strafe versetzt werden 
sollte. Jetzt stellte sich heraus, daß nur ein 
Rechenfehler vorlag.

( S c h ü l e r s e l b s t m o r  d.) Aus ge­
kränktem Ehrgefühl erschoß sich in Belgrad 
nach dem Unterricht ein Gymnasiast, weil er 
von einem Professor vor »der Klasse des Dieb- 
stahls bezichtigt war.

( G r u b e n u n g l ü c k  i n  E n g l a n d . )  
I n  der Grafschaft Stafford sind bei einer 
Explosion in dem Jammage-Kohlenbergwerk 
6 Bergleute getötet und 3 sehr schwer verletzt 
worden.

( S c h i f f s k a t a  s t r o p h e . )  Der britische 
Dampfer „K ua la" ist, wie erst jetzt bekannt 
wird, am 19. November auf der Insel So- 
cotra, 135 Meilen nordöstlich von Kap Gu- 
ardafui, gestrandet. Der erste Offizier und 
der Ingenieur haben sich gerettet und sind 
in einem Boot von dem österreichischen Lloyd- 
dampfer „T r ie ft"  aufgefischt worden, m it dem 
sie nach Aden gebracht wurden. Die Schiff­
brüchigen haben 5 Tage auf dem Wasser 
zugebracht. Die „K ua la " war von Dundee 
»ach Singapore unterwegs. Das Schiff war 
ganz neu und erst im Oktober d. Js . in 
Dienst gestellt worden. Die Besatzung be­
stand außer dem Kapitän aus 44 Mann. 
Der Kapitän und der größte Teil der Be­
satzung des Schiffes befinden sich noch an 
Bord des Schiffes. Der ganze vordere Teil 
des Schiffes ist mit Wasser gefüllt. Einge­
borene sind an Bord des Schiffes gedrungen 
und hoben die gesamten Nahrungsmittel ge­
stohlen, woran die Besatzung sie nicht hindern 
konnte, über das Schicksal der Besatzung ist 
noch nichts bekannt.

( 3 0 0  P e r s o n e n  v e r g i f t e t . )  300 
Personen, meist Kinder, erkrankten, einer 
Meldung aus Melbourne zufolge, unter Ver- 
giftungserscheinungen nach dem Genuß von 
Fischkonserven bei einem Picknick in M uryvo- 
rough. 20 von den Kindern schweben in 
Lebensgefahr, 6 sind bereits gestorben.

( D a ß  e i n  P r i n z  i m  E x a m e n  
d u r c h  f ä l l t ) ,  ist eigentlich eine Begebenheit, 
die dem gewöhnlichen Sterblichen unfaßbar 
dünkt. Und doch ist der Fa ll dem Ex-Kron- 
prinzen Georg von Serbien auf der franzö­
sischen Kriegsschule von Sam t Cyr passiert, 
wo er die Aufnahmeprüfung nicht bestand. 
Und das zu derselben Zeit, da sein Vater, 
König Peter von Serbien; in P aris  weilte 
und von der französischen Regierung mit 
hohen Ehren bedacht wurde.

( Ü b e r  d i e  H o c h w a s s e r k a t a -  
st r o p he i n  B l u m e n a u )  w ird dem H ilfs­
komitee für die in Brasilien durch das Hoch- 
wasser geschädigten Deutschen gemeldet, daß 
die Stadt einem großen See gleiche, aus 
dem nur wenige Häuser hervorragten. Der 
Sachschaden ist enorm. Es ist fast alles 

in der ganzen Stadt ertrunken. Viel»

Häuser sind eingestürzt oder ganz fortgerissen 
worden.

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.
s 29. Nov. s 26. Nov

Tendenz der Fondsbörse: ------ --------- -- ---------'
Österreichische Banknoten . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Nelchsanleihe 3 ' / - o/<>. .
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  , .
Preußische Konsols 3 ^  o/, . . .
Preußische Konsols 3 <>/<,. . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/§. . .
Thorner Stadtanleihe Z '^ o /g . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/§ .
Westpreußische Pfandbriefe L'/zv/g .
Westpreußische Pfandbriefe 3 °/g neul. l  
Posener Pfandbriefe 4 . . . .
Rumänische Rente von 18S4 4°/g .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/<>
Polnische Pfandbriefe °/<> . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien..........................
DtskonLo-Kommandit-Anteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe

84.90 
216,45

91.80
82.90
91.80 
82,70 
99,40

99.25 
89.50
80.25 

102,—

83,10
193,69
263.10 
193,—
124.50
129.50
266.10 
230,—  
191,—
176.75 
97^

202.75 
211,25

181^25
191.50

85,—
216,55

9l!80
82,80
91,80
82,60
99,40

99.25 
89.50
80.25 

101,70

9 3 . -
193,—
263,40
192,'-
124.50
129.50 
262,96 
229,20
191.75 
177,90
98'/.

202,—
210.75

18^-
191.50

Allgemeine ElektrizitätsaktiengeseNschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Laurahütte-Aktlen . . . . . . .

Weizen loko in Newyork..........................
„ O k t o b e r ....................................
„ Dezem ber.....................................
.  M a i ..............................................

Roggen Oktober . ....................................
„ Dezem ber.....................................
.  M a i ...............................................

Bankdiskont 5°/g, Lombardzlnssuß L?/o, Prlvatdiskont 4'/^o»

Die Haltung der gestrigen B e r l i n e r  Bö r s e  war fest. 
Montanmartt und Schiffahrtsaktien profitierten, während 
Amerikaner und Russen ruhiger lagen. Später ließ das Ge­
schäft nach, die Grundtendenz aber war fest.

D a u z i g , 29. November. (Getreidemarlt.) Zufuhr 67 in­
ländische, 24 russische Waggons.

K Ü n i g s li e r g , 29. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
97 inländische. 111 russische Waggons exkl. 25 Waggon Kleie 
und 22 Waggon Kuchen. ________________

B r  0 m v e r g , 28. November. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Psd. hott.wkegend, 
brand- und bezugfrei, 260 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 198 Mk., roter mtnd. 
130 Psd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Psd., hott. wiegend, gut gesund, 170 Mk., do. 119/20 Psd. hott. 
wiegend, gut gesund, — Mk.  —  geringere
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müttereizwecken
165— 170 Mk., Brauware 190—198 Mk^ —  Futtererbsen 
165— 171 Mk. — Kochware 182 -20 0  Mk., —  Hafer 168— 177 
Mk., zum Konsum 178— 183 Mk. —  Die Preise verstehen sich 
loko Bromberg.

H a m b u r g ,  28. November. Rttdöl ruhlg, verzollt 67,00- 
Kaffee stetig. Umsah Sack. Petroleum amerik. spez.
Gewkcbt 0.800" lvko lustlos, — ,— . Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g , 29. November 1911.
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Witterung»- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 769.5 S O bedeckt 4 meist bewölkt
Hamburg 769,7 _ Nebel 3 2.4 nachts Nied.
Swinemünde 770.0 S Dunst 2 — meist bewölkt
Neuscchrwasser 772,6 OSO bedeckt 1 — meist bewölkt
Memel 774,0 SO bedeckt —  3 — meist bewölkt
Hannover 770,1 S W bedeckt 6 2,4 Nied.l.Sch.*)
Berlin 770,2 S O bedeckt 1 — meist bewölkt
Dresden 771.2 S halbbed. 3 — meist bewölkt
Breslau 772,6 SO Nebel 1 — meist bewölkt
Bromberg 772.6 SO bedeckt 1 — meist bewölkt
Metz 770,1 S bedeckt 9 12,4 vorn:. Nied.
Frankfurt(M.) 771.0 — Nebel 5 meist bewölkt
Karlsruhe 771,5 NO bedeckt 4 ^2,4 vonn. Nied.
München 774,1 S bedeckt 1 — meist bewölkt
Paris 770,0 S W Nebel 8 — nachts Nied.
Vlisslngen 709,3 S W Nebel 7 6.4 Gewitter
Kopenhagen 770.0 S Dunst 3 — zieml. heiter
Stockholm 770.9 S W bedeckt 4 — zieml. heiter
Haparanda 764,3 N bedeckt 1 — Gewitter
Archangel 769,6 W N W bedeckt 2 — Gewitter
Petersburg 777,0 N W bedeckt — 2 — Gewitter
Warschau — — — — — zieml. heiter
Wien 773,7 W halb beb. 5 0.4 vorw. heiter
Rom 771,3 N heiter 8 — —

Hennannstadt — — — — — —
Belgrad 773,5 S S O halbbed. 3 — zieml. heiter
Btarritz 771,5 N halb bed. 13 — nachts Nied.
Nizza — — — — — zieml. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

M itte ilungen  des öffentliche» Wetterdienstes
(Dlenststeile Bromberg).

BoranssichUiche Witterung sür Donnerstag den 30. November: 
Neblig, trübe, zeitweise aufheiternd, meist trocken, milde.

30. November: Sonnenaufgang 7.47 Uhr,
Sonnenuntergang 3.49 Uhr,
Mondaufgang 1.41 Uhr,

_______________ Monduntergang morgens.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 1. Dezember 1911.

S t. Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr: Bibel- und Missions- 
stunde (Gleichnisse Jesu). Pfarrer Iahst.

N e u e ;  p r o b i e r e n  d e m  okt» 

2 e i«  v e r l i e r e n .

Seit bald 40 Jahren hat sich Sc o t t s  

Emulsion als ein zuverlässiges Kräftigungs­
mittel für groß und klein bewährt. Daß sie 
gut ist, steht fest, und weil sie gut ist, wird 

sie nachgemacht. Man hüte 
sich vor diesen Nachahmungen, 
die meist nicht leisten, was sie 
versprechen, die nicht auf 35 
erfolgreiche Jahre zurück­
blicken können wie S c o t t s  
Emulsion. Wer sich eine Nach­

ahmung aufreden läßt, verliert 
nutzlos Zeit und Geld.

v a m m  n m Z c o m  k i m i l z i o n .

^  dem Garantie- 
reichen des Scott, 
fchen VersahrerrZl



^er-L jen  

g e b r a u c h t  

r u f  ^ e n s te llu n g  

6 e r  b e l ie b te n  V a n  

d e n  8 e f g l i '5 ( b e n  Z ^ a rg a -  

f ! n e - L f r e u g n i5 5 b ,  a n  ib re n  

L p i i r e  d ie  a l lg e m e in  b e k a n n te n  

/M a rk e n

c le v e r s t e r

-miViiello
51ets krlrck ru  kaben in a llen elnsckiZgigen 6e5«-liZN«»n.

> r ^ V o n A i d ,  5 7 ^ .

Oumm1-,8taü1-,8renli-,8!§n!er-, ?rä§e-,^ 
 ̂Datum-, Lut^ertun§8-, I^ummerier-, - 

^ ^ ? ä to ^ ie r- , Koniroll-, k'aLsimlle- ^

D ü r - 8 t e r a I ,

Empfehle mich als

U o c k E n s u
für Thorn und Umgegend.

Frau L .  » L l - n i « ,  Fischcrslr. 9 .

Puppenklinik.
F ris e u r Bachestraße 2.

Fü r festentschlossene, zahlungsfähige

Nuser ^
suchen w ir Güter, Landgrlmdstücke, 
Hausgrundstücke sowie Geschäfte aller

A l t z c k e ld l l i 'K  L  Ö o . ,
P o s e n  V 1» Viktoriastraße 3

L lilll> Il)ll> 1' -  u"d Scheiben - Honig zu 
T c h l lt tv k l"  1 M k. liefert frei ins Haus 
_____________ Geretstraße 11.

A l , S  Ä O ' L . »  « .

KMMM!W«atk

Rock-oHsseMmHier
sucht bei Höchstiohn
____________IT e I iA v I v l i  L r S i l b l e l i .

I . v l i i ' l i n g
kann sofort eintreten bei

Fleischermeister A lS in L S ,  
________  Mellienslr. 59.

Lehrling,
der polnischen Sprache mächtig, per 
1. Januar 1912 für mein Kolonialwaren- 
und Destillationsgeschäft gesucht.

8 .  Gerechtestraße 16.
Suche von sofort oder 1. Januar einen 

der das Schuhmacher- 
Handwerk erlernen will. 

k 'r .  Schuhmachermeister,
Thorn 3, Kloßmannstr. 46 (Hofstr.).

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

L - v k i ' I in g
g e s u c h t .

Atelier L v i is ^ » .
Einen ordentlichen, kräftigen

Laufbursche«
suchen per sofort

r s r r s x  L  A r o o r k o v s k l ,
______________ Eisenhandlung.__________

Verkäuferin
für Ztolonialwaren sucht 
______ Mocker, Bergstraße 8

M M le
Stuben- und jüngere Mädchen. Suche 
Stuben-, Küchen- und Alleinmädchen und 
Kinderfrau für Thorn, Berlin u. Güter. 
L n in » » ,  I s t L l L v ,  verehel. M8edmLüv, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstraße 29. ____

zum Semmelaustragen sucht 
____________ k n a r r n ,  Culmerstraße 18.
1 Aufwarterin ges. Gerstenstr. 16, p. l.
Jüngeres, sauberes Auswarlemädchen 
für einige Vormittagsstunden gesucht

Culmerstraße l3. Laden.

Einen neuen Herrengehpelz M it te l-  
Person) und einen fast neuen schwarzen 
Gehrockanzug hat zu verkaufen.

37. 3 Tr.. links

k n i v i l ä .
Kaiser Wilhelm »

Bromsilber - Photographie, 
groß. zu verkaufen bei

L i» rri« r-, Thorn.
1.95 : 1.45

zu verkaufen.
Groben Kies

Frau S m i S t a i r s l L i ,  
Bachan.

P
elzkragen und Muffe zu verkaufen 

Bergstraße 48

kill fast iikner KiiiSklivake»
billig zu verkaufen. Mocker, Bergstr. 35.

Preiswert verkäuflich:
I " .  v. Moeros a. Tob­

sucht z. Fanfarro, 8' 2 jähriger

Union-Klub 833. Fasanenschweif, Blesse, 
geritten und gefahren, lammfromm, 
unter Dame und auf Jagden gegangen. 
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"._____________________________

Eine 3 Zimmer-
WohNUNg

mit allem Zubehör. Bad, Balkons, Gas. 
sofort zu vermieten.
4. L l i s k v ,  verbindungsstr. 6,

zwischen M elken- u. Waldstr.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

S n c d n c h jtr . 10/12, P o r t ie r .

Boranzeige!
MIIWU Xe» 1. Iezemer W MM den s. JeMer

z u  d e n  b e k a n n te n  2  E i n h e i t s p r e i s e »  s ta t t . 

B i t t e  m e in e  m o r g ig e  g r o ß e  A n z e ig e  z u  b e a c h te n . 

D ie  z u m  V e r k a u f  

k o m m e n d e n  A r t i k e l  s in d

!!
W  M  h a b e n  sonst e in e n  b e -

d e u te n d  h ö h e re n  V e r -  

b  k a u f s w e r t  u n d  b ie te n

........ e in e  ä u ß e r s t  v o r t e i lh a f t e

K a u f g e le g e n h e i t  f ü r  d e n

V N s » k n s k 1 » -8 s « X s n k .

Breitestraße 36 Breitestraße 36.

(ckt Mrenliojer Ziere,
hervorragend in Q ualitä t und Wohlgeschmack, sehr zu empfehlen.

Z u  beziehen in Gebinden und Flaschen vom

General-Depot für Thorn und Umgegend:
F ra n ko , Thorn-Mocker, Lmdenstr. 58.

Telephon Nr. 504.

IM chen-tm iM ilkr
einzelne ^urnbeinkleicler
-..nach ministerieller Vorschrift >

sowie

M äacken -s ile illtt L L L » ! !
empfiehlt zu billigsten preisen

Nauwaus M. Z. Leiser.
— Altstädtischer Markt 34. —

Stammzüchterei
des groben weißen bdelschweins Golkshire)

zu

F r ie Ä e r ike n h o f  bei Schönsee Wpr.
Höchstprämiierte Herde Grandenz 19l)9. 
Stammeber la Preis D.L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

Prospekte gratis und franko. - - . — - ...—

M .  K x s s i ' L L M g ' .

V l6

l u s b -  u n c H s p p ie lib s n Iu n Z
VO N

O a r l  N u l l o n ,  I k o r n ,
ÄlistAcltisebsi' bäarki 23,

e m p k ie k lt

W M - m odsrns H a a rF srn -l'sp p led S  und -VZuksr, 
mvdcrrns LO uelS-Teppreks und -^äuksr,

K E "  m odsrns Vslours^TSppieds und -L^Zuksr, 
m vdsrns L m ^ rn u -T ep p ieks  und -l^äulsi-, 
m oäerns ? s rs s r im . Tsppieks  uncl -l.äussr', 
MOclsrns X okO s-Tspp ieks  unä -l^äuiSr, 
m väsrnS v ino lsum -l'S pp lQ lls  un6 -I^Luksr.

L s t t ^ o r la ^ s n .  K lu v is rv o r -s o Z s n .
D M "  Div/anclseksn, Tisekelseksn, K sm m sldaar^  

äscksn. voriLsrsnkriss, ^ sns tsrm än ls l.

llüsiitbölirliklt im SmIiLlt
0 ! : 7 t I 0 ^ p 8 0 t t 8

L L i f M M . v r »

vL IdompLOll'
scirc»i»ul.vko
ö b s r a l l  r u  k i L b s n ,

Gut möbliertes

Vorderzimmer
mit separatem Eingang vom 1. 12. 
zu vermieten.

Araberstraße 3. 2 Tr.. rechts.

Wohnung,
i Zimmer. Küche, Balkon. Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

hnung. S L ' '1S
muar 1912 ;u vermieten.

Neust. Markt, 20.

Wohnung.
4 Zim m er und Zubehör. Bad und Gas 
von sofort zu vermieten.

Daselbst steht auch ein leichter A rb e its -  
rvagerr z. Verkauf. S a u s e r, Lmdenstr. 54.

Wohnung,
Gerechteftraße 8 10, 1. Etage,

6 Zimmer nebst reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch auch Pferdestall und 
Wagenremise, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

6 t .  Fiicherstraße 59.

Freundliche Wohnung,
2 Stuben, Küche und 2 kl. Kammern, 
vom 1. 1. 12 sehr günstig zu vermieten. 
Zu erfragen Konduktstr. 38. 2 Tr., r.
M öbi. Z im . z verm. Bäckerstr. 1 l, 1.
l m öbl.Zim .m .Pens. z.v. Culmerstr.1,1

Ruhige
W lIM M lM W

mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
Brombergerilr. 104.

WilhelmstM,
WK^Allnechtstratze 6,
5-Zimmerwohnung von sofort zu ver- 
mieten.

S?,'iitL  I L n n n ,  Culmer Chaussee 49.

Waldftr-be 15.
Ecke P h llo rop henw eg . l lL I^ i in t ,1 v -  
srhes G eländ e, sind herrschaftlich einge­
richtete

4- imö 6- l̂iii»ikr-Wirliii,lii!ikil
mit reichlichem Zubehör, g roßer Wohn-« 
diele, Vakttnm entstäubung. K ohlen- 
anfzug, zw ei T reppenaufgängen  
even ll. S ta ll  und Rem ise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim H ansm elster daselbst, 
beim Eigentümer .Ä n .n -
l i o ^ v s k l ,  Bachestraße 13, und im  
B ureau  d. T L lS in t.1 « 's ch en  T e r ra in -  
Äesellschast, G rabenstraße 32._______

3-, 4- lül!> 5 Niiilm-
.....

der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
osort oder später zu vermieten.

m .  » L l - t s l ,  « , > »

Meine Mime.
Stettmacherei, Schmiede und Lackiererei, 
sind per !. Januar 1912 anderweitig zu 

'l vermieten. W w . « r t t r r ä v i ' .

Wohnungen,
S M i S k i p  l « .  N L 7 ' » " . L

!1 , 2. Etage, 7 Zimmer,

Älkülkll̂ l. 1. Etage. 4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

6 . 8oppai'1, Fischerstr. 59.

Wohnungen.
I n  meinen N eubauten

Parkstraße 21 und 29
sind noch einige W o hnun gen, je vier 
Zim m er mit reichlichem Zubehör, Bade- 
stube. Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

S. Soppart, Wkrßl. 58.

Wohnungen
von 3. 4. 5 und W Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein- 
abrichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise, sofort zu 
vermieten.

lleiumki WiMm. G. m. b. H.,
___ _______ Mellienstraße 129.___________

Die Wohnung
in meinem Hause
Culmer- und Klosterstraße-Ecke, 
bestehend aus 10 Zimmern mit sämt­
lichem Zubehör. Zentralheizung, Gas- 
und elektr. Licht, ist vom 1. 2. 12 oder 
später zu vermieten.

M s r c l s .
Rechtsanwalt und Notar.

2. Etage,
4 Ammr. Kulm »Nil Zubehör.
per sofort zu vermieten.

k ' s l N  V s r r e y ,
Altltädl. Mm'kt L1.

4 Zim m er und Zubehör nebst Garten 
und Vorgarten, von sofort zu vermieten 

Schuistr. 20. part.

Lagerräume,
Aalluim wr 8 Werde. 

Hofraum,
per 1. lO. 11 zu vermieten.

U. Levf, Viisifkiisillißk 5.

Pserdestalle,
M a n e rs tra ß e  34. van sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 

64. H o H -Z r a i 't ,  Fischerstraße 59.
Ein großer

M M .
auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofsträße gelegen,eist 
sofort oder für später zu vermieten.

Kvorg Vistrivk,
^ 1 e x » n ä « i 'L r » t t ^ V Q K 6 L '  X rL v IliL .
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(Drittes Blatt.)

Der der Rede Breys.
J a  der zweiten Hälfte seiner Marokko-Rede 

führte der englische Minister des Austern E d w a r d  
G r e y  in der Sitzung des Unterhauses am Montag 
aus: Das Ende meines Berichtes ist erreicht, und 
die einzige Erklärung, die ich dazu zu machen habe, 
ist, daß in den Enthüllungen, die im Reichstag durch 
den deutschen Staatssekretär für die auswärtigen 
Angelegenheiten erfolgten, ich die Anführung finde, 
daß eine Absicht, einen Hafen in Marokko zu neh­
men, in Deutschland nie bestanden habe. Er sagte, 
er habe dies ausdrücklich zu gegebener Zeit einem 
wohlbekannten Alldeutschen mitgeteilt; der in Rede 
stehende Herr habe es aber nicht geglaubt. Wenn 
nach der Erklärung des Kabinetts, die wir dem 
deutschen Botschafter am 4. Ju li übermittelten, 
diese Absicht uns als endgiltige anvertraut worden 
wäre, so würde, wie ich glaube, ein gut Teil Miß­
verständnis vermieden worden sein. (Beifall.) 
Was den weiteren Verlauf der Verhandlungen 
betrifft, so brauche ich nur zu sagen, daß die fran­
zösische Regierung uns über jeden Punkt zu Rate 
zog, wo es irgendwie wahrscheinlich schien, daß 
britische Interessen berührt werden konnten, und 
vielleicht mit Ausnahme eines oder zweier unter 
geordneter Punkte von ausschließlich ökonomischem 
Charakter in Marokko selbst waren wir in der Lage, 
zu erklären, daß britische Interessen nicht in den 
Vorschlägen oder Gegenvorschlägen, die im Laufe 
der Verhandlungen gemacht wurden, in Frage 
kamen. Alles, was wir sagten oder taten in unseren 
Mitteilungen an die französische Regierung, richtete 
sich auf Förderung und nicht auf Behinderung der 
Verhandlungen. S ir Edward Grey fuhr fort: 
Wenn er auf das eingehe, was er als die wahre 
Natur der Spannung bezeichne, so habe^ er zu er­
klären, daß zwischen Frankreich und Deutschland ein 
Abkommen erreicht sei, in welchem beide Seiten 
sich wichtige Zugeständnisse machten und wichtige 
Vorteile gewährten. Daß dieses Abkommen ange­
nommen wurde und der Friede gegenüber der Er­
regung während der Verhandlungen bewahrt blieb, 
ist eine den an den Verhandlungen beteiligten 
Diplomaten hoch anzurechnende Tatsache (Beifall) 
und durchaus nicht beschämend für die Stellung, 
die wir unsererseits nahmen, obgleich es nur eine 
nebensächliche Stellung war. Nichtsdestoweniger 
ist dies der Moment, den einige Leute dazu aus­
suchten, sich selber aufzuregen und soviel andere, 
als sie in Deutschland oder hier durch eine Erörte­
rung darüber aufregen konnten, wie nahe man an 
dem Kriege war. (Beifall.) I n  diesem Augen­
blicke scheint wirklich in der Weltatmosphäre irgend 
ein unheilvoller Einfluß an der Arbeit gewesen 
zu sein, der jeden Teil der Erde beunruhigt und 
erregt. Wir sind Heuer durch einen Zeitraum großer 
Erregung hindurchgegangen. Einige Länder befin­
den sich im Bürgerkriege, andere sind im Kriegs­
zustande, und in mehreren Ländern, die weder 
Bürgerkrieg noch Krieg haben, gibt es Leute, die 
entzückt davon sind, auseinanderzusetzen, wie nahe 
sie dem Kriege oder der Revolution gewesen sind 
oder möglicherweise sein werden, sei es in der Ver­
gangenheit, in der Gegenwart oder in der Zukunft. 
(Heiterkeit und Beifall.) Es ist wirklich, als ob 
die Welt in einem Zustande von politischem Alko- 
bolismus wäre. (Beifall und Heiterkeit.) Ich er­
wähne die Rede, die kürzlich

Oberst Faber
hielt, nur, weil diese Rede auch in der Budget­
kommission des Reichstages Gegenstand der Erörte­
rung war, und wie mir von ganz zuverlässiger Seite 
mitgeteilt wurde, die Verbitterung des deutschen 
Voltes verstärkt hat. Ich weiß wohl, daß es für 
uns leicht möglich wäre, zu erwidern, daß eine oder 
zwei im Reichstag gehaltene Reden — nicht amt­
liche, und auch Faber ist Lein amtliches Mitglied 
(Heiterkeit) — uns genau soviel Grund geben, hier 
zu erklären, daß unsere öffentliche Meinung dadurch 
beleidigt wurde. Natürlich führt eine Rede eine 
andere herbei. Ich kann nur mein Bestes tun, ich 
kann nur versuchen, den vorhandenen Argwohn und 
das aufregende Gerede abzuschwächen, indem ich 
untersuche, was die Spannung und die Befürch­
tungen im Sommer und bis in den September 
hinein wirklich bedeuteten. Natürlich war eine 
zwar nicht andauernde, aber zeitweilige diploma­
tische Besorgnis vorhanden und zu Zeiten eine sehr 
beträchtliche Besorgnis, wie es Frankreich und 
Deutschland gelingen würde, eine Lösung durch ihre 
Verhandlungen zu finden. Diese Verhandlungen 
waren sehr schwierig für die beiden Länder, und 
hätte eines von ihnen sie abgebrochen — und es 
gab Zeiten, wo es so aussah, als ob sie zum Still­
stände kommen müßten —, so würde es sehr schwierig 
gewesen sein, zu sagen, was die nächste Folge ge­
wesen wäre. Wir waren in beständigen intimen 
Beziehungen mit Frankreich. Wir wußten, Frank­
reich hegte den ernstlichen Wunsch nach einer Ver­
ständigung und würde die Verhandlungen nicht 
plötzlich abbrechen. Wir glaubten auch nicht, daß 
die deutsche Regierung dies tun würde, obschon wir 
nicht in derselben engen Fühlung mit ihr standen, 
oder ihre Ansichten über den Lauf der Verhand­
lungen uns so bekannt waren. Immerhin lag die 
Möglichkeit vor, daß die Verhandlungen abge­
brochen werden konnten, obschon ich es nie für wahr­
scheinlich hielt. Ich erwartete niemals einen jähen 
Abbruch, aber es sab ein- oder zweimal später im 
Sommer so aus, als ob die Verhandlungen auf 
einen toten Punkt kommen könnten. Natürlich 
würde der nächste diplomatische Schritt für eine an 
der Algecirasakte beteiligte Macht der gewesen sein, 
eine Konferenz vorzuschlagen. Das wäre ein Schritt 
gewesen, den zu tun wir bereu gewesen wären. 
Ich hatte die deutsche Regierung im Ju li daraufhin 
sondiert, ob der Vorschlag einer Konferenz ihr an­
nehmbar erscheinen würde, im Falle die Verhand­
lungen auf einen toten Punkt kommen sollten. Die 
Antwort, welche ich erhielt, war zwar nicht absolut 
schlüssig, deutete aber an. daß der Vorschlag ihr nicht 
annehmbar erscheinen dürfte. Das war das Be­
denkliche an der diplomatischen Lage. Im  Falle 
die Verhandlungen auf einen Loten Punkt gekom­
men wären, würde der natürliche Schritt eine Kon­
ferenz gewesen sein. Es blieb jedoch zweifelhaft.

kommen sein würde. Im  anderen Falle hätten die 
Dinge dann nicht besser, sondern schlechter werden 
können. Wir würden folgende Lage vor uns gehabt 
haben: Wir würden auf alle Fälle den Anfang 
einer Teilung Marokkos gehabt haben zwischen den 
drei Parteien Frankreich, Deutschland und Spanien, 
die verschiedene Stellen im Besitze hatten. Wir 
würden dann keinen Anteil an den Verhandlungen 
gehabt haben; wir würden aber an die Erklärung 
gebunden gewesen sein, daß wir keine Regelung 
anzuerkennen vermöchten, bei der wir nicht gefragt 
worden wären. Wenn die Verhandlungen geschei­
tert wären, so würden wir die Aussicht auf eine 
sehr gespannte diplomatische Situation gehabt 
haben, und zweifellos ist dieser Zeitraum wirklich 
vonzeit zuzeit voll Spannung gewesen, nicht wegen 
dessen, was in den nächsten 24 Stunden sich ereignen 
würde, sondern wegen der Besorgnis um das, was 
sich möglicherweise ereignen konnte. Das ist eine 
genaue und getreue

Wiedergabe der Situation, wie sie bestand, 
eine Darlegung der wirklichen Tatsachen der 
Situation, welche inanbetracht des Geredes von 
Kriegsgefahr nicht alarmierend und beunruhigend, 
sondern lindernd auf die Erregung wirken sollte. 
(Beifall.) S ir Edward Grey kam dann auf die 

auswärtige Politik iw allgemeinen 
zu sprechen und sagte: Wir haben die geheimen 
Arutel des englisch-französischen Abkommens ver­
öffentlicht; andere geheime Verpflichtungen gibt es 
nicht. Es wäre bedenklich gewesen, wenn man diese 
Artikel sofort bekannt gegeben hätte, und die vorige 
Regierung war vollständig berechtigt, sie geheim Zu 
halten. Die jetzige Regierung ist leine einzige ge­
heime Verpflichtung irgendwelcher Art eingegangen, 
seit sie die Geschäfte übernommen hat. (Beifall.) 
Grey erinnerte sodann daran, daß England vor 
einigen Jahren mehrmals am Rande eines Krieges 
mit Frankreich oder Rußland gewesen sein sollte, 
während jetzt das alles zuende gekommen ist, da die 
vorige Regrerung die Reibungen und Schwierig­
keiten mit Frankreich in Beziehungen herzlicher 
Freundschaft umgewandelt hat. (Beifall.) Ebenso 
ist es mit Rußland gegangen. Es ist gut, daß dies 
so gegangen ist, weil in verschiedenen Teilen der 
Welt die britischen Interessen sich mit den fran­
zösischen und russischen berühren und reiben und es 
schwierig ist, einen Mittelweg zu finden zwischen 
der beständigen Neigung zu Reibungen und herz­
licher Freundschaft. Nur herzliche Freundschaft 
schafft das Maß von Duldung und gutem Willen, 
das notwendig ist, um Schwierigkeiten und Reibun­
gen zu verhindern, die sonst entstehen könnten. 
(Beifall.) Außerdem ist unsere Freundschaft mit 
Frankreich und Rußland an sich eine Garantie dafür, 
daß keine der beiden Mächte eine herausfordernde 
oder aggressive Politik gegen Deutschland verfolgen 
wird, das ihr und unser Nachbar ist. Jede Unter­
stützung, die wir Rußland oder Frankreich in schwie­
riger Zeit leisten würden, würde ganz und gar von 
der Stimmung des Parlaments und der öffentlichen 
Meinung abhängen. Sowohl Frankreich wie Ruß­
land wissen sehr wohl, daß die britische öffentliche 
Meinung einem herausfordernden oder aggressiven 
Vorgehen gegen Deutschland keine Unterstützung 
leisten wür^e. (Beifall.) Dieselben Erwägungen 
würden — inutatis iriutanäm — bei Frankreich und 
Rußland maßgebend sein. Wir wissen ganz genau, 
daß keines von beiden Ländern eine herausfordernde 
oder aggressive Politik gegen Deutschland zu be­
folgen beabsichtigt; und wenn es wahr wäre, was 
manchmal in einem Teile der Presse des Kontinents 
gesagt worden ist, daß wir versucht hätten, Schwie­
rigkeiten zwischen Frankreich und Deutschland und 
Rußland und Deutschland zu schaffen, und wenn es 
nicht unsere Politik gewesen wäre, den Weg ihrer 
diplomatischen Beziehungen zu Deutschland zu 
ebnen, so würde die Freundschaft zwischen uns und 
ihnen nicht haben andauern können. Eine der 
wesentlichen Bedingungen der Freundschaft mit 
Frankreich und Rußland in den letzten paar Jahren 
ist die Überzeugung gewesen, daß weder sie noch wir 
den Wunsch hegen, eine herausfordernde oder 
aggressive Politik zu verfolgen. Lassen Sie mi 
nun folgendes sagen: Deutschlands Starke ist in sti, 
selber erne Garantie, daß kein anderes Land einen 
Streit mit ihm suchen wird. Das ist eine Seite des 
Schildes, auf die Deutschland wohl stolz sein kann. 
Aber die deutsche öffentliche Meinung sollte daran 
denken, daß es eine andere Seite des Schildes gibt. 
Wenn eine Nation die größte Armee in der Welt 
besitzt, wenn sie eine sehr große Flotte schon besitzt 
und im Begriffe steht, eine noch größere zu bauen, 
dann muß sie alles in ihrer Macht stehende tun, 
um die sonst natürliche Befürchtung anderer zu ver­
hindern. die keine aggressiven Absichten besitzen, daß 
diese Macht mit ihrem Heer und ihrer Flotte 
aggressive Tendenzen gegen sie verfolgen könne. 
(Beifall.) Das ist die andere Seite. Deutschland 
ist mit Recht stolz auf seine Stärke. Es steht im 
Begriff, eine große Flotte zu bauen, und es ist 
gewiß nur natürlich, daß das Anwachsen dieser 
Stärke Befürchtungen erwecken oder wenigstens 
andere Nationen sehr empfänglich für die Befürch­
tung mache'.: muß, daß diese erstarkte Macht 
aggressive Pläne gegen sie hege. Ich glaube nicht 
an diese aggressiven Pläne. (Beifall.) Ich möchte 
nicht so verstanden werden. Aber man muß sich 
vor Augen halten, daß andere Nationen besorgt 
und empfindlich werden und nach irgendwelchen 
Anzeichen von aggressiven Absichten ' ausspähen. 
Alles, was wir und die anderen Nachbarn Deutsch­
lands wünschen, ist, auf gleichem Fuße mit ihm zu 
leben. (Beifall.) Es gibt eine auswärtige Politik, 
die verschieden ist von'der, die ich zu schildern ver­
suchte; und es scheint, daß sie in einigen Kreisen 
befürwortet wird. Mir scheint sie einfach unheil­
voll zu sein. Sie besteht darin, daß wir es zu ver­
stehen geben sollten, daß wir unter keinen Um­
ständen einem unserer Freunde irgendwelchen Bei­
stand leisten sollten, in wie herausfordernder oder 
unberechtigter Weise er auch angegriffen wir). 
(Beifall.) Das würde ein Versuch sein. zu dem 
zurückzukehren, was man einstmals die Politik der 
glänzenden Isoliertheit nannte. Sie würde uns 
der Möglichkeit berauben, auch nur einen Freund 
in Europa zu besitzen. (Beifall.) Sie würde dazu

Wahl oder Notwendigkeit in den Kreis einer ein­
zigen Diplomatie gebracht würden, von der wir 
ausgeschlossen wären. (Beifall.) Jede Großmacht, 
welche heutzutage versuchen würde, eine Politik der 
glänzenden Joliertheit anzunehmen, würde als ein 
öffentlicher Schaden angesehen werden. Eine solche 
Haltung von unserer Seite würde uns auch nicht 
die Freundschaft Deutschlands verschaffen, weil man 
sich dadurch keine neuen wertvollen Freundschaften 
verschafft, daß man die alten verläßt. (Beifall.) 
Lassen Sie uns mit allen Mitteln neue Freund­
schaften schließen, aber nicht auf Kosten derer, die

ob dieser Vorschlag der deutschen Regirung will-j führen, daß andere europäische Nationen durch britischen Regierung wesentlich zu der Verwirk-

wir haben. (Beifall.) Ich möchte alles tun, was 
ich kann, um die Beziehungen zu Deutschland zu 
bessern;, aber die Freundschaften, die wir haben, 
haben jetzt mehrere Jahre gehalten, und es muß 
der Hauptpunkt Lei der Besserung unserer Beziehun­
gen sein, daß wir keine von ihnen opfern. Was ich 
wünsche, mrd was hoffentlich möglich ist, obwohl es 
für den Augenblick schwierig erscheinen mag, ist, 
daß die Besserung der Beziehungen nicht nur uns 
einschließt, sondern auch unsere Freunde. (Beifall.) 
Wir bewahren unsere Freundschaften und wollen 
sie ungeschmälert erhalten. Ist eine Politik, wie 
ich sie gezeichnet habe, ein notwendiges Hindernis 
guter Beziehungen mit Deutschland? Ich glaube 
nicht, daß dem so ist. I n  der deutschen Presse hell 
es, daß es ein Teil unserer Politik sei, in Deuts 
lands Weg zu stehen und

die deutsche Ausdehnung zu hindern.
Es ist gewiß ein unglücklicher Umstand, daß die 
marokkanische Frage so oft aufgetaucht ist. weil sie 
speziell ein Fall ist, in welchem wir eine Abmachung 
haben und spezielle Interessen, denen wir Wichtig­
keit beimessen und die von dieser Abmachung be­
troffen werden. Und es ist meine persönliche Über­
zeugung, daß es die richtige Politik für England ist, 
seine afrikanischen Besitzungen künftighin so wenig 
als möglich auszudehnen. (Beifall.) Wenn Deutsch­
land freundliche Vereinbarungen betreffs Afrikas 
mit anderen Ländern treffen will, gehen wir nicht 
darauf aus, ihm irgendwie in den Weg zu treten, 
ebensowenig, wie Frankreich. Ich glaube, daß das 
eine weise Politik für Großbritannien ist. und wenn 
es weise ist für uns, selber nicht in irgend ein großes 
Ausdehnungsprojekt einzutreten, so glaube ich, 
würde es diplomatisch und moralisch unrecht sein, 
sich einer selbstsüchtigen Politik gegenüber anderen 
Mächten zu überlassen. (Beifall.) Der deutsche 
Kanzler hat kürzlich zwei Reden gehalten. Sie 
brachten natürlich den deutschen Gesichtspunkt zum 
Ausdruck und waren hauptsächlich an die deutsche 
öffentliche Meinung gerichtet. Ich erkenne gerne an, 
daß der Kanzler in beiden Reden, obgleich er mit 
einer schwierigen Frage zu tun hatte, da seine Reden 
die deutsche Beurteilung des Falles festzustellen 
hatten, sorgsam bemüht war, alles zu vermeiden, 
was die britische öffentliche Meinung beleidigen 
konnte. (Beifall.) Wenn ich offen über diese beiden 
Reden sprechen soll, so möchte ich sagen, daß sie, 
während sie die deutschen Ansichten aufrecht erhalten, 
in Ton und Geist derartig sind, daß sie uns den 
Glauben einflößen, der Kanzler wünsche England 
stark, aber nicht aggressiv zu sehen. (Beifall.) 
Wenn das der Geist oer deutschen Politik ist, dann 
bin ich gewiß, daß in zwei oder drei Jahren das 
Gerede von einem großen europäischen Kriege auf 
gehört haben wird. (Beifall.) Es wird ein An­
wachsen der guten Stimmung nicht nur zwischen 
Deutschland ugd England, sondern auch zwischen 
diesen beiden Ländern und den Freunden von 
Leiden stattgefunden haben. Es ruht eine große 
Verantwortlichkeit auf der britischen und deutschen 
Regierung, daß sie den Ton und den Geist der 
Reden und besonders des Kanzlers zweiter Rede 
in den unmittelbar vor uns liegenden Jahren zur 
Geltung bringen. (Beifall.) Wir wollen uns nicht 
der Einbildung hingeben, daß wir in diesem Augen­
blick in der Verbesserung der Beziehungen zu 
Deutschland das Tempo forcieren können. Wir 
können nicht nach den Reibungen der letzten Monate 
eine günstige Brise der öffentlichen Meinung in 
Deutschland oder in England erzwingen. Augen­
blicklich ist die Brise alles andere als günstig. M it­
unter kann die Brise so ungünstig sein, daß eine 
Regierung, so günstig sie auch gesinnt sein mag, 
nicht imstande sein kann, einen günstigen Kurs zu 
steuern, ohne zu kreuzen. Aber wir wollen nicht 
aufhören, einen günstigen Kurs zu steuern, und 
geradeaus steuern, wann immer wir können. Man 
kann sich des Gefühls nicht erwehren, daß der 
Horizont sich aufhellt. S ir Edward Grey berührte 
dann das Wort des Reichskanzlers vom reinen Tisch 
und hieß diese Erklärung willkommen, weil der 
Reichskanzler sowohl Frankreich wie England in sie 
eingeschlossen habe. Sodann bezog sich der S taa ts­
sekretär auf seine Unterredung mit dem deutschen 
Botschafter vom 6. November, als der Botschafter 
den Text des Marokko-Abkommens mitteilte. Er 
habe dem Botschafter gesagt, daß er das Abkommen 
prüfen werde, ihm aber sofort seine Genugtuung 
über den Abschluß der Verhandlungen ausdrücken 
möchte. Zum Schluß seiner Ausführungen erklärte 
der Staatssekretär, wenn das gegenwärtige Ab­
kommen eine dauernde Verlegung der marokka­
nischen Schwierigkeiten bedeute, würde es für Eng­
land außerordentlich befriedigend sein. Es mag 
noch kurze Zeit dauern, bis die öffentliche Meinung 
sich genügend beruhigt hat, um die volle Bedeutung 
des Abkommens zu erkennen. Aber seine Wirkung 
muß sein, die politische Atmosphäre aufzuklären, die 
Spannung zu mildern und ein großes Hindernis 
auf dem Wege der europäischen Diplomatie zu be­
seitigen. Für uns würde, wenn wir eine weniger 
interessierte Partei ergriffen..hätten, als wir getan 
haben, das bedeutet haben, daß wir nicht die ge­
hörige Sorgfalt für britische Interessen bewiesen 
hätten Wir hätten es in der Erfüllung unserer 
Vertragspflichten gegen Frankreich an ehrenhafter 
VeständigkeiL fehlen lassen. Wenn diese Regelung 
zwischen Frankreich und Deutschland die Zustimmung 
beider Nationen erhält, dürfte sie sicherstellen, daß 
die marokkanische Frage dauernd geregelt ist ohne 
Bruch des europäischen Friedens. Wenn dies so ist, 
dann nehme ich vertrauensvoll, sowohl gegenüber 
der Kritik in diesem Lande, als derjenigen von 
crußerbalb, in Anspruch, daß die Stellungnahme der

lichung dieser Erwartung beigetragen hat, und ich 
bin der Meinung, daß dies die allgemeine Ge­
sinnung des Hauses ist. (Lauter Beifall.)

Die Debatte wurde vertagt. Die Regierung 
versprach, auf Verlangen einen anderen Tag für 
ihre Fortsetzung zu gewähren. Abgesehen von den 
Reden von Asquith und Bonar Law verlief die.

Debatte
ohne größeres Interesse. Der Abgeordnete 
R a m  sey M a c d o n a l d  (Arbeiterpartei) er­
klärte, er sei sicher, die Erklärung Greys werde die 
Stimmung in Deutschland beruhigen und im deut­
schen Volk das Verständnis dafür wecken, daß Eng­
land sich Deutschland während der marokkanischen 
Krisis nicht in den Weg gestellt habe. Wenn das 
deutsche Volk das verstanden habe, würde England 
in der Lage sein, die Verbesserung der Beziehungen 
von neuem in Angriff zu nehmen. Der allgemeine 
Ton fast aller Reden war freundlich für Deutsch­
land. Der Abgeordnete N o e l  V u x t o n  (liberal) 
hieß die Mitteilung willkommen, daß ein großer 
Versuch gemacht werden sollte, um ein neues Kapitel 
in den englisch-deutschen Beziehungen zu beginnen.

B o n a r  L a w ,  der Führer der unionistischen 
Partei, erklärte sich mit den Ausführungen Greys 
völlig einverstarrden. Namentlich im Auslande ist 
die Idee verbreitet, daß in England eine feind­
selige Stimmung gegen Deutschland herrsche. Diese 
Idee ist meiner Ansicht nach völlig unbegründet. 
Ich selbst hatte nie und habe gegenwärtig nicht 
solche Empfindungen. Während meines Geschäfts­
lebens habe ich täglich geschäftlichen Verkehr mit 
Deutschland gehabt. Ich hatte viele deutsche Freun­
de. Ich liebe gewisse deutsche Bücher fast ebenso 
wie meine Lieblingsbücher in unserer Sprache. Ich 
kann mir kaum ein schrecklicheres Unglück denken 
als einen Krieg zwischen uns und der großen 
deutschen Macht, wie auch immer der Ausgang wäre. 
(Beifall.) Wir hören oft sagen, daß infolge des 
Gegensatzes der Interessen ein Krieg zwischen Eng­
land und Deutschland über kurz oder lang unver­
meidlich wird. Ich glaube nicht an diesen unver­
meidlichen Krieg. Wenn es jemals zum Kriege 
kommen sollte, so wird er nicht das unvermeidliche 
Ergebnis natürlicher Gesetze sein, sondern wahr­
scheinlich das Ergebnis menschlicher Torheit. Die 
beste Sicherheit für den Frieden ist, daß jede Nation 
sich klar macht, daß jede Nation, wie groß ihre inne­
ren Gegensätze sein mögen und welche Partei im­
mer an der Regierung sein mag, ihre Rechte bis 
zum letzten Schilling und bis zum letzten Mann 
verteidigen wird. Über die Rede Lloyd Georges 
sagte Bonar Law: Es wäre natürlicher gewesen, 
wenn die Regierung Gelegenheit genommen hätte, 
die notwendige Erklärung durch den Staatssekretär 
des Auswärtigen oder den Premierminister im 
Unterhause abzugeben, aber ich will die Politik der 
Regierung nicht kritisieren. Ich glaube im Gegen­
teil, daß diese Politik richtig war und daß die Re­
gierung im Wiederholungsfall ebenso handeln muß. 
Ich will auch die Methode nicht kritisieren, mit der 
die Politik ausgeführt wurde. Unglücklicherweise 
herrscht in Deutschland das Empfinden, daß wir 
geneigt seien, uns gegenüber den deutschen Ambi­
tionen vom Neide leiten zu lassen. Wie weit dieses 
Empfinden verbreitet ist, weiß ich nicht, aber man 
darf nicht vergessen, daß gerade diejenigen Aus­
lassungen deutscher Zeitungen, die englandfeindlich 
sind. in unseren Zeitungen wiedergegeben werden. 
Wir mißgönnen Deutschland feinen Platz an der 
Sonne nicht, wir hoffen, daß das jetzige Ab­
kommen zwischen Frankreich und Deutschland ge­
wisse mögliche Reibungsursachen beseitigt hat̂ , und 
mit Recht hat S ir Edward Grey klargelegt, daß wir 
wünschen, nach Möglichkeit jeden Stand der Friktion 
zwischen beiden Ländern zu beseitigen.

Premierminister A s q u i t h  erklärte, er habe 
den Auseinandersetzungen S ir Edward Greys über 
die jetzt glücklich beendeten Verhandlungen zwischen 
Frankreich und Deutschland eigentlich nichts hinzu­
zufügen. Ich will, sagte der Premierminister, nur 
bemerken, daß wir soweit wir an den Verhand­
lungen beteiligt waren, vom Anfang bis zum Ende 
nur zwei Ziele im Auge hatten. Das erste war, die 
britischen Interessen zu wahren, soweit sie inbetracht 
kamen und kommen konnten, das zweite, unsere 
vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen die anderen 
Länder aufrechtzuerhalten. (Beifall.) Jeder Schritt, 
den wir unternahmen, war durch die eine oder die 
andere oder durch beide Erwägungen bestimmt. Ich 
hoffe, es ist unnötig, in diesem Augenblicke in Ab­
rede zu stellen — sonst würde ich es mit allem 
denkbarem Nachdruck und aller Aufrichtigkeit tun 
—, daß wir in irgend einer Phase der Verhand­
lungen durch Haß. Feindschaft oder indirekte Mo­
tive irgend welcher Art oder durch die Neigung, die 
legitimen Ambitionen und Ziele anderer großen 
Mächte zu kreuzen, beseelt gewesen wären. (Beifall.) 
Wir erfuhren am Sonnabend, den 1. Ju li von der 
Entsendung des Kanonenbootes nach Agaoir. Das 
Kabinett trat am folgenden Dienstag, den 4. Ju li, 
zusammen. Das Ergebnis war die Mitteilung an 
den deutschen Botschafter, welche S ir Edward Grey 
verlesen bat. Auf diese Mitteilung erhielt die Re­
gierung reine Antwort bis zum 24. Ju li, und als 
die Antwort an diesem Datum gegeben wurde, ge­
schah es unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
der wirklich wichtige Teil der gegebenen Info r­
mation dem Parlament nicht mitgeteilt werden 
sollte, wenigstens solange nicht, bis der deutsche Bot­
schafter die Zustimmung seiner Regierung erhalten 
hätte. Am 27. Ju li wurde die Mitteilung des 
deutschen Botschafters, welche S ir Eduard Grey 
Verlesen und richtig als freundliche Mitteilung be­
zeichnet hat. dem Foreign office gemacht, und am 
Nachmittag desselben Tages benutzte ich die Ge­
legenheit. in diesem Hause eine ausführliche Er­
klärung abzugeben, also bei der allerersten mög­
lichen Gelegenheit, sodaß kein Zweifel bestehen 
konnte, welches die britische Politik in dieser Frage 
war. .Der Premierminister verlas jene Erklärung 
und fuhr dann fort: Ich habe also bei der aller­
ersten Gelegenheit, die mir als Haupt der Re­
gierung geboten war, hier im Nnterhause eine Er­
klärung abgegeben, und mindestens von diesem 
Augenblick an kann man unmöglich, ohne unsere Auf­
richtigkeit und bona fides anzuzweifeln, glauben, 
daß wir einer befriedigerrden Lösung der Verhand­
lungen Schwierigkeiten in den Weg stellten oder



dazu geneigt waren oder daß w ir irgend wie da­
gegen waren, daß die Kompensation so reichlich 
ausfiel, als die Wünsche und die Verhandlungen 
beider Parteien es gestatteten. So weit es uns an­
ging. wünschten w ir den Unterhändlern ein glück­
liches schleuniges Ergebnis, sofern nicht britische 
Interessen im Spiel waren, und w ir glaubten nicht, 
daß sie es wären. Dies ist die Politik, die w ir im 
Parlament angekündigt und die w ir stetig von 
Anfang bis zü Ende verfolgt haben, und als 
schließlich jene Verhandlungen in dem bekannten 
Abkommen endigten, waren w ir unter den ersten, 
die die glückliche Erreichung des Zieles begrüßten. 
Der Premierminister betonte sodann unter dem 
Beifa ll des Hauses nachdrücklich den W illen der 
Regierung, an den bestehenden Freundschaften m it 
anderen Nationen und den bestehenden Vertrags­
verpflichtungen festzuhalten und fuhr hierauf fo rt: 
Aber was ich früher andern Orts gesagt habe, 
wiederhole ich hier — und ich bin sicher, die Zu­
stimmung aller Abgeordneten in allen Teilen dieses 
Hauses zu haben: Diese unsere Freundschaften Haben 
keinen exklusiven oder eifersüchtigen Charakter. 
(Beifa ll.) W ir stehen nicht im Lichte irgend einer 
Macht, die einen Platz an der Sonne finden w ill. 
W ir haben keine solche Absicht und keinen solchen 
Wunsch. W ir glauben, es ist ebenso unser In te r ­
esse als unsere Pflicht^ die vorhandenen Freund­
schaften aufrechtzuerhalten, und w ir werden uns 
umsomehr freuen, wenn w ir ihren Umfang er­
weitern und in den Bereich ihres Frieden stiften­
den und versöhnenden Einflusses andere Mächte ein­
schließen können. W ir haben keine Ursache zu i r ­
gendwelchem S tre it m it irgend einer der großen 
Mächte in  der Welt. Das allererste britische In te r ­
esse ist heute wie immer der Weltfrieden, und der 
Erreichung dieses Zieles ist unsere ganze D ip lo­
matie und P o litik  gewidmet.

Auch im englischen Oberhause 
lenkte am Dienstag L o r d  E o u r t n e y  die Auf­
merksamkeit des Hauses auf die kürzlichen Ver­
handlungen zwischen Frankreich und Deutschland be­
züglich Marokkos und das Verhalten der britischen 
Regierung in  Verbindung m it diesen Verhand­
lungen. Die Debatte im Unterhaus am Montag 
hatte das Interesse an der Frage ziemlich gemin­
dert, und es hatte sich daher nur eine kleine Ver­
sammlung von Peers etngefunden. Lord Eourtney 
berührte die allmähliche Verbesserung der Be­
ziehungen Englands zu Frankreich und Rußland 
und fragte, warum das. was im Falle dieser beiden 
Länder geschehen sei, nicht auch im Falle Deutsch­
lands geschehen könne, und warum nicht ein dem 
englisch-französischen Abkommen ähnlicher Vertrag 
m it Deutschland geschlossen werden könne. Das 
britische Auswärtige Amt habe von der Algeciras- 
akte, die eingehender hätte studiert werden sollen, 
nur gering gedacht, während sie die Vertragsver­
pflichtungen m it Frankreich hoch eingeschätzt habe. 
Man habe die Bedeutung dieser Verpflichtung über­
trieben und versäumt, sich m it der Algecirasarte ein­
gehend zu beschäftigen. Lord Eourtney fuhr fo rt: 
Wenn man die Algecirasakte sich ständig vor 
Augen gehalten hätte, so würden w ir fast alle 
unsere Schwierigkeiten vermieden haben. Es würde 
Vieles erspart haben, wenn w ir Frankreich ausein­
ander gesetzt hätten, daß Schritte von feiten Frank­
reichs, welche die Unabhängigkeit Marokkos be­
drohten. Kommentare bei den anderen Mächten 
hervorrufen müßten, die an der Algecirasakte be­

te ilig t sind. und daß. wenn Frankreich die Unab­
hängigkeit und In te g ritä t Marokkos verletzen 
würde, zu deren Sicherung die Algecirasakte ent­
worfen war, es außer unserer Macht sein würde, 
einer Beschwerde nicht nachzugeben. Aber w ir taten 
nichts und gestatteten, daß die Angelegenheit sie 
selbst überlassen blieb. W ir wachten nicht eher auf, 
als bis der „Panther" entsandt wurde. Lord 
Eourtney bezweifelte, ob Englands Interessen ta t­
sächlich von der Frage berührt gewesen seien. Ob 
das Protektorat einer oder der anderen Macht 
übertragen wurde, fuhr Lord Eourtney fort. unsere 
Pflicht war es. darauf zu bestehen, daß bei allen 
Veränderungen, die vielleicht Platz griffen, die 
Handelsgelegenheiten für alle Länder die gleichen 
sein sollten. Aber alles, was w ir  taten, bestand nur 
darin, Frankreich zu unterstützen und alles durch 
französische Gläser zu betrachten. Lord Eourtney 
bedauerte, daß Deutschland keine klare Darlegung 
seiner Absichten gegeben habe, als der „Panther" 
entsandt wurde. Er erklärte m it Bezug auf die 
Rede von Lloyd George, daß der eingeschlagene 
Weg erstaunlich gewesen sei. Die Hilfsquellen der 
Diplomatie seien nicht erschöpft gewesen und die 
Angelegenheit hätte noch in diplomatischer Weise 
behandelt werden können. Lloyd George habe seinen 
Auftrag nicht gut erfüllt. Seine Rede sei ein schriller 
Mißkläng gewesen und in keiner Weise würdig. 
Glücklicherweise seien die kürzlichen Schwierigkeiten 
überwunden worden, aber es scheine, als ob Crey nicht 
im Stande sei zu glauben, daß es möglich sei. mir 
Deutschland ein solches Verhältnis herzlicher 
Freundschaft, gekennzeichnet durch wechselseitige 
Toleranz und Wohlwollen, zu schaffen, wie es m it 
Frankreich hergestellt worden sei. Die tatsächliche 
Lehre der letzten Monate sei die. daß sich Grey und 
die auswärtige P o litik  Großbritanniens leiten 
lassen sollten von einer neuen Auffassung von 
internationaler Verständigung.

Leutnant von FreyLag-Loringhoven, 
der deutsche Flieger, der auf dem M ilitä r f lu g ­
platz in Döberitz m it einem M ilitär-Doppel­
decker aus 20 Meter Höhe stürzte und getötet

wurde, war ein vielversprechender junger 
Offizier. Seit dem 27. Januar 1908 war er 
Leutnant im 2. thüringischen FeldarLillerie- 
Regiment Nr. 55, das in Naumburg an der 
Saale in Garnison steht. Im  letzten Frühjahr 
war Leutnant v. FreyLag-Loringhoven nachBer- 
lin  gekommen und hatte unter der Leitung des 
Leutnants Mackenthun das Fliegen erlernt. 
Vor vier Wochen war der junge Offizierpilot 
wieder zu einem RepetiLionskudsus nach Dö- 
beritz abkommandiert worden. Der Kursus 
war beinahe beendigt, und Herr von FreyLaZ 
hoffte in wenigen Tagen in seine Garnison 
zurückkehren zu können. Nun hat ihn bei seinem 
letzten Wungsfluge der Tod überrascht. Man 
kann wohl sagen, daß er in Erfüllung seiner 
Pflicht für das Vaterland gestorben ist.

M anniftfa ttM S.
( W e i b l i c h e  S  ch n e i d e r  m ei ste r.) 

Wie der Verband für handwerksmäßige und 
lachgewerbliche Ausbildung der Frau mitteilt, 
haben neuerdings vor der Meisterprüfungs- 
kominüsion für das Schiieiderhandwerk der 
5w»dwerkskammer Berlin 2 Damen die 
Meisterprüfung bestanden.

( B r a n d  i n  e i n e m  B  e r g w e r k.) Am 
Freitag Nachmittag brach im Schachltnrm der 
Läckengrnben in Meldalen bei Droniheim 
Feuer aus, das sich mit rasender Schnellig­
keit auf das Wäschereigebäude ausdehnte. 
Dieses sowie der Turm sind vollständig 
niedergebrannt. Der Materialschaden wird 
aus 1 bis 2 M illionen Kronen geschätzt.

( R e t t u n g  S c h i f f b r ü c h i g e r . )  Drei 
Schiffbrüchige, Kapitän Luhrig, seine 15jäh- 
rige Tochter sowie ein junger M ann, alle 
deutscher Nationalität, wurden Sonnabend 
Nachmittag von dem Tyne-Dampfer „Karan­
ja " in den Hafen von Shield gebracht. I h r  
Fahrzeug, ein kleiner Zweimaster „Garinea", 
ist 14 Meilen von Helgoland am Freitag früh 
gescheitert, und alle 3 Insassen wurden von 
der „Karanja" noch zur rechten Zeit aus 
einem kleinen Boot geborgen, in dem sie 
ihre Rettung bewerkstelligt hatten.

(Elektrische Fer nbahnen in 
R u s z l a n  d.) Die russische Regierung be­
schäftigt sich gegenwärtig mit dem Plane, 
einen Teil der russischen Staatsbahnen durch 
Elektrizität zu betreiben; wie die „N atnre" 
mitteilt, handelt es sich zunächst um die 
Bahnen der Provinz Petersburg. M an w ill 
dabei die Wasserfalle des Volkhoff-Flusses im 
Bezirk Nowgorod zur Erzeugung elektrischer 
Kraft ausnutzen; nach den Berechnungen

würden die Fälle eine Kraft von 28 000 K ilo­
watt liefern tonnen.

( Schwer er  U n f a l l  in ei nem 
S t e i n b r u c h . )  Aus Catania w ird ge­
meldet: I n  einem Steinbruch bei Acireale 
wurden durch herabstürzendes Gestein fünf 
Arbeiter getötet und zwei schwer verletzt.

Humoristisches.
( B e i m  F r i sen r.) „Machen S ie den Scheitel in 

der M it te ! "  — „S ehr wohl, mein Herr, und was soll 
ich m it dem dritten Haar machen?"

( N e t t e r  Z  u sl a n d.) M adam e: „Kom m t denn 
mein M ann immer noch nicht?" —  Dienstmädchen (ge­
kann t zum Fenster hinaussehend): „J a , warten Sie
mal, M a d a m e --------- ich glaube, gerade w ird er um die
Ecke gebogen!"

( K i n d e r s p i e l . )  El l a:  „M am a , komm doch mal 
rasch in das Kinderzimmer — die Im m ens haben die 
Rädchen von den Tischbeinen abgeschraubt und sie dem 
Hektor an dre Füße gebunden —  jetzt soll der arme 
Hund Rollschuh lau fen!"

Gedankensplitter.
Häuf nicht aufs Grab erst Totenkränze 
Z inn  Zeugnis, wie dir lieb und wert, 
Die sich bis an des Lebens Grenze 
I n  M üh und Sorg um dich verzehrt! 
Umkränze sie zur Lebenszeit 
M it  Rosen deiner Dankbarkeit!

Wrichsklverkrhr hei Thor».
Der Schiffsverkehr auf der Weichsel neigt sich für 

dieses Jahr feinern Ende zu. Vorn 21. bis 28. November 
passierten Thorn die Weichsel stromauf 10 Dampfer und 
11 Kähne und stromab 6 Dampfer und 3 Kähne. Von 
diesen 30 Fahrzeugen waren 2 leer und 7 Schlepp- 
vampfer. Aus Rußland eingeführt wurden nur 1010 
Zentner Kleie, für Thorn bestimmt, und 435 Faß 
Melasse, die nach Danzig gingen. In  Thorn wurden 
verkrachtet 3 Dampfer und 1 Kahn nach Danzig mit 
1800 Zentner Gütern und 2400 Zentner Mehl. Strom ­
auf kamen in Thorn zur Löschung an 4 Dampfer und 
ein Kahn aus Danzig mit 3040 Zentner Gütern 
und 3000 Zentner Steinkohlen. Im  Durchgangsverkehr 
stromauf passierten Thorn 3 Kähne von Danzig nach 
Plock mit 2900 Zentner Steinkohlen, 6 Kähne von 
Danzig nach Wloclawek mit Petroleum und 1 Kahn 
von Danzig nach Warschau mit 2710 Zentner 
Qnebrachoholz.

feinste ausfftsts-Qgspetts 
Z bisHpfg.penÄück.



gut m öbl. Z im m er zu vermieten 
Culmerstr. 22, 3.

1 Wmerivohmiil!.
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V v r n v i ',  Culmer Chaussee 60.

E i i l  i i i N .  s s t m i i i k r
ftrfort oder 

später zu ver­
mieten. 1 ^. T h o r«  3,
Mellienstr. 89.

an einz.Pers. sof. zu ver­
mieten. Marienstr. 7 , 1.

(L e in  m öbl. W ohn- und Schlaszim m  
G  zum 1. Dezember zu vermieten 
_____________ V riickeristrahe 10. 2 Tr.
(L a u tr e r e s  m ö b lie rte s  Z im m er mit 
^  separatem Eingang zu vermieten

Ja k o b s tra ß e  17.

l i l ö M i i h l l - « .  E l h i l i f z i i i l .
in ruhigem, bess. Hause zu vermieten. 
Auf Wunsch Burschengelaß. Näheres
T urm sir. 1 2 ,1. r .  oder Bäckersir. 9, p.
Ein m ö b lie rte s  Z im m e r zu vermieten 
Windstrahe 5, 2, r., Eing. Bäckerstraße. 
^  m öbl. Z im m er vom 1. 12. zu ver-

mieten Brombergerstr., Ecke Parkstr.

K t . i i i v ! j l . S l i i l i l f - ! i . M l j ! i z l » i i i i k r .
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

M ö b lie ltk  W ohnung
____________________ G erstensirahe 10«
1 gu t m öbl. V orderz im m er, auf Wunsch 
auch Schlafkab., Schreibtisch u. Gaslicht, 
C oppern iknssir. 41. 2, v. sof. zu verm.
M u t  m öbl. W ohn- u. Schlaszim . v. 
^  sof., auch gete ilt, b illig v. 1 . 12. 11 z. 
ve rm ie ten . S tro b a n d s tr .  15, 2 T r .,  r .
1 g ro ß es gut m ö b lie rtes  Z im m er, 
eventl. mit Pension, sogleich zu vermieten 

Schuhmacherstraße 12, 3, l.

M u t  m öbl. P ari.-V ordsrz im .sep . Eing. 
sof. zu verm. Gerechteste 33, pt.

1—2 m öbl. Z im m er zu vermieten 
___________ Schuhm achersir. 20, 2, l.
Ein gut möbl. Zun., n. vorn gel., zu verm 
Tuchmachern». 5, 2, l., gleich oder 1. 12.

Gut möbl. Zimmer
mit voller Pension zu haben

________________ B rückeustr. 16, 1 r.
4 sreundl. m öbl. V o rd erz im m er zu 
L vermieten C o ppern ikussir. 41. 1.

Bromdergerstratze 43,
p a r te r re  lin k s  und  p a r te r re  rechts»

je 4 u. 5 Zimmer nebst Zubeh. u. kleinem 
Garten von sofort für 480 und 540 Mk. 
zu vermieten.
F rau  I - a l b e s ,  G erb e rs tr . 27, 2 .

3-Zimmer-lvohnung,
P a rk s tra ß e  18, T ie sp a rte rre , mit Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver­

mieten.

2 2 » .  K S n k g l .  P r e n ß .  K l a s s e n l o t t e r i e .

b. Klaffe. 17. Ziehungstag. 28. November 1911. Vormittag. 
D ie Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 

b e id e r  Abteilungen.
N ur die Gewinne über 240 Mk. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.)

17 43 141 361 610 69 63 681 702 1012 64 64 126 27 237
40 91 (600) 97 339 633 44 602 (1000) 70 2 2 1 3  763 660 3 0 2 3
119 45 79 696 729 64 71 874 946 4 2 4 4  364 461 64 625 (600)
32 683 (600) 707 (3000) 11 12 844 65 937 S 1 0 3  63 833 63
8 0 6 0  420 44 61 698 745 63 97 966 7 0 3 2  66 418 624 84 667
L 106 310 662 66 613 36 929 39 8 0 6 4  145 371 663 657 
70 63 619

1 0 0 1 7  (600) 92 161 223 365 (600) 407 627 31 80 842 11073 
893 601 6  640 96 996 1 2 1 5 2  246 1 3 0 5 2  (600) 358 471 610 66
624 760 67 92 670 1 4 0 3 3  66 220 32 304 99 493 633 79 64 660
900 30  (600) 42 (600) 1 5 0 1 6  121 203 69 619 32 (1000) 97 (600) 
667 97» 1 8 2 6 1  519 604 (600) 63 66 764 903 1 7 0 4 3  176 221
319 56 76 692 760 801 26 905 1 8 0 5 0  103 260 65 361 64 776
853(1000) 97 1 S 0 5 4  125 369 446 96 658 75 94 769 62 (600) 71

2 S 0 3 4  126 86 315 79 603 35 835 71 (600) 61 67 (1000) 93 
963 2 ,2 4 6  l600) 406 812 84 66 (600) 903 2 2 0 0 1  296 423 659 
707 26 633 47 919 63 97 2 3 2 5 5  335 45961 601 46 66 603(600) 25 
76 635 63 925 29 2 4 0 6 9  101 311 426 (1000) 633 870 910 2 5 1 2 1  
211 37 300 617 77 742 2 6 0 2 3  104 271 633 726 93 2 7 0 4 3  66 
146 67 (3000) 246 360 432 77 664 605 916 95 2 8 0 6 0  292 433  
84^66^662 660 63 (600) 711 2 S 003  117 251 (3000) 304 623 841

3 0 0 4 7  143 216 (3000) 40 63 (1000) 313 36 75 431 (600) 
623 644 996 3 1 1 4 2  664 680676  3  2 0 4 6  66(1000) 69 (1000) 216 
67 (3000) 310 833 907 67 3 3 2 1 2  399 (600) 669 689 766 3 4 2 8 2  
374 (500) 85 634 626 736 867 3  5 1 6 9  417 27 96 626 83 97 712  
626 83 97 712 935 46 3 6 0 6 9  (1000) 310 417 31 606 40 747 62
(1000) 936 77 3  7 0 1 0  92 102 11 64 215 16 (3000) 339 61 461
66 (600) 611 22 67 900 (1000) 3 8 0 1 2  249 306 469 619 93 745
VOO 79 93 3 8 0 1 1  205 69 69 314 461 689 635 64 663

4 0 2 1 S  69 424 662 899 4 1 1 4 2  (600) 67 296 404 724 834
4 2 0 2 6  103 669 (1000) 70 76 697 741 881 4 3 1 6 6  91 496 626
42 631 57 992 4  4 0 9 2  193 (600) 205 406 676 77 993 4  5  066
(600) 209 20 39 400 62 797 602 49 956 4  6 0 1 1  34 72 74 92 100 
222 69 396 696 (1000) 99 713 72 640 4  7 0 0 3  126 45 95 251
325 62 649 717 26 69 699 (3000) 927 4  8 0 6 5  126 (1000) 236
SS (1000) 341 (3000) 60 400 18 735 61 79 4  9 0 4 4  272 343 662
SS (6001 702 13 (600) 844 926

5  0 0 1 3  62 (3000) 103 (3000) 200 46 69 408 10 65 5 1 0 6 4  
92 113 25 343 409 10 622 836 76 5  2 0 2 3  301 78 651 5  3 0 0 3  
17 61 441 60 74 533 626 69 635 60 926 (3000) 42 64 5  4 0 7 7  
110 281 84 319 91 401 69 62 623 764 5  5 1 9 6  223 61 637 97 
669 712 663 5  6 4 1 9  (3000) 62 617 600 20 696 924 99 5  7 0 6 4  
124 350 421 622 (3000) 769 995 5  3 0 3 2  304 432 76 797 952 
5  8 3 9 2  619 602 27 63 604 12 46 69

0  0 0 ) 3  867 627 8 1 0 3 9  251 416 31 86 672 614 99 740 826
75 993 0  2 0 8 3  (600) 99 110 243 489 561 641 756 820 6  3 0 9 5
167 315 479 91 (600) 652 914 6 4 1 6 6  302 (1000) 66 83 646 623
0  5 0 6 6  (1000) 279 69 354 (600) 566 (600) 741 64 (600) 631 961
6 6 1 4 1  3dS 414 62 612 43 93 792 644 6  7 0 3 5  103 44 8 4(3000)  
263 616 (600) 764 (1000) 644 61 6  8 0 2 7  45 102 456 749 77
625 69 6 6 3 7 8  413 605 (1000) 626 63 729 69 70 616 942 (1000)

7 0 0 0 3  166 313 672 748 807 (600) 72 933 710 2 9  110 40
(500) 312 23 446 600 94 933 7  2 1 0 2  61 207 41 337 (600) 73
(10M ) 496 (600) 637 634 62 946 7  3 0 5 5  320 44 400 (600) 37
(1000) 677 659 875 7 4 0 6 9  126 64 274 345 425 (1000) 7  5 0 2 2  
L14 563 (500) l'63 718 63 7  6 0 2 9  68 76 (500) 93 192 254 409
15 (600) 76 741 812 7  7 0 4 9  116 45 200 324 47 63 (600) 74 491 
663 773 970 93 7  8 0 6 7  259 66 93 446 61 605 72 (600) 769 917
01 7 9 1 8 9  313 615 644 636 944 43

L 9 0 1 6  331 (600) 33 67 (600) 419 631 632 66 V1066 (600) 162 
(600) 236 97 345 61 434 46 640 8  2 0 0 3  65 276 374 601 712 25 69 
872 (600) V S 0 5 2  73 163' 67 223 62 454 601 648 725 39 682
8 4 0 2 2  43 237 76 80 94 325 96 410 750 630 33 49 65 90 (600) 
912 (500) 71 8 5 1 1 6  (1000) 365 63 461 600 26 53 700 45 669
939 74 8 V 1 5 4  75 213 325 44 408 43 611 33 (600) 994
8 7 0 5 3  (600) 109 244 437 69 (1000) 64 634 66 76 611 21 639 66 
8 8 0 6 2  211 63 318 62 61 77 64 90 623 765 839 (600) 973 90 
8 9 0 9 6  276 316 SS 63 432 670 616 940 66 (1000)

^ S V 0 3 7  210 26 76 471 (600) 613 626 86 723 90 99 666 87
96 927 S 1012  30 190 262 421 61 631 667 736 96 9  2 0 1 6  17
85 175 223 69 576 904 89 9  3 0 0 4  (600) 67 267 313 69 99 499
669 90 837 67 9 4 0 9 6  254 (1000) 65 612 (1000) 93 676 972
9  5 0 7 0  182 696 697 702 69 630 954 (3000) 9 6 0 0 6  (600) 21 126 
93 333 664 715 21 651 909 9  7 1 2 6  260 617 31 9 8 3 2 1  (3000)
903 9 9 1 2 9  61 89 297 (1000) 606 678 717 636 98!

1V V 018 640 670 92 604 97 1 9 1 0 0 9  61 115 73 306 409 609 
81 611 4 2  921 1 9 2 0 3 3  229 619 723 3 1 4 6  810 33 70 940 1 0 3 0 2 5  
70 165 366 768 1 9 4 0 2 3  (3000) 114 202 324 96 405 (3000) 739
63 1 9 5 9 3 3  66 72 163 477 669 1 0 6 0 1 7  61 (600) 118 228 40 64 
349 425 66 83 624 723 (1000) 683 1 9  7 0 3 0  260 466 632 37 969 
(3000) 1 9 8 0 1 3  66 66 94 (1000) 119 241 326 426 66 633 42 620 
72 723 23 48 (600) 67 73 941 1 0 9 1 1 6  61 401 ( 1 9 0 0 9 1  619
37 42 66 604 69 609 (600) 72 (600) * ^

1 1 9 1 6 1  65 283 97 93 600 32 86 602 22 (1000) 76 772 
111065 63 102 66 260 99 317 23 99 696 675 79 910 95 11 2 0 0 8  
236 (1000) 493 627 672 734 963 1 1 3 0 1 7  112 319 612 715 821
919 1 1 4 0 1 9  109 67 242 91 440 75 63 666 66 91 744 95 949(1000) 
1 1 5 1 3 5  73 (600) 421 43 611 26 644 1 1 6 0 1 8  72 (3000) 399 517
633 795 807 11 7 0 7 7  129 30 (3000) 61 201 89 (1000 333 647
65 (600) 1 1 3 1 2 3  264 71 466 70 706 611 43 (1000^ 926 1182 0 9
369 460 87 646 662 709 910 95
^  1 2 0 1 7 1  365 473 620 22 35 604 (1000) 737 827 96 1 21070 

(600) 47 225 346 630 91 12 2 0 3 4  (600) 166 76 L86 403
662 (600) 71 622 27 93 873 1 23097 136 206 308 26 (600) 34 
62 642 656 833 903 96 1 24001 (600) 63 267 77 410 86 (1000)
732 897 1 2 5 0 4 1  167 92 260 82 323 465 67 624 46 657 700 656 
1 2 8 0 7 1  176 271 474 69 906 63 1 2 7 0 4 3  94 180 99 203 464 900
12 8 0 1 0  165 403 616 630 702 26 65 667 944 66 87 1 2 8 0 1 L
(600) 203 7 97 413 605
,< ,^ 1 ? O 0 6 3  161 662 (6000) 707 611 1 3 1 0 3 3  361 620 639 72*
(3000) 962 1 3 2 3 5 0  703 621 36 74 90 1 3 3 0 5 1  125 577 60^
60 791 1 3 4 1 6 2  61 224 91 329 40 (600) 432 714 861 9Z9
13 5 065312 18 401 63 666(500) 619 65 730 40 6 1 7 2 6 2 2  1 3 6 0 9 2
^16 6Z g4 218 566 635 83 918 66 1 3 7 1 3 2  67 646 786 84^
13 8 0 0 4  307 92 404 664 (1000) 654 764 903 29 45 1 3 9 0 2 5
53 71 245 78 (600) 362 623 47 69 743 892 919 40

1 4 V 0 3 5  (3000) 150 376 423 667 93 762 96 946 1 4 1 1 1 2
404 91 734 616 35 ? 4 2 1 1 0  63 (1000) 99 418 639 622 781 620
949 61 (600) 1 4 3 0 1 0  (3000) 195 405 43 (3000) 45 65 630 737
972 1 4 4 0 5 3  125 601 703 64 944 1 4  5 0 1 7  93 266 364 95 473 527 
616 (3000) 990 (600) 1 4 K060 335 66 (600) 404 605 76 717 25
904 (1000) 23 29 (3000) 1 4  7  060 116 264 437 62 64 610 722 83
776 677 ^  ^ b 0 4 3  429 90 629 785 895 977 1 4 S 0 4 5  466 69

U 0 3 9 2  427 63 63 604 627 929 95 97 1 510 4 6  65 103 67
265 304 47 79 465 723 70 671 979 1 5  2 0 3 9  60 191 347 63 419

§2? (1000) 1 2 8 0 6 4  (1000) 217 86 322 602 66 661 756 957
1 5  8 0 9 7  214 460 652 97 676 (600) 919 76

1 6 0 0 7 6  99 130 345 437 713 1 6 1 0 3 3  (3000) 163 223 666
916 1 6 2 0 0 3  (3000) 309 613 99 703 97 1 6 3 0 5 5  62 (1000) 75
102 260 83 443 931 (1000) 1 8 4 0 1 0  33 222 (1000) 640 876 79 
964 1 6  521 7  30 (1000) 43 634 93 632 99 707 17 801 27 901
1 6 6 1 5 8  70 301 (600) 1 6  7 3 5 9  (1000) 400 683 94 654 735 665
16 8 0 2 5  62 (600) 144 (1000) 236 69 661 773 990 1 8 8 0 5 1  143
(600) 203 35 63 73 603 76 663 625

17 6 0 6 3  (1000) 146 57 232 321 62 670 761 893 934 1 7 1 0 5 3  
199 235 67 (500) 429 31 676 737 921 ,7  2 2 3 2  46 340 (600) 70
655 637 66 93 99 600 923 1 7 3 0 3 7  114 93 355 66 88 649 983
1 7  4 0 3 2  361 (600) 36 93 623 642 709 20 824 (1000) 32 62
1 7 5 2 6 7  345 499 627 76 (3 8 0 8 0 )  619 (600) 40 43 912  
1 7 S 2 0 2  61 90 392 439 603 777 815 1 7 7 2 1 3  615 43 617 29
760 91 (600) 967 (15088) 178196 455 667 349 995 179017 
26 32 71 672 664 643 69

188249 84 426 72 551 765 829 36(1000) 161046 94 103  
210 336 626 635 793 831 64 91 (500) 931 46 67 1 8 2 1 3 0  226 36  
93 94 419 601(3000) 835(3000) 183 035 167 60 69 63 202 91
439 664 640 1 8 4 8 7 5  9 0 6(600) 1 8 5 3 4 7  466 652 708 74(3000)
656 86(600) 963 63 1 8 8 4 0 9 (6 0 0 )  48 644 62 91(600) 635 722  
625 975 94 1 8  7 0 7 1  226 61 93(600) 436 874 81 1 8 6 1 7 5  212

624 666 832(600) 911 29 1 8 9 0 1 3  52 31 147 62 227 
347 416 25 639 733 696

2 2 » .  K ö n i g ! .  V r - ' c h .  K l a s s e n l o t t e r k e .

S-Klasse. 17.Ziehungstag. 28.November 1911.Nachmittag. 
D ie Gewinne fallen auf die bezeichneten Lose 

b e id e r  Abteilungen.
N ur die Gewinne Liber 240 Mk. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten.) 

115 36 (500) 451 624 62 64 635 742 62 1131 521 745 853
65 989 2 0 0 1  137 216 73 419 584 762 66 924 42 (1000) J 2 0 4
365 681 959 4 0 0 4  96 158 263 324 691 822 74 ( 7  5  9  9 9 )
5 0 7 5  95 124 325 534 65 666 765 70 803 32 39 69 930 8 0 9 3 1 4 3  
364 629 600 965 7 0 0 4  27 (600) 269 70 467 623 633 729 865
8 2 0 3  14 458 657 765 652 S052  294 345 46 54 417 34 621 653
90 719 47 62 99 883 927 (1000) 49

1 6 0 3 7  122 433 92 660 769 627 62 66 69 11060162 267 815 
939 1 2 0 5 0  170 255 633 1 3 0 1 1  218 92 324 411 628 74 619 47
1 4 2 5 3  752 959 1 5 0 5 2  84 116 260 307 71 496 696 776 820 72
82 ,  8 6 0 7  32 187 337 446 60 604 33 712 609 (1000) 63 923 99
1 7 0 2 9  94 156 265 305 690 712 (600) 66 1 8 0 1 0  1 3 4 4  207 12 23  
379 605 751 853 ,9 0 3 0  59 68 695 772 697 955

2  0 0 1 6  103 77 (600) 215 304 472 657 702 14 41 (600) 71
(600) 965 2 ,0 6 3  (600) 95 (600) 162 66 650 643 727 (1000) 963
2 2 0 0 9  27 369 626 649 767 337 94 976 (1000) 2 3 2 3 4  310 607
725 41 66 (1000) 845 909 67 2  4 0 4 7  65 229 64 (600) 360 416
626 (600) 625 923 29 2 5 0 4 5  116 26 (600) 202 375 (1000) 442
602 96 626 722 696 2 8 1 4 1  276 376 436 307 2  7 099  164 360 537 
606 i'IOOO) 11 705 (600) 44 99 819(3000) 923 2  6 0 7 3  117 271 77  
305 87 (600) 493 610 75 2  S 027 151 67 (600) 310 70 97 560
(1000) 96 602 737 862 83

3  0 0 9 3  251 454 669 92 666 64 917 46 S ,1 6 7  721 (1000) 662
952 (500 > 3 2 1 3 3  68 240 (3000) 327 602 43 76 612 17 (3000) 28 
731 96 625 806 3 3 1 0 7  266 377 457 (600) 71 79 600 10 (600) 53 
696 97 719 (6000) 63 923 3 4 1 9 0  421 66 67 640 657 60 (600) 
76S 646 922 3 5 074 116 27 469 621 3 6 0 3 1  62 63 191 279 (600) 
339 67 716 33 (600) 662 (600) 907(500) 3 7 0 3 7  266 362 697 (600) 
776 699 3  3 0 4 7  416 18 504 (600) 603 (600) 69 67 3 S 1 3 2  299 
624 58 649 749 926 45

4 0 W 7  23 31 38 4 ,0 0 9  30 66 66 148 205 418 703 4 2 2 1 0  
654 4  3 0 9 0  160 418 24 703 (3000) 34 (600) 83 946 4 4 1 2 6  66
300 43 496 614 57 864 (1000) 906 36 71 4 5 1 4 6  205 316 (600)
43 467 655 744 603 953 4 6 2 7 9  579 (600) 605 74 765 636 42
63 (600) 954 74 (600) 4  7 0 3 7  652 663 (1000) 4 8 0 0 7  66 (600)
207 63 785 4  9 0 6 1  112 302 64 469 765 903

5  0 2 7 2  64 607 (1000) 756 916 5 ,2 4 6  459 76 617 5  2 0 4 1
110 475 (3000) 662 959 79 5  3 1 1 4  247 73 311 23 454 766 843
5  4 0 3 6  65 130 66 248 412 652 618 769 95 962 5  5 2 3 9  362 403
3 3 (50" ) 617 790 932 (600) 5  6 0 1 7  229 6 6 (6 0 0 ) 443 616 67 757
80 870 942 5  7 0 9 6  234 462 82 959 5  8 0 5 3  62 246 76 405 694 
740 (500) 5  S 0 6 0  270 99 401 72 560 77 645 971 79

6 0 1 0 0  20 216 306 31 90 607 737 864 900 92 6 ,0 4 8  265
(1000) 65 652 6 2 1 3 2  79 265 (1000) 303 24 691 973 6 3 0 1 0
63 21.1 303 79 894 6  4 0 4 0  69 141 60 233 65 373 400 627 643
64 960 6 5 0 3 3  34 35 100 42 361 406 25 71 604 (1000) 659 736
619 6 6 0 4 0  42 47 226 610 27 607 83 610 (600) 6  7 277  466
69 84 631 539 820 924 4Z 81 6 8 1 9 5  203 702 14 601 26 6 9 0 1 0  
13 198 207 311 446 60 657 59 602 714 630 92 909

7  0  63 132 302 (1000) 403 40 668 7 ,1 0 0  256 332 43 60
(600) 423 24 669 666 7 2 3 1 7  66 99 603 633 763 614 60 902
66 60 7 3 0 1 7  (600) 63 241 (600) 67 402 (600) 9 653 792 657 71
953 97 7 4 0 4 7  (600) 79 293 334 60 496 649 773 62 (600) 924
76 7r»083 207 36? 442 625 72 (3000) 7  6 0 3 6  212 336 (600) 669 
89 90 (500) 766 860 70 64 93  7  7  061 62 92 369 407 (1000) 69
640 (1000) 4? 700 961 7 8 0 4 6  242 320 24 62 477 621 657 603
63 930 7 9 1 4 4  66 221 442 662

8 8 0 6 2  60 113 60 2 03(600) 490(1000) 637 9 2(3000) 767 648 
8 ,0 2 2  31 215 627 799 846 62 967 8  2 0 1 4  (3000) 15 234 36
K4S 86 691 95 747 626 8  3 2 6 5  373 410 42 (3000) 608 670 846
70 923 (600) 8 4 0 4 3  261 342 77 640 58 320 69 916 8  5 0 9 9  122
316 19 421 95 (3000) 650 90 605 693 8  6 0 0 9  93 171 261 (1000) 
379 430 35 630 6  7 0 4 6  115 363 466 655 760 8 8 1 4 1  72 342
517 36 914 19 (600) 6 9 1 2 7  63 224 372 724 802 (600) 22 89

S O 0 3 6  200 94 633 67 650 93 937 93 9 ,1 6 6  261 61 622
761 87 (1000) 86S 93 942 (600) 9  2  001 69 301 22 33 56 77 404 
(600) 54 613 34 664 (3000) 9  3 0 7 2  166 637 9  4 2 0 5  40 364 451 
846 S?tz (1000) 9 5 1 4 6  603 66 604 63 711 52 (1000) 60 610 14
S7S 9 «  161 69 418 675 (500) 918 30 9  7 0 9 2  661 637 60 (600)
712 S4L S23 71 9 8 1 6 5  233 61 362 SS 449 797 S12 49 9 9 0 1 6  
S12 31S 39 32 462 628 909

, 0 9 1 0 8  217 302 63 472 672 661 (1000) 66 (600) 747 671 6g  
90 912 67 ,  9 ,2 6 3  (500) 312 22 670 685 992 ,  6 2 4 5 9  (1000) SS 
605 642 971 , 9 3 1 6 7  205 322 66 660 696 796 (500) 806 97
,9 4 1 6 6  465 642 72 943 ,  9  5  060 421 63 672 775 924 67 ,  9 6 0 6 3  
123 251 (1000) 94 366 663 610 69 726 903 30 69 ,  9 7 0 2 9  202
42 316 (1000) 429 34 69 647 612 15 (1000) , 0 8 1 6 0  226 357
(3000) 440 47 940 73 , 9 9 2 7 1  (600) 376 64 425 60 62 94 609 31  
73 77 702 13 71 876 (3000) 943

„ 9 0 5 0  (600) 163 (1000) 79 233 69 (600) 302 461 763 64 
, „ 0 6 9  193 442 641 61 64 605 976 „ 2 0 0 1  59 303 14 69 412
605 19 931 66 „ A 0 4 7  205 47 62 366 441 70 709 623 943
„ 4 0 7 6  174 94 312 14 90 422 540 606 74 917 „ 5 0 1 9  71 461  
666 644 63 64 705 6 65 76 912 „  6 0 3 2  164 77 93 224 319 655 
„ 7 0 7 0  171 76 217 16 661 611 67 319 „  8 0 2 5  72 142 362 93
519 23 729 (600) 906 „ 9 0 5 9  (600) 105 65 76 235 65 310 43
449 613 60 614 61 947 69

,2  0 0 3 1  237 76 (3000) 313 626 (1000) 669 (1000) 913 (600) 
, 2 ,0 1 7  31 166 92 322 66 63 433 60 64 613 770 639 42 69 927 
(3000) ,2  2 0 1 3  19 167 201 320 474 621 42 734 670 673
, 2  3 0 2 9  39 65 (600) 194 336 444 (3000) 73 63 96 98 (600) 673  
613 36 739 64 905 ,  2 4 0 7 3  495 779 90 91 951 , 2 5 1 3 9  223
633 76 683 601 37 (500) , 2 8 0 0 6  108 29 (600) 219 (600) 643
709 43 647 (600) 92 911 81 , 2 7 0 1 3  197 239 306 605 46 604
(1000) , 2 6 1 4 5  601 43 S13 66 ,  2 9 0 6 3  35 107 271 393 667 
621 716 68 951 62 63

, 3  8 0 9 2  119 440 93 648 714 646 49 97 959 (1000) , 3 ,0 1 9
61 (1000) 116 17 63 262 323 436 610 24 765 604 16 (1000) 990  
, 3 2 1 7 9  300 27 446 63 ,  3  3 2 5 6  83 643 646 761 662 932
,3 4 0 5 2  79 65 113 62 223 65 77 343 65 65 402 70 (3000) 678 
694 762 973 ,  2  5 0 0 1  146 266 452 633 66 733 81 (600- 600
956 62 ,  3  6 0 3 3  106 64 213 332 38 449 97 766 (500) 635 93
913 ,  3  7  019 36 294 (500) 404 650 602 (600) 933 60 ,  3  8 0 7 1  
(3000) 162 479 669 721 930 , 3 9 0 3 0  66 92 (500) 197 369 451
95 654 67 63 603 S66

,4 6 0 2 7  (600) 127 247 67 319 600 731 931 , 4 ,0 5 2  84
( , S  6 8 0 )  191 313 476 632 35 609 (1000) 25 705 601 76 (3000) 
, 4 2 0 0 7  227 331 416 27 664 96 697 (1000) 773 91 632 82 937 
, 4 3 0 2 2  100 (1000) 19 72 (1000) 202 60 311 629 62 604 12 75S  
827 33 (3000) 917 (1000) 66 62 (3000) , 4 4 0 3 9  62 129 41 257
72 465 612 (600) 693 ,  4 5 1 3 7  66 219 300 3  (3000) 30 473 99
663 727 (600) 693 965 68 ,  4 8 0 6 4  96 205 301 40 44 60 442
676 669 76 77 631 , 4 7 1 5 7  79 84 474 61 693 707 10 32 63

. (600) 811 43 94 947 (600) , 4 6 1 2 3  97 93 317 (600) 65 407 47
(3000) 66 78 (3000) 926 , 4 9 1 0 6  222 33 605 67 620 706 (500)
915

, 5 8 0 6 3  (500) 172 80 322 71 664 673 ,  5 ,0 9 5  266 399 430  
39 633 747 662 957 ,  5  2 0 6 0  116 (1000) 376 609 24 632 63 74
753 694 ,  5  3 0 5 7  76 147 463 622 661 939 ,  5 4 1 6 7  201 76 624 
36 60 679 (1000) , 5 5 0 0 6  149 207 357 78 620 26 31 (600) 71
623 335 911 , 5  6 4 0 0  503 (1000) 705 13 62 87 695 923 ,  5  7 2 0 6
67 312 507 626 947 ,  5  8 0 1 0  216 (1000) 97 426 60 75 628 609
46 766 977(1000) , 5  9 0 0 3  647 785

, 6  8 0 9 3  96 266 423 32 65 621 70 69 707 21 62 73 626 
, 6 , 2 2 5  627 705 67 ,  6 2 2 5 9  644 (1000) 47 62 66  676 703 
, 6  3 0 0 0  69 114 231 66 (600) 444 631 736 ,  6 4 0 5 0  110(500)
226 642 71 639 , 6 5 2 2 3  (600) 33 666 691 73S (600) 80 91 96
624 909 39 (600) , 6  6 0 6 9  164 243 463 80 68 651 829 41 970
, 6 7 1 1 3  226 36 331 631 646 740 657 911 45 1 6 8 , 2 6  534 610
49 612 (600) 77 997 , 6 9 0 2 6  124 439 537 66 610 47 65

, 7  8 2 3 3  (3000) 741 69 943 ,  7 ,0 0 3  204 322 621 , 7 2 1 0 7
79 313 437 (600) 63 679 606 44 622 , 7 3 0 0 4  66 293 312 642
666 70 74 710 61 79 697 931 (3000) , 7  4 3 6 2  75 (1000) 96 432  
75 630 707 609 (600) 27 67 (600) 65 936 60 , 7 5 1 0 7  69 226 61  
92 369 76 442 71 83 689 629 44 724 63 665 ,  7 6 1 3 1  217 (1000) 
39 403 910 (3000) , 7  7  214 69 320 403 19 (1000) 97 613 63 769 
999 ,  7  8 0 4 6  (3000) 93 137 42 61 217 45 352 526 37 (3000)
769)76^906 ,  7 8 1 2 3  72 372 466 622 663 646 79 926 (1000) 72

,  , 8 8 0 2 3  62 88 117 60 99  242 63 367 466 77 769 962
> 81044  2 ^  396(1000) 402 6 70 672(500) 703 633 959 39(6 0 0 )  
, 3 2 0 5 4  163 241 690 634 619 930 ,  8  3 0 0 7  140 237 425 654
(500) 93 , 8 4 0 6 9  293 626 65 643 68 96 931 61 ,8 5 1 6 6 (1 0 0 0 )  
274 615 959 65 , 8  6 2 2 5  90(600) 322 ( , 8  8  6  8 )  511 674 707
639 60 ,  8 7 1 2 3  229 371 456 601 66 ,  8 8 2 9 6  369 416 53S 91
(1000) 604 27 3 4  730 690 994 97 ,  6  8 2 1 0  23 76 397 434 606 953

I m  Geminnrade verblieben: 2  Prämien zu 300 000 Mk.. 2  Ge­
winne zu 600000  Mk.. 2 zu 40 000 Mk., 2 zu 30 000 Mk., 6 zu 
16 000 Mk.. 22 zu 10 000 Mk., 26 zu 6000 Mk-, 434 zu 2000 Mk-,
754 zu 1000 Mk-, 1322 zu 600 Mk.

0 1 «  ttu v r lk  in  v u r s lv k o m i n  8>vr cn s L M s r s r m in e  a n . L s  v e a s u r e l :
F 41 Xos.1 7 l.öull 101 .Okt.1 a  1 .1.7. Ick i 4-^0. ^  15.3.9^ L 15.6.12. ^quastLlitesl .1.4.7.10.

« i Ä s I s I . S p U L I - 1 /  1 E  r I S Ä l !
r n . s . i r .
v isu e ll.

öo.
öo. 1.3.6.9.1L Kkllinsl ömo, 28. kov. 1311 -Mssoknungsslitrs: l kr.. lös- tev. SO pf. — Oest. 1 ll. Oolö: 2 tt.. Mb,-.: 1.70.1 Kr.: V.85. 

-  7 S. eüöö.: 12. -  ' 6. »roll.-70. -  1 tt. 83.100: l.50. -  1 Xs.: 1.12ß. -  1 kbl.: 2.1S. 
l Oolö-ttbl.: 3.20. -  l psso: 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 tsM.: 20.40 tt.

S erU n . L a n k s i s k o n t  SdL, U o m d a rä r in s fu lZ  6H, ^ r iv a ts is k o n t .  4^8 4.
kaokös. vvrd.

üiSlril. flk. ll.8t23f8-?sp.

Z

«
a,
bo
ö

r

§
s
cr
L
v
S

L
'S

8?
L Ä

L 8

01. kvks.8»k ck 4 99.906
«lo. 1 .7 .1 2 ck 4 39.906
öo. 1 .4 .1 5 a 4 100.208
Ps.8ok3tr,2 a 4 89.90 5C
Vt.ttek8-Xn>. V 3X 9 1 .8 0 «
öo. öo. P 4 1 0 1 .7 5 «
öo. öo. V 3 S2.8N5t

psss.ks.XnI. V 3X 91.805
öo. öo. V 3 82.606
öo. öo. V 4 ,0 2  2 0 «
öo. LtLll.k. ck4 98.606

LLvss.änl18 6 4 10, 306
öo. uk. ,5 6 4 10, 206
öo öo. V 3X 90.405

5rsm.ilnl.99 V 3^
öo. 96 ck 3 79.206

Lasse« l.ölcr. 6 3X 92.506
ttsmbg.8t.tt. b 3X 90.406
L>. 1907 ck 4 ,0 0  256
öo.LM. 1900 a 4 !, 0 0 ,0 6
öo.öo.S7/04 V 3X 9 0 .4 0 «
öo.öo.66/02 V 3 61.106
8Lok8.8tsst. V 3 82.406

K enten-Sfietö

clo.
pommöi-rok,

6o.
kossnselrs

öo.

klo.
V  L 8Lvli8j80tis 
^  L Svlilesisolis

rlo. üo.

L Z

ZH

L
O

L

§

s

8
u

L

Posen. clo. 
üo. öo. 
öo. öo.

«lo.

Mona ,

v
L

Z

klo. 62/9- 
äo. 1904 
cjo.8t.-8vn. 
üo. clo. 190 
kreslau 9l 
Llomdei-M 

clo.
Olmi-I.89/99 
clo.07ulc.17 
clo. 1906 
clo 95/99.02 
0ü5scj88/03 
klbei-l .99  
tssen 1901 
Onss.Ol u ll Ä 

öo. 01 
«Allo 86/92 

clo. 1900 
kInmeln.NK. 
lionnovöi-95 
llmbui'ßok' . 
tlilcloskieim. 
ljokeilslr.97

ck 4 ,0 0  006
3X 90.206

.ck 4 ,00.205
3X 9020lx

.ck 4 ,00 .0 0 6
3X 90.206

. ck 4 ,00  008
V 3X 90.2556
ck 4 100.105
V 90.205

l ck 4
V 3X 8 0205

.ck 4 ,0 0 ,0 6
ck 4 ,0 0 .4 0 6
V 3X 91.106

lck 4 ,0 0 .1 0 6
V 3X 90.206
ck 4 — _
ö 3X
ck 3
a 4 ,00.1058
a 88.906
ck 3X
a 4 ,00 .608
a 3X 89 , 0 6
cr 3 78.755c
V 4 ,0 0 .1 0 «
ck 3̂ l 95.908
V 3X 9 0 .0 0 «
cr 3 84.006
V 4 ,0 0 ,0 6
ck 38 96.006
ck 3X 89.706
ck 3X 89.706ck 3 82.006

öls- sw .A n lsjd .
-r- 3X 92.008
6 3X 93.206
b 4 99.605
cr 4 ,0 ,1 0 6
V 3X 92.756
ck 3X 93.106
cr 4
cr 3X 69.406
-v 3X 9 ,8 0 6
ck 4
ck 3X
v 4 ,0 0 .2 5 6
ck 4 ,6 0 .2 5 «
cr 4 ,00.2556
V 3X 62.106
-v 3X 91.606
cr 4 ,00 .608
V 4 69.756
ck 4
ck 3X
-v 3X
cr 4 ,00 .1 0 6
K 3X
cr 3X 97.256
ck 3X
cr 3X 95.106ck 3X —

kiel 69/98 
öo. 1904 

lüot.00Iu10 
^sxclsbufA. 
clo.06ulc.il 
Usinr.0716 
Itsumünsls«' 
possn 1900 
6o. 05 v. 12 
öo. 94.03 
potsöLM 02 

crliönsb. 96 
öo. 07 

8psnösu 91 
LIsnöLl 03 
8tstiin04!09 
lellov.lüeis 

öo. öo. 
Iliok-nOOull 

öo. 1895 
V/io§d79/63

S2.50L

93 A M  
100.606 
LS.92L

99.998
99.908
69.906
95.806

109.9056

99.496 
99 995
91.256
99.496

95.256
v eu w o d s  prsullbrieke

ökcljn.pföb. 
öo. öo.
öo.
öo.
öo.
öo.
öo.

öo.
öo.
neue
öo.
öo.

Olplb.poson 
iLnösoli.Ott 
lius-u.lleum. 
öo. alle 
öo. liomm.O. 
öo. öo.
Ostpfeuss.. 

öo. 
öo.

pommersok.
öo.
öo.nsuiö. 

posönsolie. 
öo. XI-XVII 
öo. U 1.0
öo. l-it. ä
öo. l.,1. k
öo. i.,1. 8
öo. tit. 6. 
äLelisisotie. 

öo. 
öo.
öo. neue 

S tiles, alllö 
öo.Iösoti.l.A

öo. öo. öo. 
8okl.lil8t.16

V/68Ü. Isnö 
öo. öo. 
öo. II. folge 
öo. lll. folgo 
liVosIpi-. lit. I 

öo. 18 
öo. ll 
öo. ! 
öo. i 
öo.neulö. 
öo. öo. 
öo. öo. 

lis88lött!-Xl 
öo. XXlil

196.996 
105 256  
98.7056 

190.008 
90.106  
82.706  

191.256
89.596  
94.856
99.596  
89.8956

109.506  
99.7556 
90 005 
80.306
90.005
80.006

191.708
91.905
99.708
81.256
99.708
81.256  
90.006

100.406
89.3056
81.606
99.805
93.506  
99.908
91.906  
31.500  
9 9 3 0 8
91.906
99.606  
90.756

99.606
90.906
91.906  
90.406
80.5056
80.5056 
99.255
89.506  
80 2 5 6  
90 206

101.006

v e u lsa b s  l.o§s
/iug8bg.761 
83ö.p5.4.67 
öc8ekw2071 
OölMö.pi-.i 
liamb. 507.1 
klein. 76Iö.1 
0!öönb4071 
V.OslafZekv 
Oelal.kisb.A

36.505

208.505
134.606

35.705 
,26.101)6 
94 006

/lrg. 4000tt. 6 4X 2! m
!

öo. 400 tt.6 4X
öo. Lb lOOI.. ck 4X 98.306
öo 6s.8.8.97 ck 4 88.7658
8uenilisps08 ck 5 160.606
8ulg.8t.^.92 cr 6
öo. mittlere cr 6 ,02.6056
OkileOolö-X. cr 4X

öo. v. 1906 ck 4X 92.50«
OK1n.XnI.v95 cr 6
öo. v.1696 ck 5 99 ,058

öo.Iisnts.-p ck 5 98.00«
öo. v. 98 6 4X 93.505

6sM  81/64 cr 1.6 54.50«
öo.ks.Oolös. ck 1.3 42.50«
öo. ttonopol cr i r 51 .50«
öo.pis.l.400 k 1.6 54.256
öLpX.10.1.7 4X 95.40«

öo. 4 91.008
Italien, ttent. cr 3 t ,0 ,2 0 6
ttsxX.10200 Sr 5

öo.4080tt. Si 5 89.90«
öo.2100tt. / 4

Oest. Oolös. ck 4 98 408
öo. Xronens. e 4 92 206
öo. sink.kv.tt V 4 91.70«
öo.8ilb.-ttnt. ck 4 i 94.70«
öo. 60s kose 6 4
ös. 64s tose—üe. 5 2 8 0 0 «
poilug. Xol. 
ttuman. 03

cr 3 68 5058
5 10, 208

öo. 69 cr 4 93.005
öo. SO cr 4 85 205
öo. 91 a 4 92306
öo. 94 cr 4 92.255

öo. Kleins96 6 4
öo. 1905 ck 4 9 ,7 0 6

ttuss.k.X. 80 4 92.00«
öo.6o!öX.89 9z 4
öo. öo. 94 Si 4
öo. öo. 94 Si 3X
öo. öo. 96 3
öo.k.kkX.l.ll Sl 4
öo. öo. 02 cr 4 91.506
öo. öo. 05 cr 4X ,00.3056
öo. LtLatsU. SZ 4
öo.konv.Obl. cr 3.8 89 255
öo.psm.X.64 cr 5 432.505
öo. öo. 66 6 5
öo. boösnks. a 5 1,3.7556
LLvpauloOX cr 5 ,00.706
8okvvö8tX86 / 3X
8ei-b.LmX95 cr 4 8 8 .,0 «
8pan.8ekök Si 4
lüsk.kLgö.X 6 4 84.40«
öo.unitir.03 6 4 96.80«
öo. öo. 05 6 4 82.756
öo. 400ps.t. sse. ,65.255
vng. Oolöst. cr 4 93.10«
öo.Xsonenst ? 4 90.50«
öo.8t.-ttt10 6 4 91.10«
öo. öo. 97 cr 3X 74.105
8uoas.8tX96 cr 4X
8uen.X1000 ? 4X
öo. 100 t. Z' 4X 96.255
öo. pes. cr 6 ,03.508
öo. 1908 ck 5
öo. 1906 cr 5 99.705
tis8Lb.8t.X. cr 4 80.4056
ttosk3v8t.X. V 4
8oliL6oIö . 
V/ienXommX

6
cr

5
ö

93.56«
,02.406

öo. 8t.-X.93 cr 4 94.005
öütl.XsV.Obl 7 4 94.506
pest.Xom pf. ü 4 92.506
poln.pt3000 cr 4X 93.008
lOOO-IOOtt cr 4X 93.008 -

8ekvrsö.tt78 cr 4 ------- j
Vng8oöks.pf ck 3X
öo.Kötteg.ps ck4 9,-206 -
öo.8p.X.I.I! cr 4 92.306 !

Lusr. fvkilk ll. pfsnübrlLfe ^LK. .̂08U 7
. öo. 06NU88-

45g.ki8b.90 cr 5 -^Ilg.Oi.ldnb. 7
öo. knl.v.67 a  5 -ksöliel.kisb. 7
öo.in6olö07 k  5 101.105 fslci.Oülssb. /
öo. 1000 ?. cr ö 100.405 liLld.-ölsnlc. 7

k!88Nb3llN-8l3MN1-LK1l6N
85.255
76.0056

138.566
35.505
55.500

Xg8b.6r-Lnr.I4 
lisgn.-kiLW. 4 
1iib.-8üok.. 7 
Uolcl.ps Wk 4 
kieössl3U8. 4  
kioi-ök.üVei-n. öl 
psul.M uppI4  
Ousokloki-ök-s 7 
OestLIsrIsb 7 
Orient, kisb. 7 
KsLbOeönd. 7 
8üöö8t.(1b.)I7

32.756 
20.0056 

V/Li-8ok..^.l7j11^182.9056
äNLtol. vollj 7 

öo. 60Ä 7  
kLllim. Okio 7 
OLNLöLpLV. 7 
ItLl.kliltslm. 7 
lux.pl.llsni-j 7 
8vkLntung. 7  
V/s8t-8iril. .s 7

133.501,6 öLvrßvp.iM 
99.506 Sr.liLNN.X X«

114.006
38.496
74.508

104.008
243.235

5tt3886N- 8. Xle!
äLok.ldsinb. 
ösLUNSoKw. 
8sS8i.6l.8ts. 
öo. 8ts88d. 

Onnr. sl.8ts. 
Ot.kisb.6t.O. 
klslct.liookb. 
6r. 8ssl. 8ts. 
öo.0L88. öo. 
iiLmbsg. öo. 
liLnn.8t.V.X. 
klsgöeb.8ts. 
posönes öo. 
8tettinssöo. 
V/8tö.ki8b.6

78
68
68
68
68
6
581 
681 
5

10
38
681
98'
8
0

lzi47.50o6
123.751«
72256

lindssinrrn
153 306  
138.006  
126.256

111.756 
34.9058 
93.0056

111.106 
169 906  
89.4356 
78.008

189.756 
170.008

Solisilalirlz-Msn
/tsgo.vLMol.
limb.Xm.pok
liLN8L0mpf.
llvsöö.l-Iovö
8okl.0pl.6o.

103 9050 
139.0056 
194.5056 
103.001« 
65.7558

k86nb8lili-s'li6r'-iZd!igLl.

0ux-8oönbl> 
öo. iü.-ps. 

0e8l.li.8t.65 
öo. 6olö 

8üöö8t.(l.b.) 
öo.Obl.Oolö
Xui-slc.OK. 8. 
öo. V0N1669 
Kio8o8ml.sb 
kiioolLiLLkn 
IssnskLuIc..
IwLng. Oomb 
Xusslc-liisw. 
K108V0'XL8. 
öo.Xiev/V/o,-. 
öo. sh'LSLll . 
öo.V/inölivd. 
poöol.kisnb. 
p/binslcgLs.

kleine
sg.-lletr

kleine

öo. öo.

öo. öo. 
öo. 8.ll68t 

lebuLNt. 6ä.

74.606
79.406
97.406 
56.1056 
99.506

89 606
89.2556

73.6056

90.506
89.601«
39.9950
90.806
69.756
97.5056
90.005

SS.501«
92 506  
91.106
50.0056 z, 
97.606
99.0056 
97.400  
37.9056 
6 4 7 0 8

69.206

83.7556 
69105  
91 0 0 6  

100.501«

!8esl.livp.kk.j r, 
XIII XIV u.19 v 

38107.0056 NslXOb.lulölv

98.3M« 
99 4056 

100.306

ös.liLNN.X X! 
öo.XVl-XXIl 
öo. XXV 
9t.lip8.IV.Vl 
öo. öo. XVII 
öo. öo. kv. 
öoVIlXXlXII 
öo.XXII XXlil 
öo.X»lu.13 
öo.Xm.Ob.IIl 
pskl.ttpl.XIV 
Ootk.Osöksl! 
öo. «ll lV 
öo. lX u. lXL 
öo. X u. XI! 
öo.XlVv.16 
öo. X!X 
öo. Xl u.13 
tt3md.ttp.-8. 
öo. unk. 16 
öo. 611-650 ck 
öo. 8.1-190 
ttLn8.ttl-Vlir 
öo. IX X 6  
öo. XIXIII 
öo.XIVu.18 
öo. XVu.19 
öo. XVl 
öo. Xom.-Ob! 
ttokl.81s.ttps 
öo. öo. 

ttntto8Vi Vll 
öo.X1Iuk.17 
öo. konv. 
öo.pf.-plöb. 
ttoföö.Olöks 

XVII ck 
ps.koö.pf.lV 
Xlll XlV XVII 
öo. XIX 
öo. XXI 
öo. XXVI,I 
öo.XXIIIu.15 
ps.6ls.6ö.90 
öo.v.99uk09 
öo.v.03uk12 
öo.v.0öuk16 
öo.v.07uk17 
öo. v.66.89 
öo. v.94.96 
öo.v.04uk13 
öo.X.-O.v.OI 
ps.lh'p. 4.-8. 
öo. öo. 
öo. öo.
3d60 i-r.125 
öo. öo. 
öo.vk. 1913 
öo.uk. 1914 
öo. uk. 1917 
öo.uk. 1919 
öo.Xomm.Ob 
öo. öo. 1909 
pf.ttVP.Vgs8. 
öo. öo. 
ps.plöbsXXII 
öo.XVlll-XXI 
öo.XXVl14) 
öoXXVII(15) 

XXV»I(17) 
öo.XX1X(19) 
öo.XXX XXX! 
öo.XX«II(12) 
öo.XXVI(14) 
öo.XVIIlM) 
öo.X!b0b.06 
öo. öo. 04 
öo.X0V»(17) 
öo.IX uk.20 
öo. X uk. 21 
öo.lVulc.12 
öo.
öo.IIIuk.12 
öo. V uk. 17 
8k.ttp.Xm Ob 
8b V/8ll.3U8l 
öo.lX 1X412 
öo. XI u. 16 
öo. XII u. 20

95 006 0 ^ ^ '  b e n ü t tk .  
98.000  

100.506
4.0.l.ttont.2 ck

100.5056
98.506
98.4056 

,00.256
92.006 

101.106
99.006 

116.306 
100.606
98.7056
98.7050
98.7056 

100.406
90.006
S3.50v6
99.006  

,00.0056
S9.7S56
98.756
99.256
99.756
99.756  

,00.0056  
,00 .2 5 6  
, 0 ,0 0 6
97.006
68.756
98.4056
99.106
90.506  

,37.305

SS.,06  
4 8 1 ,4 .0 0 6  
- 98.2556

98.2556
98.5056 

,00 .006
92.506
98.705
98.705
93.5056 
93 706
99.205
89.205 
69.105 
69.806

,00.105

4llg.klskt.6. 
8sl.kI.V/.u12 
6>-I.kI.V/.u08 
kismLsokk.2 
8oobum.8gll 
0888.6386 5 
Vt.ki8b.86.2 
0t.-4tlt. Isl. 
Oonnsssmkk 
OstmUn.lOO 

öo. 100 
öo. u. 14 3 

plnobLokltb
psl'8t. K088M 
6s!8Slik8gn 
6ssm.8okll2 
68.l.sIÜnts3 
6Ss!ttLsek3 
ttLstmttsobZ 
ttL8p.k>8<v.3 a
XLlm.Xsoksl ^
XnttLsisnkb 
lüupp-tlblig 
tsusLbütts 

öo.
tsonk. 8snk. 
tön l.mvsL6
ttLNNSSMs.5 
ttösl3U8.X. 2 ck 
0b8oklki8b3 " 
öo. kis.-lnö. 
pLtrsnk.6s3 
8okLlk.6s99 
8okultk.8s.5 
8ism.kl.8.3 
8ism.ttLl8k3 
8iem8okok3 
IkiMnoI<I2 
8tesuL8m 5

95.106
87.006  

120.006
96.3056 
98.706  
98.7556 
98.806  
99.7056

100.306
101.066
89.006
93.106
98.5056
98.5056 
93.9056 
98.80i«
99.306  
99.605L

100.2556 
92.406  
92.300  
89.6056
98.006
94.306

100.2556 
101.0056 
101.006
94.006
91.106
91.006
92.006
90.006
98.3056 
98.400  
98.70l«

9 3 0 0 8  
98.5056 
97 5 3 .«  

, 0 , 5 0 6

4 
4 
4

*4
4X104.258 

94.006  
96.256  
96.508 

100.408 
99.0056 

,01.5056

S an k -M ien

,02 .0 2 6  
98 506  

,0 0 .0 0 6  
,02.0058  
,01.805  
,0 3  006  
,01 .9 0 6  
98.2556

*4X100.756
98.506
86.605
89.755

4X100.500
96.605 

104.308 
100.756 
96.506 
92.766 

101.006 
84.406

101.806 
99.60- 

4X102.50"!
1 0 2 2 5 6
,04.8656

öLsM. 8K.-V. 2
KSsg.ttLsK.K
ksl.ttsnö.68.
öo.ttvp.-8.4.
8s3UN8e!m8 
öo.liLNN.ttvp 
öi-ssl.llislc.d 
6om.uviso.8 
llLnr. psiv.8. 
l)LsM8t. ttlc. 
vt.-48ILt.KK. 
V1.4n8isölb. 
veutsoksök. 
öo.kllekt.8k 
öo.ttvpotk.8. 
öo.ttLtion.k. 
öo. llebsss. 
0 ,80. Oomm. 
vsgsönsskk. 
6otk3 6söks. 
öo.privLtbk. 
ttLMbttvp.k. 
ttLNN0V83NK 
ttilössk.knlc. 
Xönigsb.VsK 
iLnöbLnk . 
ksipr.Vsö.4. 
ttLskisobsk. 
ttLgöeb.kV. 
ttsoklb.8.40 
tteining. 8K. 
ttittslö.Oiöb
tt3t.-6k.l.vt.
X'vsöö Xseö4 
öo.Osunöksk 
OsnLbsüek.8 
Ostb.l.tt.u.6. 
pskU88.6öXs 
öo.Ots.Kö.Xs 
öo.ttvp.4.-8. 
öo.piöbs.-8. 
8eiek8b.4nt. 
Nk.wLtlviso 
ttuSS.K.l.Lll. 
830b8. k3nk

99.9056 ZokLüitkökv

,26.006 
,54.506 
,69.60"! 
,22 60.« 

5X1,5.006 
 ̂ ,71.256 

1,0.506
1.7.2556 
,34.906 
126.905
133.605
139.606 
263.405 
113.506
158.2556 
1,9.8056 
,70.006 
,92.0056

8X159.1056
,74 .800  
,3 0 .7 5 6  
,83 .306  
,4 9 .0 0 6  
,71.505  
,3 2 .2 5 6  
107.0056 
,6 9 .8 0 6  
,0 3  506

5X1,8.0056
,24.006
,45.606
,22 00»«
,26.1050
124.S05U
,20.60!«
,20.0056
,29.5056
,65.106
,96.0056
122.2556
,69.905
140.60!«
127.00!«
157.40!«
153.001«
I3S.7556

Inllorttle-U IIea

S e r lin e r  ö r s u e r e is n
8sl.X inöI8s.014 
8sI.XinöI81k> "  
ksl.vnionsb. 
koolc. kv.u.n.
8ökm. ksLub 
psieösioksk.
üosMLNIL
ttilssbsin.
XönigstLöt. 
l.LNöstzVi88b 
ttünckKsLuk 
pLtrenkokgs 
plellssbesg 
8obönsb8ek 
8okultksi8s 
8pLnö3uss8 
ViotonL

-4 3 .0 0 6
265.00!«

90.6056
,14 .008
,40.0056

33.006
60.006  
47.756  
98.0050

,22.0056
1 ,9 .0 0 6
242.0056 
200.8056
224.0056 
255.7556 
,30.7556  
1 ,1 .256

A u sw ärtlgs
Kook.Viotos. 6  
8siexss8t.8s "  
vortmunöss 
öo.Onionsds 
öo.ViotosiLb 
vsslöttölelb 
6osmn. vstm 
LlüekLul . . 
ttyskul 6388. 
ttolston . . 
ttugggf Pos. 
Xiol.8cklo88 
Xönigk.ksek O 
l.eiprkiisbslc"  
kinöbs.vnnL 
Unösnes . . 
l.Mönbsvtm 
Odössoklos. 
Oppslnss. . 
psulsköks . 
8oblegel. . 
8elmLböli8s 
8innss . . . 
vluoksssok. 
MokI.Xüpp.
^eoum.pLb 
öo.6oessV4. 
A .6.l.4nilin l.
öo.lLLULUSl
öo.tttn t.!nö . 
4öles6em.kv 
4ölöswöslcs. 
4llelö6son.p 
4»g8gsI0mn 
4ngto6ont.6  
4IIgklskt.68 
4nbLlt. Xokl.

öo. V.-4. 
4nnen. Ouss 
4plgsd. kgb 
4scbim eöss 
4senbsg.8gb 
4snsöosfp3p 
S 3 6 sL 8 t.  tt 
3k .l.8ps.ups 
63strL 6o 8p 
kLvg Kttoust 
ö o .l iL is M s  
Kenöixttolrb 
KSsg.ttLsK.l. 
Kssgm. klkt. 
8s!.4nkttsok 
öo.klekt.-V)'. 
öo. öo.
öo.kl'SPLlLSt 
ö o «ub .ttu tl. 
öo.tt!r-6m pt 
öo.ttLsokin. 
öo.8psöV.kv 
öo. öo. V.4. 
öo. Isss.u .8 . 
8sstkolö8ok 
össroliuskw 
kismLsvkktt 
Lookum.bgv/ 

öo. 6u888t. 
8ög8obönk4 
8 ö k Is rL 6 o .

1.5.506 
5X104.0056

2 0 ----
381.0056 
,11.256 
,60.0056 
,45.256 
,33.256 
165 00'«
155.0056 
141.008 
133.758 
162.006 
,91.0056
78.755tc 

224.006 
,81.006
94.506 
72.00!« 
93.606

,59.5056 
6X150.506 
'  232.905 

254.806 
,43.0056

köspgsö.Viv 
ksnsolm.Xkl 
öo. öuts 

ösööovlokl. 
kssitenb.rm 
kssm.MIlk. 
8sssl.8psitl. 
öo.V/gll.in!ce 
kuössus kis. 
kutrlcs ttet. 
VLstl.osokv 

öo. öo.
OLSselpsöst 
6K3sl.V/L88. 
-ZkuoKLU . 
^ksiesk.kl. 
Zttilekpos. 
ZOssnlenb. 
Oöln.Kei-gv. 
6öln-ttüssn 
6onoosö8gd 
öo. Lpinnes.
6vNt. V/LSkM
vslmnn.l.in
VSSSLU. 638
vt.4tl.7slog. 
öo.t.ux.8v.V. 
öo.ttieö.lsl. 
öo.Oest.Kgw 
öo.vsbs.klO 
öo.4spk.6es 
öo.gasglükl 
öo. Xobelwlc. 
öo.8pisgs!gl 
öo.lkLltenlb 
öo. V/LSSKM 
vt. kissnköl. 
vi'nnsnöLkl

297.7556
3 .106

4,4.5056
1 ,3 .2 5 «

50.0056
,33 .508
446.6056
,1 8 .7 5 6
171.5356 
,20 .038  
262.905 
,70.2556  
1 ,5 .5 0 6
90.1056

1 .8 .5 3 6  
,34.5056
407.5356 
,43.2556 ^  
424.8056 
533.00!«  
,6 4 .5 0 6
45.006
56.306
81.566
81.2556

237.755
191.0056 
193.405
103.755 
68.256

230.0056 
62 0056

229.0056 
174.3056
154.536
72.1056 

283.3356 
,25.0056  
,53.755
93.326

229.205
86.536

vös.Ll.kksM
VÜ88öIöV(gg 
öo. kissn. . 
öo.ttLsokin. 
VVNLMlsUSt 
Lokett tt.p. 
kgest.LLline 
kintsLvktksk 
5i8SM.XsLlt 
pibgsl. pLsb. 
öo.pLpigslb. 
tlokt.vsssö. 
kngl. Wollw. 
6. ksnstLOo. 
ksvlnv.ksgvv. 
ksssn.8tnk8 
k°Ltz kis.ttst 
Pein-öuts8p 
Pln85.8ckilt 
psLUSt. ?UvK 
psgunött.kv. 
psist.Lttssm 
L eim . kis. 
üelssnlc. 8w. 
öo. 6u88tLkl 
"?.ttLl-isnk.

o. Voi-r.-X- 
ügsMLNILpr 
vs.l.kl vntsn 
6>3öb.8pinn 
6lL88ekLlke 
öösl.kissnd. 
öo.ttLsokin. 
OskppinM. 
Vuttsm ttsok 
li-lLbösm.L6 
ttLgSN.6u88. 
ttsllesokstt. 
ttö!sg.l6söb 
ttst-KelleLll.
ttLNN0V. kLU
öo. ttssok. 

ttLsd.V/ienK. 
ttLsKostksvK 
öo.6w.8t.-ps
ttLspSN.Kgb.
ttAstM.ttsob.
ttL8p6ski8SN
ttöl'n!.6KM.L.
ttsmmoosOm

22S.V0« ttölbsLnö Vl.

7 1,

7 15

,05.0056 ttssmsnnm.

7 11 
6X 

11 
10 
10 
50 
8 

25
24 
4X 
6 
0 

16 
10 
13
6 
6 

10 
10 
12 
27 
12
25 

0

k  
0 
6 

10 
8 
9 
4 

18
4
5

0
7
7
7
7
7
4  
7 
7 
7  
7 
7  
7 
7
5  
7  
7
7  11

7 16

219 006
203.606  

89.6056
108 2556 
262.756  
3 9 3 .0 0 «
606.0056 
113.6356 
111.7558
457.006  
2700056
275.7556
259.0056
202.0056 
270.1056
280.0056 
,4 5 .0 0 6
480.5056 

75.2556
309.7556 
,40.0056  
,52.2556
344.7556 
,77.2556  
,3 4 .9 0 6  
,91.3056  
,20.0056 k,
249.006  
,81.5056  
,46.0050  
635.00!«  
138.008
381.7556 
4 2 2 .5 0 «
113.5056 
,23.2556
34.00!«

3 .3 .6 0 6  
,63.5056
257.255 
156.806 
129.0356 
,67.80b  
,58 .503
2 .1 .0 0 6  
491.108
221.506  
5 ,0 .0 0 «

8 5 .1 0 «
, 2 ,0 0 6
81.905 
34.606

185.V0«
,7 7 .5 0 «
,59.00b
,64.5056
,41.25b
2 2 5 .0 0 «
296.506  
,0 3 .0 0 «  
,98.005  
,9 ,3 0 b
7 6 .0 0 «

,07 .008
1 .4 .606  
87.506

,6 2 .2 5 «
,1 3 .5 0 6
223.0058
290.036
,29.006
245.00«

8 2 .6 0 «
,49 .0 3 «
63.906

437.506  
,7 7 .5 0 «
1 .2 .2 5 6  

5 2 .0 0 «
2 9 4 .2 5 «
,41 .50"
131.006  
,3 4 .0 0 «  
191.755 
,6 4 .0 0 «  
,8 0 .0 3 «  
,3 1 .2 5 «  
, 3 ' . 5 0 «
156.006

ttaokst. pbw. 
ttolmsnnV/g. 
IlokenloksH 
ttösokk.u.81. 
ttumbolötts. 
8!ss össgb. 
^ssösivkVX.

öo. Ldj 
össsenitr I 
^LblLpoi-r. 
XLli/lsokss!. 
XLplesttsok. 7 
XLttomtr.ög  ̂
Xng.Wk.kv. 
öo. öo.ps.-ä. 7 
Xon.ttLsi'enk * 
Xönigsbvsn. 
Xönigsrsltp. 
6bs. Xöstin" 
Xi-usolm. 1. . 
XvllkLusssk 7 
L.3bmsvos k 4  

lislb. 7l-spp.
l.3U0KKLMM. 
tLUsLKÜttS . 
keonk. 8snk.
!.SVk3M öos.
t.l.MsL6o.
.vtks.k.öp.L

öo.öo. 8t.ps. 
künsb.IVeks 
l.utk.8ssokv/ 
NLnnesms. 
t t E s t l  kg 7 
tt3gösb.6L8 

öo. kesM. 
ttLsie ks.ög. 
ttLsienkXotr 
tt.-P.XLppol 
MsmLtsube
ttLSSöN.kgw
t t « l . i n ö .  
t tix L 6 e n s s t  
ttk lsküning . 
ttüklk.ksgw. 
i11öptun8ok. 
tteue8ö.z .-6  
ö o.pkot.6ss. 
ttisössl. XKI.
UitsitlLbsiic.
ttosöö. kisv/. 
öo. Oumml . 
ö o .öu te l.. 8. 
öo.V/ollkLM. 
v b s o k lk is b  
öo.kissninö. 
öo.X oksm k. 
ö o.pstl.Ism . 
Oppsln. km. 
Osenst.LXop 
OsnLb.Xupl. 
Ottens.kisen 
p L n r .  6elö. 
pLuksek tt. 
p etsssb .k l.8  

öo. V.-/l. 
pstsolw. v./l. 
pkönix t.it.1..
KLvensbLp 
tteiokeltttet 
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ttossntb.psr. 7 
ttositr. ksnk. 
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Lekomburg 
Lokosninz . 
Sokueksstkl 
8eödeok8ck 
8ismen8 6I.I 
8iem.Lttisk. 
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8pnn8snnss 
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7eltov-X3n, 
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7s. 6sossok. 
öo.tt.8ekönk 
öo.tt kvtÜLst 
öo kiMöost

552505
6 9 0 .0 0 «
2 0 8 .5 0 «
322.70b
133.008
459.005
100.006 
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,0 2  5 0 6  
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82.756
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VisstlLl.Osm 
V/estl.vs.lnö 
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M kingp.6. 
MILttsötm 
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,20.256
39.10« 

,2 6 .5 0 «  
2 0 0 .0 0 «  
46.105 

,30 .2 5 «  
103.00« 
98.003 
,1.006 

234.00« 
30 .10« 

,77.006 
29, W «
1.2.505 
,32.006 
, 21.00«  
,82.905 
,93 .2 5 «  
,42 0 0 «
3.3.505 
139.00« 
,61.505
293.7556 
,81 .2 5 «  
,06 .0 0 «  
,9 1 .6 0 «  
466.00« 
241.2556 
444.50«
208.0056

,49.006 
,59.006 
,09.5056 
66.088 

665.00« 
1,3.7258 
1,1 005 
,01.806 
20, 0 0 «  
276.60« 

72.756 
9 8 5 0 «  

3 0 2 7 5 «
266.0056

VievliLkllMe

kissLbon 
konöon 

öo. .

?Lsl8 .
V/ien .
Zckwöir
Ltookklm
ItLl plLtri
petsssbg.
WLssok.

t8  7. 4 169.3056
l 8 7. 4X 80.755

6 7. 5
147. 6

. VI8t3 4 20.45558

. 87. 4 20.4455

.14 7. 4X

. vistL 4,9.7558

. 6 7. 3X61.17556
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Lovtzseigns P. Ltuok 20.435 
20-ps3kik8-8tüeks. 
tt.ttuss.Oolö plOOtt. 
XmssikLn. tto ten . . 
kngl. kLNKnotSN 11.. 
ps3nr.8Lnkn.100ls.
Oest. Koten 100 lü. 
ttuss. Koten 100 8. 

öo. roll-Xup. KI.

,6 .255  
2 ,6 .6 0 5  
4.1975^» 
2V 4355  

81.155  
85.005  

2 ,6 .5 5 5  
324.2S1,



v̂ie:
Lrixolin,
Si'ennessellisLfWLSSöi',
PIxsvon,
flüssig« Issi-seiten,
Isvol,
kau cls yulnlne,
kau üs poUugsI,
kli'lcenliaai'^asssi',
8üampoon,
Kamillen-bliampoon,
I S 6 !--8 Il3Ms)00N,
feru-Iannin,
ffanrüfanntw eln,
ttasfblonllin,
Naai'fai'bvn, 
fomaclen alle,' Ai-i

ernokieblt In grosser ^.uswabl

L s ik s n k s d r ik ,
3 3  H lts tä ä t . N a r t t t  3 3 .

5ksris lab -ik
scd neä sisc 7,61

sscULk<r Ui 6
kisc tKvt stw klon

Strumvfstrickerei
Lima M L I k m I c i

Thorn, Katharinenstr. 10.
SinzigesSpezialgeschäst

am Orte für

! 8 L i - ü m p ß v :
jeder Art.

Moderne Handschuhe,
Unterhosen, wollene Hemderr.Zuaven» 

sacken und Westen.
— — Preise billigst. — —

L o c k a k - ^ p p a r a t v ,  
Ww8, kapivr v. Lutmeklvr.

Grösste ^nswabl in
k!Mn 0. 6s«IieIitpLpitzrM.

Vvntral-Vrogvrie,
V säerlstL '. 3 3 , ^ « r n sp i- . 8 4 3 . 

Laupigeseb. Lromdsrgsrslr. es.
1. k iliale: NvUlsusIrsssv IST,
- - - I'ernspreeber 122. - --«—

Nsnilmllrzipilil, PsiiilS 1.30 Mk.. 
Teeksiifekt . PfimS 1.38 Mk..

empfiehlt Ur«8v ök N ik i s » ,  
________________ Culmerstr. 26.

hat höchste Heizkraft, geringen Asche­
gehalt. Saubere Bedienung der vfen.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
vLawLisriLllSL- nnd Lvdlvn Nsnäsls- 

neseUssbatt mir hFZvbr. Sattnng, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

V. 8 . MetriLd L 3o!m. v . m. b. 8 . 
lleorg Kwlrivk, LlLLanSsr Rittvsgsr

kraus LLKrsr. 
llirttvber.

Ksbr. kioksr), 6. w. b. 8. 
krils Vlvrsr, Thorn-Mocker.Livd6irstr.4L

Vdoruer 8portverew „Vistula".
Es ist angeregt worden, eine

Fecht - Abteilung löSdel- und Florettfechten)
dem Verein anzugliedern.

Herren, die der Sache Interesse entgegenbringen, wollen sich bitte schriftlich an 
die Adresse des Vereins wenden. Bei genügender Beteiligung ergehen Einladungen 
zu einer Zusammenkunft zwecks Besprechung. V ol'stlllld

I^LsÄSssrli'Ssrsiv 4 5 .
geöffnet von 8 Ukr morgend bis IÜ Uttr abenös.

Anmeldungen zum Reitunterricht in der mit allen modernen Einrichtungen 
ausgestatteten Reitbahn werden jederzeit entgegengenommen.

Pferde werden leihweise, auch zu militärischen Uebungen vergeben, sowie zum 
Zureiten angenommen.

Gute Rett- und Wagenpserde stets verkäuflich.
Kommission. —  Pension.

L L ax v v v l L ,  Fernsprecher 99.

6
/ s / n / ' L /  7 A o /D  L/'S/Zss//'. ^

«rnpffekll ss»n A,o««es M

r,. Z Z s / ' / ' s /w s /^ s /? ,
/ ? 67S 6 - ^ 6 / ^ 6 / 7,

t//?« ' L /rzZ /sz?
in vo-'ne/rmsT- rcnci Aeckrê enez- unck rn

,» »» 6» ,,

t M c
s  m  r e ic k e r  a u s w a t t l .  
^  M L u e s t e  f f o r m e n  

-  u . k - a r d L n

Loppttmcuz- 
seile.

xarantlsrt rsiiis L srassik e, 
a ?kä.-?g.Lst 35  k tz .

badöll dsi

liülß .

8e leuladrik,
Morn, Mist. Markt 3.

^ o k n ' s

VollllgWi-
ÜVg8 l:lsms8eIiiii8l!

lie te r v

L U  I ^ s d r U L - p r S t s e n

lk lls v n k s n Ä ts s s

W ir  vergüten bis auf w eiteres für

Depositengelder
bei täglicher Kündigung 3'I- 
„ monatlicher Kündigung 3 ^
„ 3-monatlicher Kündigung 4 
„ 6-monatlicher Kündigung 4^

Nonkleulsebe Lrecliianstalt.
___________ Filiale Thorn.

Lveben ersebieneu:

rrviTsr
a s r

Spekulation.
äus dem lubalt:

^Vslebs kapiere xewLblt werden sollten.
Vkie man Oewirms errielen kann.
M s ein Verlust in einen 6svvinn ver^vanäelt werden kann. 
^merikanisede kapiere, 
kinxerrsixe kür Spekulanten.
Mnke kür Lapitalisten, etc., etc.

Lostvnkrel vrbLltUett dnreli:

MW. MittL L KN.. 83.. »m yxlülä 8t..

I s ä e N o s  x e v a g e k e u
ist !eöe8 Stück, lnsck und dultiZ wie sul dem Käsen 
xedloickt, wenn Sie Mr lkre >Vs5cke nur perril 
sedrsucttsn, okne ^usstr von Seile und Vkssck- 
pulver. Ke'm beiden und öürsten, dader keine 
LsrstörunK des Qewedesl Versuchen Sie e s!

LrttLIMel» vor ta OrkxivrU-kakelev.
» L r u r k i .  s  C o .. O v 5 8 k l . v o a ? .

Ntteiniee Î odr!k»ntv« ,uck 6er veUverllkmten_______

a e n M l M l e i M - L W s

A  Cel-Jmport. Zettwaren- u. Nunstdünger-Grotzhanül, LK
?W Offeriere nur in erstklassigen Qualitäten: ^ 8 l

8  S L S  Gele. wagen- u. Maschinensette, 8
«  liarbolineum, Treibriemen, ^z.LZ!.'." «

C hile-Salpeter, schwefels. A m m onlat. Thom asm ehl- A  
Sternm arke. Superphosphat, U alnait und fämtliche « j  

«  Futterm ittel in ganzen W aggonladungen zu billigsten «  
Tagespreisen . A

«SllSSlßvSlßvSllSSl s  SSÄllSSllSSllöSllvS

0
^TLiiksi* L ILulü, Lgrkrlllitz, 
K lsssn o i?  L Oo., Illinidoi'K, 

L u l v r  s „ < A s i ? N L a v v » "
wwi« «mderv ksdrikLtvf kür ^ntbr r̂ii  ̂Ovak» und aUv Ludersu Lremurmtsrüdlev, 

in grosser .̂oswalü.

vlG trlolL , .UiWilkl MkM IlLkbll̂
Morm. Lll^ahHllistr. 7, _____ .

2 u.r LriiökunA uitzines IlrusatrreZ iu kanoi'arua-^.u8iekt8- 
karten llskere lek S in  pr-avktvO Sles ^ lb u rr, uuLt 3 0 0  
v^r -4 is8L«kt8krLrt«iL Krn4 l 8 oder 2 akltz,
kall8 dakür keine Verwendung

k E  dlL 6 -88i s  A a ,  k  In  k n i' "MS 
einern jeden, weleker die naekkolgende ^ukgake nektig  
löst und niinde8ten8 3 kanoramakarten (nuniteil üker 
60 ein lang) durek VoreinZendung von 1,03 NK. oder xer 
I^aeknakme von 1,40 Nk. von mir de^iekt.

v ie  8 leeren Leider sind mit w erten  von 1—9 so su  ke- 
d68et2 6 n, d388 mögliek8t jede gradlinige Addition der- 
se^den in keliekiger Kiektung 13 ergibt.

IzÖ8Ungen werden erst naek Gablung der erkorderlieken 
Xartenkestellung rugelassen- Rervorgekoken sei, dass 

L-Ss«,' den kreis erkült. man vergesse daker niokt 
S»2ugeben, ob das Oeld oder das ^Ikum gesandt werden 
soll. Oeutlieke ^dressenangake im Lriek und auek auk 
kleinem dünnen k latt erbeten.

OÄ«r r«0 , K̂ 0 8 tkLLI*t«N-V6R'l!LLK, Mnsnldnr K 3 6  L,.

H a r m o n iu m ,
4 Spiel, nuhbaum, Sprechapparat. 
beides fast neu, billig zu verkaufen

Mocker, Sandstr. 11, 1 Te.

Uj bkgbsllhtiük nick GriliiöstiN,
Thoru-Mockor. Trep oscherweg Nr. 10, 
unter sehr günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen. Zu erfragen dortselbst.

Ziegelei-Park.
D on nerstag:

Uorrugl. Kaffee «. 
Spritzkuchen.

WkWk« »>i M M « .  
MkiAkNliz: Aaritechkii.

Hochachtungsvoll
6 . D s k r s n U .

Die Glasveranda ist täglich 
geheizt und bietet angenehmen

Rittergut Dietrichsdorf
bei Cnlmsee hat wieder

und hochtragende

der großen, weißen Dorkshire-Rasse ab. 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
dakteriologischen Instituts der Land- 
wirtschaftskammer.

w is:
^ gfa -k la ltvv
8vKl«U88Nvr-?1»ttvL
kvrutr-klattvL
L odak-k11m8
OsNoldln- u.6lL8Uelrtpap1ertz 
A otall- und Üolri8la 11ro 
Lulwlokler — 8 «balvu 

etc. sto.
stets vorrätig bei

^ n ä e r s L O o . ,
Ovrderstrnsss 33 32.

Sellkellem
H a l m e n

fertige ketten
aul^udIm°IV-le
I . .N .»MMÜllM

VM-
U H M v

K unst-H onlg
In Kisten L 100 Pfd.. 

in Eimern L 10 und 3S Psd.,

P fla u m e n m u s
in Eimern L 30 Pfd  ̂
in Fässern ü 120 Pfd.,

M a r m e la d e
in Eimern ä 25 Pfd. 

gibt an Wiederverkäufe sehr billig ab
D .  l l l i i r r  S L l i L ,

Leibitscherstr. 31, Fernspr. 87.

l u s t u s  ^ a l l l s

^öllUtil! I.oo, Mk.
Illbi nliilffrurff, Gerechtestl aße 16.

ZU Ukllilttlsklt
Habe noch einen eleganten, modernen

F a m il i e n w a g e n
umzugshalber sehr billig zu verkaufen.

ik ß!«krrtkoHV8 llLjl, 
Nrllncksr'scher Piaß. Graudenzerstr. 7.

eichene Zamipsähte. 2.25 m lang, 
5 große Tondurchlaßrohre, eine 

Luftpumpe mit großem Schwungrad 
zu verkaufen.

vs.i'Ur», Thorn-Mocker, 
_______________Bahnhofswinkel 10.

M W iim im s I .
2—3000 w. loses Gleis, 5 k̂ , 7 K§ und 
und 9 kg Schienen, sowie Gleisjoche, 
503 und 600 wm Spur, auch einige Vz 
und 2/̂  (»bm Lowren sofort preiswert 
verkäuflich. Zlngebote unter L<. N - 136 
an LSn»8« n 8tt6 ÜAd -L VbA-lvL' A.- 
G., Königsberg i. Pr., erbeten.

eleg. Gehpelz, wie mehr. getragene 
^  Kleider, darunter Frack irnd Geh- 
rock (starke Figur) zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
Werschied. gsbr. Möbel, B t̂tgestelle 
^  mit Matratzen, Waschtisch mit Mar­
morplatte, Kleider- u. Wäscheschränke u. 
a. m. zu verkaufen Bachestraße 16.


